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Liebe Leserinnen
und Leser,

Dorfladen, Arztpraxis, Biirgerbiiro, Vereinstreff, Café,
Theaterbiihne und vieles mehr - Mehrfunktionshiuser
vereinen die unterschiedlichsten Angebote, Menschen
und ihre Ideen unter einem Dach. Damit férdern sie das
Miteinander, halten die Nahversorgung aufrecht und
bringen Neues in die Dorfer.

Um dieses Potenzial in den ldndlichen Rdumen sichtbar
zu machen, hat das Bundesministerium fiir Erndhrung
und Landwirtschaft (BMEL) 13 lokale Initiativen

von Vereinen, Kommunen oder Genossenschaften
dabei unterstiitzt, modellhafte Mehrfunktionshiuser
zu schaffen. Die Vorhaben wurden im Rahmen des
Bundesprogramms Lindliche Entwicklung (BULE)
im Zeitraum von 2016 bis 2020 umgesetzt und
anschlieffend fachlich ausgewertet.

Die wichtigsten Gemeinsambkeiten aller 13 mit Mitteln
des Bundesprogramms unterstiitzten Projekte:

Sie sind exakt auf den ortlichen Bedarf zugeschnitten.
Sie leben vom starken Engagement vieler Beteiligter
und erhohen die Lebensqualitit vor Ort. Sie zeigen,
wie neue Ideen und Engagement lindliche Regionen
attraktiver machen kénnen. Alle Mehrfunktionshéiuser
sind auch nach Ende der Férderperiode noch in

Betrieb. Teilweise haben sich fiir den Aufbau und die
Umsetzung eigens Genossenschaften und Vereine
gegriindet. Dies unterstreicht die strukturbildenden
Effekte, auf die wir mit unserem Bundesprogramm,
das seit dem 1. Januar 2023 um den Bereich regionale
Wertschépfung zum Bundesprogramm Lindliche
Entwicklung und regionale Wertschépfung (BULE+)
erweitert wurde, abzielen.

Der vorliegende Fachbericht gibt einen Uberblick
uber die Fordermafinahme, die Ziele und

Methodik der fachlichen Auswertung sowie den
Wissens- und Forschungsstand zum Thema
Mehrfunktionshiuser. Basierend auf den Erfahrungen
der 13 Modellprojekte werden die erreichten Ziele
und Wirkungen sowie der Innovationscharakter

und die Ubertragbarkeit untersucht. Daraus werden
Empfehlungen fiir diePlanung, den Aufbau und den
Betrieb von Mehrfunktionshdusern abgeleitet.

Ihr Redaktionsteam im
Bundesministerium fiir Erndhrung
und Landwirtschaft
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KURZFASSUNG

Kurzfassung

Das BULE und die
FordermalRnahme
Mehrfunktionshauser

Das Bundesministerium fiir Erndhrung und Land-
wirtschaft (BMEL) fordert mit dem BULE seit 2015
bundesweit innovative Ansitze, um landliche Regionen
als attraktive, lebenswerte Lebensrdume zu stirken.
Das BULE wird im Auftrag des BMEL vom Kompetenz-
zentrum Liandliche Entwicklung (KomLE) umgesetzt.
Ziel des BULE ist es, bundesweit Impulse fiir lindliche
Entwicklung zu geben und tber praxisnahes Wissen
langfristige Wirkungen zu erzielen.

Die Fordermafnahme Mehrfunktionshiduser verfolgte
das Ziel, zum Erhalt und Ausbau der Nahversorgung
und von Dienstleistungen und damit zur Erhéhung

der Lebensqualitit in landlichen Riumen beizutragen.
Mehrfunktionshduser dienen sowohl der Grund-
versorgung als auch sozialen und kulturellen Zwecken.
Sie bieten Raum fiir flexible und vielfiltige Angebote,
die in der Summe einen Mehrwert gegeniiber einzelnen
Nutzungen schaffen.

Das BMEL unterstiitzte mit der Fordermafinahme
Mehrfunktionshiuser 13 Modellprojekte von
Vereinen, Kommunen oder Genossenschaften. Die
Fordermafinahme wurde im Zeitraum von Juni

2016 bis November 2020 umgesetzt, die einzelnen
Modellprojekte liefen jeweils maximal 36 Monate. Die
Gesamtfordersumme betrug rund 1,3 Millionen Euro.

Ziel und Methodik der fachlichen
Auswertung

Fiir alle 13 Modellprojekte erfolgte eine tibergreifende
fachliche Auswertung mit dem Ziel, Erkenntnisse

fir die kiinftige Politikgestaltung auf der Bundes-,
Lander- und kommunalen Ebene zu gewinnen und
praktische Empfehlungen zur Gestaltung dhnlicher
Projektansitze zu erarbeiten. Als methodische und
inhaltliche Grundlage fiir die fachliche Auswertung
wurden Leitfragen formuliert. Sie ergeben sich aus den
Anforderungen einer systematischen Betrachtung aller
relevanten Aspekte der geforderten Modellprojekte.
Zur Orientierung wurde zunichst eine Kurzexpertise

mit dem aktuellen Forschungs- und Wissensstand zum
Thema Mehrfunktionshiuser erstellt. Eine weitere
Basis der Auswertung bildete die Analyse der Zwischen-
und Schlussberichte sowie weiterer Materialien der
Modellprojekte. Empirische Erhebungen erfolgten
durch eine Onlinebefragung der Projektleitungen,
Ortsbereisungen aller Modellprojekte und insgesamt
49 qualitative Interviews mit 63 Teilnehmenden.

In einem Auswertungsworkshop wurden die Ergebnisse
mit Vertreterinnen und Vertretern der 13 Modellprojekte,
dem BMEL und dem KomLE diskutiert und Handlungs-
empfehlungen erarbeitet. Die Abschlusskonferenz zur
Prisentation der Ergebnisse der fachlichen Auswertung
fand am 20. September 2022 als Hybridveranstaltung

in Berlin statt. Sie richtete sich an Interessierte aus der
Fachoffentlichkeit, Politik, Verwaltung und Praxis.

Erkenntnisse aus den BULE-
Modellprojekten

Mit der Forderung der Mehrfunktionshduser wurden
relevante Problematiken der Daseinsvorsorge in
landlichen Raumen adressiert. Die Mehrfunktionshéiuser
konnen wesentlich zum Erhalt und zur Weiter-
entwicklung von Angeboten unter anderem fir
Nahversorgung, Gesundheit, Coworking sowie flr
Kultur, Bildung und Freizeit in den Orten beitragen.

Die 13 BULE-Mehrfunktionshiuser weisen ein breites
Spektrum an unterschiedlichen Nutzungen auf: Sie
reichen von Versorgungsangeboten tiber (gesund-
heitliche) Dienstleistungen und Raum zum Arbeiten bis
hin zu Angeboten, die das soziale oder kulturelle Leben
fordern. Dabei ist die jeweilige Angebotskombination
abhingig von ortlichen Bedarfen, den finanziellen

und personellen Moglichkeiten sowie der Grofie und
raumlichen Ausstattung des Hauses. Die Mehrfunktions-
héduser kénnen anhand ihrer prigenden Angebots-
schwerpunkte einer der vier Grundausrichtungen
Begegnung, Nahversorgung, Coworking und Gesundheit
zugeordnet werden (siehe Tabelle 0.1).
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Tabelle 0.1 13 Modellprojekte nach Schwerpunkt

Schwerpunkt Begegnung

Neue Dorfgemeinschaft Heiligengrabe -
Dorfkiimmerin zur Vernetzung von Menschen und Angeboten

Treffpunkt Pfarrhaus Ziegendorf -
Neues Dorfzentrum mit generationsiibergreifenden Angeboten

Bredenbecker Scheune -
Integrativer Begegnungsort und Kulturzentrum

Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal -
Zukunftsfahige, multifunktionale Dorfgemeinschaftshauser im Spessart

Schwerpunkt Nahversorgung

Drehscheibe Neuenkirchen -
Menschen und Ideen unter einem Dach

Miteinander.Deersheim! -
Generationsiibergreifendes Nahversorgungs- und Kommunikationszentrum

Marktzentrum Ranis -
Vom leerstehenden Einkaufsmarkt zum neuen Stadtzentrum

Bahn-Hofladen Rottenbach -
Regionalladen und Treffpunkt im historischen Bahnhofsgebaude

Schwerpunkt Coworking

PostLab Kreativlabor Liichow -
Multifunktionaler Coworking-Space im alten Postamt

Coworking Alte Schule Letschin -

Arbeiten und mehr in der ehemaligen Grundschule

Schwerpunkt Gesundheit

Ludgerushof Spork -
Gesundheit, Begegnung und Tourismus unter einem Dach

Multiples Haus Bohlitz -
Alte Dorfschule als zentraler Ort fiir Gesundheit und Bildung

Generationenbahnhof Erlau -
Gesundheits- und Biirgerzentrum im historischen Erlauer Bahnhof

Land

Brandenburg

Mecklenburg-
Vorpommern

Niedersachsen

Hessen

Land

Niedersachsen

Sachsen-Anhalt

Thiringen

Thiringen

Land

Niedersachsen

Brandenburg

Land

Nordrhein-Westfalen

Sachsen

Thiringen



KURZFASSUNG

Der Aufbau und Betrieb eines Mehrfunktionshauses
ist ein vielschichtiger und aufwindiger Prozess.
Daher bedarf es in der Regel mehrerer Akteure mit
unterschiedlichen Kompetenzen, die gut zusammen-
arbeiten. Die Initialziindung kénnen Einzelpersonen,
Gruppen oder Institutionen geben. Meist kommen
sie aus dem Ort, an dem das Mehrfunktionshaus
entstehen soll, manchmal kann der Impuls aber auch
von auflen kommen.

Nach Abschluss der BULE-Férderung haben sich alle
Mehrfunktionshiuser dauerhaft etabliert. Damit wurde
ein wesentliches Ziel der FordermafRnahme erreicht. Aus
Sicht der Projektleitungen konnten alle Projekte ihre
selbstgesteckten Ziele insgesamt erreichen und in drei
Fallen sogar Uibertreffen. Sieben Modellprojekte konnten
allerdings einzelne Projektbausteine nicht umsetzen,
weil die finanziellen Mittel hierfir nicht reichten, der
Arbeitsaufwand unterschitzt wurde oder bauliche und
rechtliche Auflagen nicht realisierbar waren.

Die Wirkungen der Projekte gehen teilweise tiber das
Mehrfunktionshaus hinaus, da es Teil eines ortlichen
oder regionalen Netzwerkes ist. Vorteilhaft ist ein breites
Akteursnetz - auch mit ehrenamtlich Aktiven. Solche
Vernetzungen und die kommunale beziehungsweise
regionale Unterstlitzung sind einerseits eine wichtige
Voraussetzung flir den Projekterfolg, andererseits sind
eine bessere Vernetzung und Kommunikation sowie
Forderung des Ehrenamts auch ein wichtiger Effekt
der Mehrfunktionshéuser. Idealerweise bewirkt bereits
der Umsetzungsprozess der Mehrfunktionshiauser ein
hohes Maf an ehrenamtlichem Engagement. Viele
Mehrfunktionshduser wurden durch einen hohen
Einsatz an ehrenamtlicher Arbeit realisiert. Dadurch
kénnen Akteure mit unterschiedlichen Kompetenzen
die verschiedenen Aufgaben des Projektes angehen,
aufrechthalten und weiterentwickeln.

Zur Verstetigung und fiir einen langfristigen Erfolg

ist es wichtig, die Projektentwicklung fortlaufend zu
reflektieren und das Mehrfunktionshaus kontinuierlich
weiterzuentwickeln. Dazu sind sich &ndernde Rahmen-
bedingungen und Trends zu beachten. So werden sich
beispielsweise die Potenziale von Coworking durch die
Folgen der Corona-Pandemie und die zunehmende
Digitalisierung vergrofern. Die langfristige Tragfahigkeit
der Mehrfunktionshéauser ist jedoch kein Selbstlaufer,
denn die Wirtschaftlichkeit ist zum Teil ohne
Unterstiitzung durch Dritte problematisch.

10

Alle Modellprojekte hatten spezifische Ansitze aus

der ortlichen Situation heraus gewéhlt, die jeweils
entweder fiir die Region und teilweise auch dariiber
hinausgehend neuartig waren. Beispielsweise gehtren
das PostLab Kreativlabor Liichow und Coworking Alte
Schule Letschin zu den ersten Coworking-Spaces in
landlichen Raumen in Deutschland und nehmen damit
eine bundesweite Vorreiterrolle ein. Innovativ ist in
den beiden Modellprojekten Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe und Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal
die partizipative Herangehensweise und strukturierte,
analytische Methodik, mit der zum Beispiel die
Zukunftsfahigkeit von Dorfgemeinschaftshausern auf
kommunaler Ebene gepriift wurde.

Insgesamt besitzen die Modellprojekten eine hohe
Strahlkraft auf Regional- und teilweise sogar Landes-
und Bundesebene: Mehrfunktionshéuser aller vier
Grundausrichtungen Begegnung, Nahversorgung,
Gesundheit und Coworking dienen als Vorbilder. Sie
werden hiufig von Externen besucht, die teils aus der
ndheren Umgebung, teils auch aus anderen Bundes-
landern kommen, um sich Wissen anzueignen und Tipps
flir eine erfolgreiche Entwicklung dhnlicher Vorhaben
in ihren Orten zu erhalten. Insbesondere besteht eine
gute Ubertragbarkeit einzelner Projektbausteine wie
die Umnutzung von Gebduden mit neuen Konzepten,
multifunktionale Dorfliden oder die Kombination von
haupt- und ehrenamtlichen Angeboten.

Empfehlungen fiir Akteure von
Mehrfunktionshdusern

Die Empfehlungen aus der fachlichen Auswertung
flr die Planung, den Aufbau und den Betrieb von
Mehrfunktionshiusern richten sich sowohl an
Menschen in lindlichen Rdumen, die 4hnliche Projekte
in ihren Orten umsetzen mochten, als auch an Akteure,
die entsprechende Projekte beraten, begleiten und
unterstiitzen. Die Empfehlungen gliedern sich in
sechs Themen (siehe Abbildung 0.1). Zwischen den
Themen bestehen enge Wechselwirkungen: So sind
bei ,Vision und Konzept' alle nachfolgenden Themen
zu berticksichtigen, da sie fiir die Konzepterstellung
eine wichtige Rolle spielen. , Kommunikation‘ und
JFinanzierung' sind generell querschnittsorientiert,
sodass sie ibergreifend bei allen anderen Themen
mitzudenken sind.
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Kommunikation

- Kommunikationsstrategie
entwickeln

- Kommunikation
erfolgreich gestalten

Vision und Konzept

—~ Projektgruppe griinden -
Vision entwickeln

—~ Markt und Bedarf analysieren

- Standort und Gebdude
finden - Konzept entwickeln

Aufbau und Betrieb

— geeignete Tragerschaft
finden

-~ Gute Arbeitsstrukturen
fir die interne
Zusammenarbeit schaffen

-~ Projektmanagement
einrichten

- Ehrenamtliches
Engagement férdern

B

Angebote und Zielgruppen
- Angebot auf Bedarf
abstimmen - gut
kombinieren und
besonderes Profil schaffen
- Breites Zielgruppen-
spektrum ansprechen -
Anspriiche einzelner
Gruppen beriicksichtigen
- Bedarfsgerechte Offnungs-
zeiten und Zugangs-
moglichkeiten schaffen

Abbildung 0.1 Empfehlungen fiir Akteure von Mehrfunktionshdusern im Uberblick

Finanzierung

- Breites Finanzierungs-
spektrum fir den
Aufbau nutzen

— Finanzierung des laufenden
Betriebs sichern -
kontinuierlich an dauerhafter
Tragfahigkeit und
Weiterentwicklung arbeiten

Standort und Gebdude

- Passenden Standort
finden - gute Erreichbarkeit
sichern

- Bestandsgebdude nutzen -
Ortliche Baukultur beachten

- Ré&ume flexibel nutzen -
an Bediirfnissen der
Nutzerinnen und Nutzer
ausrichten

11



KURZFASSUNG

Empfehlungen fir die
Forderpolitik

Die Ausgestaltung der BULE-Férdermafnahme
Mehrfunktionshduser bewerten die beteiligten Akteure
positiv. Die Forderbedingungen waren im Vergleich
zur Regelférderung flexibel und ermoglichten eine
passgenaue Unterstiitzung, die der komplexen
Aufgabenstellung eines Mehrfunktionshauses gerecht
wurde. Auch die Férderabwicklung konnte schlank
gehalten werden.

Die folgenden Empfehlungen richten sich insbesondere
an die Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der
Agrarstruktur und des Kiistenschutzes“ (GAK) und den
Europiischen Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung
des landlichen Raums (ELER), da sie die zentralen
Regelférderinstrumente fiir Mehrfunktionshéauser sind.
Fiir deren zukiinftige Ausgestaltung sind anhand der
Erfahrungen der Modellprojekte Optimierungsbedarfe
deutlich geworden, damit Féorderangebote besser
genutzt und Vorhaben noch besser umgesetzt werden
kénnen:

- Flexible Forderprogramme und -richtlinien mit
lingeren Laufzeiten anbieten: Durch den vielfiltigen
Akteurskreis mit einem hohen Anteil an ehrenamtlich
Beteiligten ist zu empfehlen, die Abwicklung von
Fordermitteln moglichst einfach zu gestalten. Zudem
sind mehrjahrige Bewilligungszeitraume von
mindestens zwei, besser drei Jahren notwendig, um
die komplexe Aufgabenstellung, die in der Regel mit
umfangreichen baulichen Aktivititen verbunden ist,
zu bewerkstelligen.

- Forderfihige Kosten fiir Mehrfunktionshéauser
erweitern: Neben Investitionen in die bauliche
Substanz eines Hauses sind Ausgaben fiir
Beratungsleistungen aus dem Bereich Architektur/
Planung, Férder-/Wirtschafts-/Rechtsberatung und
Bau/Handwerk sowie Sachkosten fiir Marketing
und Offentlichkeitsarbeit als forderfahige Kosten
zu empfehlen. Auch sollten Personalausgaben fiir
das Projektmanagement gefordert werden. Ein
hauptamtliches Projektmanagement tragt mafigeblich
zum Erfolg bei und entlastet die fiir ein Mehr-

12

funktionshaus wichtigen ehrenamtlichen Akteure.
Kommunale Ebene stirken und zur Unterstiitzung
gewinnen: Die Unterstiitzung durch die Standort-
kommune, insbesondere bei Planungs-, Beteiligungs-
und Genehmigungsverfahren, ist sehr forderlich. Bei
vorwiegend gemeinwohlorientierten Angeboten als
Teil der Daseinsvorsorge ist es hilfreich, wenn die
Kommune die Hauser auch tiber die Unterstiitzung
von Miet- und Personalkosten oder die Ubernahme
von Instandhaltungskosten unterstiitzt.
Unterstiitzungsstrukturen auf Landesebene stirken:
Die Bewilligungsstellen sollten die Zuwendungs-
empfinger generell bei der Fordermittelabwicklung
vom Antrag bis zum Verwendungsnachweis begleiten
und Informationsmaterialien herausgeben.
Entwicklung der lindlichen Riume auf den
Handlungsebenen Bund, Linder und Kommunen
verkniipfen: Informationen zu Férderprogrammen
und -richtlinien sollten breit vertffentlicht

werden, das heifdt es sollten sowohl verschiedene
Kommunikationskanile als auch etablierten
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus
Kommunen und landlichen Regionalmanagements
genutzt werden. Empfehlenswert ist, die
Bedingungen bei den verschiedenen Programmen
(insbesondere ELER- und GAK-Forderung,
gegebenenfalls Landesprogramme) so kompatibel
zu gestalten, dass eine flexible Kombination von
Fordermitteln fiir unterschiedliche Projektbausteine
moglich ist. Auch im Rahmen der Regelférderung ist
es zu empfehlen, Moglichkeiten zur Vernetzung von
Projektbeteiligten von Mehrfunktionshdusern zum
Erfahrungs- und Wissensaustausch zu schaffen.
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Chancen von
Mehrfunktionshausern

Die Biindelung von Angeboten an Waren und
Dienstleistungen bietet erhebliche Chancen fiir den
betreffenden Ort, hdufig aber auch fiir Nachbarorte, die
gesamte Kommune und die Region:

- Steigerung der Tragfahigkeit von Hausern durch
multifunktionale Nutzung der Réume und
Kostenvorteile insbesondere im Bereich Personal,
Energie und Marketing,

- Vielfiltige Nutzungsmoglichkeiten und Angebote zur
bedarfsgerechten Schlieffung von Versorgungsliicken,
dadurch auch Ansprache eines breiten Spektrums
an Zielgruppen,

- Steigerung der Attraktivitit des Ortes, um Menschen
zu halten oder sie dazu zu bewegen, zurtickzukehren
oder neu hinzuzuziehen,

- Erhéhung der Erreichbarkeit von Angeboten fiir
weniger (auto-)mobile Menschen, zum Beispiel dltere
Menschen, Kinder und Jugendliche, insbesondere
bei zentral gelegenen Mehrfunktionshiusern,

- Beitrag zu Ressourcenschonung und Klimaschutz,
indem Fahrten mit dem motorisierten
Individualverkehr vermieden und Rdume und
Gebiude effizient genutzt werden kdnnen,

- Stabilisation von Ortskernen und hiufig
Revitalisierung von ortsbildpragender Bausubstanz
als Beitrag zur nachhaltigen, flichensparenden
Siedlungsentwicklung,

- Starkung des Miteinanders der Menschen und
Erh6hung des Zusammenhalts der Bevolkerung
durch die Rolle als lokaler Treffpunkt und Ort
des Austausches,

-~ Impulse fiir weitere Aktivititen und Férderung
der Akteursvernetzung,

- Starkung des ehrenamtlichen Engagements,
der Zusammenarbeit von Haupt- und Ehrenamt
sowie der Identifikation mit dem Ort.

Mehrfunktionshiuser bieten also viele Vorteile fiir die
Orte und Regionen, in denen sie sich befinden. Fiir die
ortliche Entwicklung haben die Héuser oft einen hohen
Stellenwert. Dabei adressieren sie zentrale Aspekte der
landlichen Entwicklung, wobei die Etablierung eines
Mehrfunktionshauses insgesamt nur begrenzten direkten
Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung hat.

Die Mehrfunktionshduser konnen - gerade auch mit
Blick auf das oftmals erforderliche starke ehrenamtliche
Engagement und vor dem Hintergrund ihrer begrenzten
wirtschaftlichen Tragfahigkeit - nur im Verbund mit
den Kommunen zur Sicherung der Daseinsvorsorge

in lindlichen Raumen beitragen. Trotz aller Potenziale,
die das Modell Mehrfunktionshaus bietet, miissen

die Erwartungen an ein solches Projekt ortsspezifisch
und realistisch eingeschitzt werden. Bei der Konzept-
entwicklung und Umsetzung ist es notwendig,
individuell vorzugehen. Dabei spielt von Beginn an

die wirtschaftliche Tragfihigkeit des Vorhabens eine
besondere Rolle: Frithzeitige Konzepte zur Verstetigung
und die kontinuierliche Weiterentwicklung des Hauses
sind hierfiir zentral.
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Anlass und Methodik

Das BMEL unterstiitzte von 2016 bis 2020 mit der
FérdermafSnahme Mehrfunktionshduser 13 Modellprojekte.
Um daraus Erkenntnisse fiir die kiinftige Politikgestaltung
auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene und praktische
Empfehlungen fiir dhnliche Projekte zu gewinnen, wurden
die Modellprojekte begleitend fachlich ausgewertet.

Kapitel 1 gibt einen Uberblick iiber die Férdermafnahme
sowie die Ziele und Methodik der fachlichen Auswertung.




ANLASS UND METHODIK

1.1 FordermalRnahme Mehrfunktionshauser

Das Themenspektrum des BULE ist breit aufgestellt

und reicht von Digitalisierung tiber Mobilitét bis hin zu
Ehrenamt und Nahversorgung. Als erster Forderaufruf
des BULE wurde am 31. Mirz 2015 die Bekanntmachung
»Regionalitit und Mehrfunktionshéduser” veréffentlicht.

Mit der Fordermafinahme Mehrfunktionshiauser
unterstitzte das BMEL 13 lokale Initiativen von
Vereinen, Kommunen oder Genossenschaften dabei,
modellhafte Mehrfunktionshéiuser zu schaffen

(siehe Abbildung 1.1). Die Férdermafinahme wurde
im Zeitraum von Juni 2016 bis November 2020
umgesetzt, die einzelnen Modellprojekte liefen jeweils
maximal 36 Monate. Die Gesamtfordersumme betrug
rund 1,3 Millionen Euro; zwolf Projekte erhielten
jeweils zwischen 85.000 und 100.000 Euro und ein
Leuchtturmprojekt 150.000 Euro.

Die Férderung von Mehrfunktionshidusern verfolgte
das Ziel, zum Erhalt und Ausbau der Nahversorgung
und von Dienstleistungen beizutragen. Hierzu gehéren
nicht nur Angebote, die der Versorgung mit Waren des
taglichen Bedarfs dienen, sondern auch Mafinahmen,
die zur Sicherung der Daseinsvorsorge beitragen und
das Dorfleben attraktiv gestalten.!

Je nach Grofe des Hauses konnen verschiedene
Angebote wie Biirgerbiiros, medizinische Praxen und
Dienstleistungen, Kindertagesstatten, Hausaufgaben-
betreuung, Seniorentreffs, Handwerks- oder Finanz-
dienstleistungen, Bliroarbeitsplitze, Post, Dorfladen, Cafés
oder Gemeinschaftsraume fiir Vereine und Veranstaltungen
zeitgleich oder im zeitlichen Wechsel integriert werden.

Treffpunkt ¥

Pfarrhaus Neue Dorfgemeinschaft

Ziegendorf Heiligengrabe

i
PostLab Kreativlabor . g
Drehscheibe Liichow Coworking
Neuenkirchen 4 Alte Schule Letschin
1 Miteinander.
. Deersheim!

Ludgerushof
Spork

Vitale
Treffpunkte
Birstein/
Brachttal

Bredenbecker
Scheune
Multlples Haus
\\( Bahlitz

Bahn Hofladen
Rottenbach

o

Generationenbahnhof

® Py jf Erlau

Marktzentrum
Ranis

7\

Abbildung 1.1 Lage der 13 (iber BULE geférderten Modellprojekte

1 BLE (2015): Bekanntmachung Nr. 08/15/32 tiber die Durchfiihrung von Modell- und Demonstrationsvorhaben (MuD-Vorhaben) ,,Regionalitdt und
Mehrfunktionshiuser® im Rahmen des Bundesprogramms Léndliche Entwicklung (BULE), Bonn: S. 1f.
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Tabelle 1.1 Foérderbedingungen der BULE-FordermaBnahme Mehrfunktionshauser

Fordergegenstand

- Projektspezifische Investitionen und Betriebsausgaben

- Projektbedingte zusatzliche Personalausgaben und Beratungsleistungen

- MaRnahmen zum Wissenstransfer, die der Einrichtung, Weiterentwicklung und dem erfolgreichen Management multifunk-
tionaler Hauser oder zur Sicherstellung der regionalen Nahversorgung in landlichen Rdumen an anderen Orten dienen

Zuwendungsempfanger
Natirliche und juristische Personen mit Geschaftsbetrieb in der Bundesrepublik Deutschland
Art, Umfang und Hohe der Zuwendung

- Nicht rickzahlbare Zuschusse (maximal 36 Monate Férderzeitraum)
- Bis zu 100.000 Euro bzw. bis zu 150.000 Euro fir ein Leuchtturmprojekt (Benennung durch das BMEL)
- Fordersatz bis zu 100 Prozent

Forderfihige Kosten

- Beratungs- und Ingenieurleistungen
- Aus- und UmbaumaRnahmen bestehender Gebaude oder Gebiudeteile
- Zuséatzliche Ausgaben und Kosten bei Verbrauchsmaterial oder Kleingeraten
- Projektbedingte zusatzliche Personalmittel
- Reisen und Aufwendungen im Rahmen der Wahrnehmung der Multiplikator- bzw. Coachingtitigkeit,
z. B. fuir das Vorstellen projektspezifischer Neuerungen auf Fachveranstaltungen
Von der Férderung ausgeschlossen: Ausgaben fiir allgemeine Einrichtungen (alle zur Grundausstattung zdhlenden Gerdite,
Ausstattungs- und Ausristungsgegenstdnde; Biroeinrichtungen, Handwerkszeug o. d.)

Quelle: BLE 2015: 3ff

Die Férderbedingungen (siehe Tabelle 1.1) waren dabei, Im Rahmen der Umsetzung ihrer Vorhaben haben sich
dem Experimentiercharakter des BULE entsprechend, die Zuwendungsempfinger verpflichtet, sich im

offen formuliert, um Interessierten einen grofien Rahmen eines bundesweiten Demonstrationsnetzwerks
Spielraum beziiglich der inhaltlichen Ausgestaltung zu beteiligen und dabei Erfahrungen und Wissen
innovativer Vorhaben zu geben. in Bezug auf das Forderprojekt an das KomLE und an

Dritte weiterzugeben.
Die Auswahl der zu férdernden Projekte erfolgte
bei der Fordermanahme Mehrfunktionshauser
im Rahmen eines zweistufigen Auswahlverfahrens
anhand folgender Kriterien:
- Qualitdt und Erfolgsaussichten des Vorhabens,
- Nutzen fir die lindlichen Radume als attraktive
Orte des Lebens und Arbeitens,
- Innovation und Kreativitit des Ansatzes,
- Fachkunde, Leistungsfahigkeit und Zuverlassigkeit
des Zuwendungsempfingers sowie
- ausreichend genaue Beschreibung und Begriindung
des Projektes.
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DAS BUNDESPROGRAMM LANDLICHE ENTWICKLUNG

Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, landliche Regionen als attraktive, lebenswerte und vitale Lebensraume
zu erhalten und zu gleichwertigen Lebensverhiltnissen in Deutschland beizutragen. Daher férdert das
Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL) mit dem Bundesprogramm Léndliche Entwicklung
(BULE) seit 2015 bundesweit innovative Ansétze der landlichen Entwicklung. Das Kompetenzzentrum Léandliche
Entwicklung (KomLE) in der Bundesanstalt fiir Landwirtschaft und Erndhrung (BLE) setzt das BULE im Auftrag des
BMEL um. Neue Ideen und zukunftsweisende Losungen fiir aktuelle und kiinftige Herausforderungen in landlichen
Regionen werden erprobt, unterstiitzt, systematisch ausgewertet und die Erkenntnisse daraus bekannt gemacht.

Ziel des BULE ist es, bundesweit Impulse fiir die landliche Entwicklung zu geben und Uber praxisnahes, zielgruppen-
gerecht aufbereitetes Wissen langfristige Wirkungen zu erzielen. Erkenntnisse aus den geforderten Vorhaben liefern
das notige Wissen und praktische Empfehlungen, um erfolgreiche Konzepte auch auf andere Regionen zu tibertragen.
So kénnen gute Ideen Gberregionale Wirkung entfalten und weiterer Erprobungs-, Handlungs- und Forschungsbedarf

aufgedeckt werden. Dariiber hinaus flieRen die Erkenntnisse in die kiinftige Politikgestaltung auf Bundes- und
Landerebene ein und werden dafiir genutzt, die Regelférderung fir landliche Entwicklung zu optimieren.

1.2 Zielsetzung und Methodik der fachlichen

Auswertung

Zusétzlich zu den Mafinahmen des Wissenstransfers in
den einzelnen Projekten erfolgte tiber alle 13 Modell-
projekte hinweg eine ibergreifende fachliche
Auswertung mit dem Ziel,

- Erkenntnisse fiir die kiinftige Politikgestaltung und
far politisch-administrative Rahmenbedingungen
auf der Bundes-, Linder- und kommunalen Ebene
zu gewinnen sowie

- praktische Empfehlungen zur Gestaltung dhnlicher
Projektansitze in anderen Regionen zu erarbeiten.

Arbeitsschritte im Uberblick

Zur Orientierung im Forschungsfeld wurde zunichst
eine Kurzexpertise erstellt, deren Grundlage eine
umfangreiche Fachliteratur- und Internetrecherche
ist. Hier wurden sowohl der aktuelle Forschungs- und
Wissensstand zum Thema Mehrfunktionshaus erfasst
als auch beispielhafte Umsetzungsprojekte seit 2015
sowie Fordermoglichkeiten fiir Mehrfunktionshiuser
zusammengetragen.

Eine weitere Basis der Evaluierung bildet die Dokumenten-
analyse der Zwischen- und Schlussberichte sowie weiterer
bereitgestellter Materialien, wie Informationen zur Offen-
tlichkeitsarbeit der Modellprojekte. Zudem wurden in einer
weiteren (Internet-)Recherche zusitzliche Informationen,
darunter eigene Studien/Berichte, Broschiiren, Publikationen,
Newsletter oder Pressemitteilungen gesichtet und ausgewertet.

Folgende empirischen Erhebungen wurden durchgefiihrt:

- Onlinebefragung der Projektleitungen der
Modellprojekte,

- Ortsbereisungen der Modellprojekte,

- qualitative Interviews.
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]
Dokumentenanalyse Onlinebefragung

Start: Abschluss-
S Auswertungs- konferenz

02’35’2) er workshop Auftakt
Wissenstransfer

Illl
Kurzexpertise Ortsbereisung & Interviews L

der 13 Modellvorhaben

Telefon-Interviews
ergdnzend

e

Abbildung 1.2 Arbeitsschritte der fachlichen Auswertung
Am 24.und 25. Mérz 2021 fand der Auswertungsworkshop
als digitale Veranstaltung statt. Es nahmen an beiden
Tagen Vertreterinnen und Vertreter aller 13 Modellprojekte,
des BMEL, des KomLE und von KoRiS Kommunikative
Stadt- und Regionalentwicklung - kurz KoRiS - teil, um
Zwischenergebnisse zu besprechen und Handlungs-
empfehlungen fiir die Férder- und Umsetzungspraxis von
Mehrfunktionshdusern zu erarbeiten.

Auf eine urspriinglich geplante Onlinebefragung der
Nutzerinnen und Nutzer in vier ausgewéhlten Mehr-
funktionshdusern wurde aufgrund der sich im Winter
2020 und Friihjahr 2021 weiter verschirfenden
Corona-Situation verzichtet, da diese durch die geringe
Nutzungsfrequenz beziehungsweise nicht stattfindender
Veranstaltungen in den Mehrfunktionshdusern nur
bedingt aussagekriftig gewesen wire. Die beiden
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vorliegenden Nutzerbefragungen, die die Drehscheibe
Neuenkirchen und der Ludgerushof Spork vor der
Corona-Pandemie durchgefiihrt haben, wurden bei der
Auswertung berticksichtigt.

Die Abschlusskonferenz zur Priasentation der Ergebnisse
der fachlichen Auswertung fand am 20. September

2022 als Hybridveranstaltung in Berlin statt. Sie richtete
sich an Interessierte aus der Fachoffentlichkeit, Politik,
Verwaltung und Praxis.



ANLASS UND METHODIK

Leitfragen fir die fachliche Auswertung

Als methodische und inhaltliche Grundlage fiir

die fachliche Auswertung wurden Leitfragen
formuliert (siehe Tabelle 1.2). Sie ergeben sich aus den
Anforderungen einer systematischen Betrachtung
aller relevanten Aspekte der geférderten Mehr-

Tabelle 1.2 Leitfragen fiir die fachliche Auswertung

Projektbezogene Leitfragen

Was hat die Zuwendungsempfanger bewogen, sich an der
Bekanntmachung zu beteiligen?

Welche Vorgehensweisen haben sich bei der Planung und
Umsetzung der Vorhaben bewdhrt?

In welchen Angebotskategorien sind die Modellprojekte tatig?
Was ist bei der Angebotsgestaltung in Mehrfunktionshausern zu
beachten? Welche Angebote bieten sich fiir eine Biindelung an?

Welche Auswirkungen haben die Vorhaben auf die verschiedenen

Akteure und Akteursgruppen? Wie verdanderten sich deren
Handlungsméglichkeiten/-spielrdume? Welche Zielgruppen
sprechen Mehrfunktionshauser an?

Welche Schliisselakteure sollten beteiligt werden?

Welche Rolle spielt ehrenamtliches Engagement beim Aufbau
und beim laufenden Betrieb der Mehrfunktionshauser?
Wo liegen die Grenzen des ehrenamtlichen Engagements?

Welche Verstetigungsstrategien fiir die Vorhaben sind
erfolgversprechend? Welche Geschiftsmodelle haben sich als
tragfahig bewiesen?

Welche Erfolgsfaktoren lassen sich fiir die Durchfiihrung der
Vorhaben ableiten? Welche Rahmenbedingungen (institutionell,
raumstrukturell, rechtlich und organisatorisch) sind fiir eine
erfolgreiche Umsetzung notwendig?

Inwiefern wurden die von den Vorhaben selbst
gesteckten Ziele erreicht? Warum wurden sie gegebenenfalls
nicht (ganz) erreicht?

Welche Wirkungen erzielen die geférderten Vorhaben?
Stimmen die Wirkungen mit den inhaltlichen Zielen aus der
Bekanntmachung tberein?

Beantwortet durch

N R I N

Onlinebefragung
Interviews

Onlinebefragung
Interviews
Auswertungsworkshop

- Onlinebefragung
- Interviews

N N2 N R N N N N2 NN

NN

NA2R\Z

Onlinebefragung
Interviews

Onlinebefragung
Interviews
Auswertungsworkshop

Onlinebefragung
Interviews
Auswertungsworkshop

Interviews
Auswertungsworkshop

funktionshiuser. Die Beantwortung der Fragen
insgesamt ermoglicht zusétzlich die Bewertung der
Forderausgestaltung der BULE-Férdermafinahme
Mehrfunktionshéuser. Eine Einordnung des aktuellen
Wissens- und Forschungsstandes erfolgt in Kapitel 2.2.

Dokumentenanalyse Berichte und Material

Onlinebefragung
Interviews
Auswertungsworkshop

Interviews

Dokumentenanalyse Berichte und Material

Interviews
Onlinebefragung
Auswertungsworkshop
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Ubergreifende Leitfragen

Unter welchen Voraussetzungen sind die Ansétze auf andere Akteure

und Regionen (bertragbar?

Worin bestehen die wesentlichen Chancen und Potenziale der

Mehrfunktionshauser in [andlichen Raumen?

Beantwortet durch

- Interviews

- Auswertungsworkshop
9

%

Kurzexpertise
Interviews

Welche Schliisse lassen sich fiir die Zusténdigkeiten des Bundes, der

Lander und Kommunen insbesondere fiir die Informationspraxis, fir die
rechtlichen sowie politisch-administrativen Rahmenbedingungen und

Interviews
Auswertungsworkshop

NZ

fur die Forderpolitik auf dem Gebiet der landlichen Entwicklung ziehen?

Wie missen Forderregularien fiir Mehrfunktionshauser formuliert
werden, um langfristig erfolgreiche Projekte zu induzieren und zu

unterstiitzen?

Als theoretischer Hintergrund zur Operationalisierung
der Wirkungszusammenhinge wurde eine Inter-
ventionslogik? konzipiert. Diese Logik beschreibt eine
Wirkungskette von der Intervention (= der Forderung)
uber die Projektergebnisse bis zur Wirkung fiir die
landlichen Raume.

Methodik der Onlinebefragung
der Projektleitungen

In der Onlinebefragung der Projektleitungen wurden
insbesondere Fragen gestellt, deren Beantwortung eine
Beschreibung von Strukturen und Angeboten der Mehr-
funktionshiduser ermoglicht. Ziel war es, erste Aspekte
fir die fachliche Auswertung einheitlich und aktuell zu
erheben sowie die Interviews bei den Ortsbereisungen
inhaltlich besser ausrichten zu konnen (Fragebogen siehe
Anhang A). Der Zeitbedarf zur Beantwortung wurde mit
20 bis 30 Minuten veranschlagt.

Vor der Durchfiihrung der Onlinebefragung erfolgte ein
Pre-Test mit vier Teilnehmenden (kognitiver Pre-Test zur

inhaltlichen Priifung, technischer Pre-Test zum Handling).

Von Ende September bis Oktober 2020 beantworteten
die Projektleitungen aus zwolf Modellprojekten
(inklusive des Verbundprojekts mit zwei Teilprojekten)
den Fragebogen. Aus zeitlichen Griinden konnte sich eine
Projektleitung nicht an der Onlinebefragung beteiligen.

- Interviews
- Auswertungsworkshop

Das auszuwertende Material beinhaltete Texte zu
offenen Fragen sowie Werte zu den Ankreuz- und
Skalenfragen. Die quantitativen Fragen wurden
deskriptiv ausgewertet. Aufgrund der geringen Fallzahl
erfolgte keine vertiefende statistische Auswertung.

Die qualitativen Aussagen aus den Antworten auf die
offenen Fragen wurden den jeweiligen Leitfragen
zugeordnet, um so eine Analyse der Leitfragen zu
unterstiitzen. Dazu erfolgte eine Codierung der
Antworten, wodurch die relevanten Aspekte identifiziert
und ihre Haufigkeit eingeschitzt werden konnten.

2 Pollermann, K. (2021): Regional Governance: Begriffe, Wirkungszusammenhinge und Evaluationsansatze. in: Thiinen Report (87),

Braunschweig: Thiinen-Institut: S. 91ff.
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Methodik der Ortsbereisungen
und qualitativen Interviews

Ziel der Ortsbereisungen und Interviews war die
qualitative Untersuchung aller 13 Modellprojekte,
unter anderem zu Vorgehen beim Aufbau und Betrieb,
Akteurskonstellationen sowie zu Erfolgsfaktoren und
Stolpersteinen.

Die Ortsbereisungen und Interviews fanden von Oktober

bis Dezember 2020 statt. Insgesamt wurden

49 Interviews mit 63 Teilnehmenden durchgefiihrt,

davon 14 per Telefon oder Video. Die interviewten

Personen nahmen eine der folgenden Funktionen

in den Modellprojekten wahr:

- Projektleitung,

- mitwirkender Akteur, der das Mehrfunktionshaus
mit aufgebaut hat und/oder den Betrieb des Mehr-
funktionshauses mitgestaltet,

- Anbieterin/Anbieter: Person, die mit ihrem Angebot/
Unternehmen/Verein im Mehrfunktionshaus
angesiedelt ist, oder von extern Angebote im Mehr-
funktionshaus bereitstellt,

- nicht direkt am Projekt beteiligte Person.

Pro Modellprojekt wurden drei bis sechs Interviews
geflihrt. Unter den Befragten waren 18 Projektleitungen,
21 Mitwirkende, 13 Anbieterinnen und Anbieter sowie
elf nicht direkt Beteiligte. Vor Ort wurden mindestens
zwei personliche Gespriche gefiihrt, in der Regel als
Einzelinterviews, auf Wunsch der Beteiligten teilweise
auch als Gesprachsrunden mit zwei bis vier Interview-
partnerinnen beziehungsweise Interviewpartnern. Weitere
Gespriche fanden als Telefon- oder Videointerview statt.
Die Dauer betrug jeweils ein bis zwei Stunden.

Zur Vorbereitung auf die Gesprache diente ein
Gesprichsleitfaden, der je nach Interviewpartnerin
beziehungsweise Interviewpartner und Modellprojekt
angepasst wurde (Basis-Leitfaden sieche Anhang B).

In diesem waren auch Hinweise und Ergebnisse der
Auswertung der Onlinebefragung oder der Auswertung
der Berichte und Materialien enthalten. Als Basis der
Auswertung wurden Audio-Aufnahmen nahezu aller®
Gespriche angelegt.

Von den Aufnahmen wurden Protokolle gefertigt.

Dies erfolgte als Teiltranskription der Interviews, das
heift, es wurden die inhaltlichen Aussagen teilweise
wortlich und teilweise stichpunktartig dokumentiert,
nicht aber Sprechpausen, grammatikalische Fehler,
Wiederholungen oder Ahnliches. Aus diesen wurden
die relevanten Aussagen codiert und den jeweiligen
Leitfragen zugeordnet. Diese Analyse bildete die
Grundlage fiir die Ergebnisdarstellung der fachlichen
Auswertung. Je nach Fragestellung wurden wortliche
Zitate zur Illustrierung der Einschdtzungen verwendet.
Dazu wurden die Zitate anonymisiert, bei Bedarf auch
durch Unkenntlichmachen der genannten Orte, Akteure
oder Projekte, und sprachlich geglittet.

3 Aus technischen Griinden erfolgte bei zwei Telefoninterviews keine Aufzeichnung, sie wurden schriftlich protokolliert.
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Mehrfunktionshaduser:
Ubersicht und Forschungsstand

Dorfgemeinschaftshaus, multifunktionaler Dorfladen, Multiples Haus®,
Gesundheitszentrum oder ldndlicher Coworking-Space - es gibt
vielfdltige Ansdtze von Mehrfunktionshéusern in [dndlichen RGumen.
Wie sich Mehrfunktionshduser entwickelt haben, wie sich der

Wissens- und Forschungsstand zum Thema einordnen ldsst

und wie sie gefordert werden, behandelt Kapitel 2.
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MEHRFUNKTIONSHAUSER: UBERSICHT UND FORSCHUNGSSTAND

2.1 Herausforderungen in landlichen Raumen
und Mehrfunktionshauser als ein Lésungsansatz

Lindliche Raume in Deutschland sind charakterisiert
durch eine hohe Vielfalt. Das Klischee, dass landliche

Raume grundsitzlich als ,,abgehidngt®, ,riickstindig” oder

Jforderbedirftig” zu bezeichnen sind, gilt als iberholt.*
Zum Teil wachsen landliche Raume tiberproportional
im Vergleich zu urbanen Regionen, ihnen gelingt der
Strukturwandel in der Landwirtschaft, und iberregional
erfolgreiche kleine und mittelstindische Unternehmen
starken die Wirtschaftskraft. Innovative Ideen aus
landlichen Rdumen fiihren zu intelligenten Versorgungs-
strukturen, regionalen Stoff- und Wirtschaftskreislaufen
und stirken das Selbstbewusstsein der Vorbildregionen.
Einigen landlichen Regionen fehlt es jedoch in Folge
nur wenig entwickelter Wirtschaftssektoren an breiten
Einkommensmaglichkeiten und -alternativen; die
Arbeitslosenquote ist dementsprechend hoch. Zudem
konzentrieren sich die Wirtschaftsaktivititen in einigen
Regionen mit hoher landschaftlicher Attraktivitat
einseitig auf den Tourismus, wodurch starke Abhangig-
keiten entstanden sind.® Im Vergleich gibt es also
Ungleichheiten zwischen (6konomisch) wachsenden
,starken“ und strukturschwachen landlichen Raumen.

Verstarkt werden diese Disparitidten durch den demo-
grafischen Wandel, der viele Dorfer vor 6konomische,
soziale und technische Herausforderungen stellt:
Abwanderung, geringe Geburtenraten und ein hohes
Durchschnittsalter gehen einher mit der Abnahme von
Mobilitéts-, Dienstleistungs- sowie Nahversorgungs-
angeboten.” Durch geringere Nutzungszahlen sinkt die
Rentabilitit von Infrastruktur- und Nahversorgungs-
einrichtungen, da der (Kosten-)Aufwand im Verhéltnis
zum Ertrag steigt und sich die Infrastrukturkosten

pro Person erhohen. Dabei handelt es sich nicht nur
um Angebote wie Lebensmittelgeschifte, Bickereien,
Poststellen oder Friseure, sondern auch um Gasthofe,
grofde Sile und Cafés. Dorfer verlieren neben baulicher

Infrastruktur und Wirtschaftskraft auch Gebaude mit
frither wichtiger Funktion als soziale Treffpunkte;
Gebiude stehen leer oder werden weniger genutzt.
Dies ist verbunden mit einer verstirkten Abnahme der
Attraktivitat des Dorfes und weiteren Abwanderungen
der Bevolkerung.?

Die Versorgungsdefizite miissen meist von der
Bevolkerung durch weitere Wege sowie hoheren Zeit-
und Kostenaufwand ausgeglichen werden.® Einkéufe
koénnen nicht mehr im Dorf selbst erledigt werden,
sondern sind durch eine Fahrt in die nichste Stadt oder
groflere Gemeinde zu bewiltigen. Fiir die Bevolkerung
bedeutet das meist zusitzliche Mobilititskosten, und
besonders Menschen mit geringer Mobilitit werden
vor Herausforderungen gestellt. Diese Entwicklungen
fihren zu einer Verschlechterung der gesamten
Daseinsvorsorge, welche aber fiir die Sicherung der
Lebensqualitit und der wirtschaftlichen Stabilitéit der
landlichen Rdume essenziell ist.’

Daseinsvorsorge umfasst im weitesten Sinne alle gemein-
wohldienlichen Leistungen 6ffentlicher oder privater
Hand, die Menschen zu einer ,angemessenen Lebens-
fithrung® benotigen. Demnach fallen klassische kommunale
Leistungen wie die Wasser- und Energieversorgung,
Abwasserentsorgung, die Abfallwirtschaft, Finanz-
dienstleistungen oder der Betrieb von gemeindlichen
Einrichtungen unter den Begriff der Daseinsvorsorge.
Zudem schliefit der Begriff weitere Infrastrukturen, zum
Beispiel Nahversorgung mit Waren des taglichen Bedarfs,
soziale Dienstleistungen oder medizinische Versorgung
mit ein.” Auch der 6ffentliche Personennahverkehr (OPNV)
sowie Telekommunikation gehoren in den Bereich der
Daseinsvorsorge.!? Festzuhalten ist, dass Daseinsvorsorge
kein abschlieRender Begriff ist, da die Definition vom
Entwicklungsstand einer Gesellschaft abhingt.!®

4 Mose, 1. (2018): Landliche Rdume, in: Handwérterbuch der Raumentwicklung, ARL — Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.).

Hannover: S. 1325f.

5 Hahne, U. (2009): Zukunftskonzepte fiir schrumpfende lindliche Rédume. Von dezentralen und eigenstdndigen Lésungen zur Aufrechterhaltung
der Lebensqualitdt und zur Stabilisierung der Erwerbsgesellschaft. Neues Archiv fiir Niedersachsen, in: Zeitschrift fir Stadt-, Regional- und

Landesentwicklung 2009 (1): S. 2.
6 Mose (2018): S. 1326.
7 Mose (2018): S. 1325f.
8 Hahne (2009): S. 1f.
9 Hahne (2009): S. 2ff.

10 Milstein, A. (2018): Daseinsvorsorge, in: Handwérterbuch der Raumentwicklung, ARL — Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.), Hannover.
11 Winkel, R.(2018): Soziale Infrastruktur. in: Handwérterbuch der Raumentwicklung, ARL - Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.), Hannover: S. 2186.

12 Milstein (2018): S. 361ff.
13 Hahne (2009): S. 2.
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Die Sicherung der Daseinsvorsorge ist eine zentrale
Aufgabe in lindlichen Rdumen und wird hauptséchlich
als kommunale Aufgabe verstanden.* Neben der
offentlichen Hand tragen vermehrt Trager der Wohl-
fahrtspflege, Selbsthilfeorganisationen und ehren-
amtliche Akteure zum Erhalt der Daseinsvorsorge bei.’®

Eng verkniipft mit der Daseinsvorsorge in landlichen
Raumen ist das Thema Mobilitat: Einrichtungen der
Daseinsversorgung konzentrieren sich meist auf
Grundzentren und gehen in kleineren Siedlungen
ganz verloren. Zudem erfolgen Wohnen und Arbeiten,
aber auch Bildung, Erholung und die Nahversorgung
zunehmend an verschiedenen Orten.*

Losungsansitze, um die Daseinsvorsorge sowie Orte
flir den sozialen und kulturellen Austausch in Dorfern
zu erhalten, sind zum Beispiel mobile Versorgungs-
einrichtungen, wie rollende medizinische Praxen oder
Dorfldden, temporire Angebote wie Wochenmirkte
oder die Verbesserung der Erreichbarkeit von Angeboten
andernorts, wie die Einrichtung von Anrufbussen oder
-taxen. Zusétzlich kann die Biindelung von Angeboten
einen Losungsansatz bieten. An diesem Punkt setzen
die Mehrfunktionshiuser an, indem sie (Versorgungs-)
Angebote, Dienstleistungen und Treffpunkte fiir die
Bevolkerung unter einem Dach zusammenfithren und
so die Rentabilitit der einzelnen Angebote steigern und
einen zentralen Ort der Begegnung schaffen.?”

Mehrfunktionshiuser lassen sich durch ihre Angebote
und deren Kombinationen charakterisieren. Die
Moglichkeiten sind vielfiltig: Waren des taglichen Bedarfs,
offentliche und private Dienstleistungen, Freizeit-,
Bildungs- und Kulturangebote, Gesundheits-
dienstleistungen, Gastronomie und Ubernachtungs-
moglichkeiten sowie Treffpunkte fiir die Dorfbe-
volkerung und Veranstaltungsorte fiir Feierlichkeiten
und Gruppen. Wie ein Mehrfunktionshaus ausgestaltet
wird und welche Angebote Platz in dem Gebidude
finden, hangt von den Méglichkeiten vor Ort sowie

den spezifischen Bedarfen der lokalen Bevolkerung ab.

Grundsatzlich lassen sich alle Angebote, fiir die vor Ort
ein Bedarf besteht und die realisierbar sind, biindeln.

Die Erfahrungen der verschiedenen Ansitze bestitigen,
dass es ,keine allgemeingiiltigen Aussagen (...) tiber
Angebotsstandards oder Produktpaletten” gibt.’* Wichtig
ist vielmehr, die Menschen vor Ort im Rahmen eines
Bottom-up-Prozesses in die Uberlegungen fiir das Mehr-
funktionshaus und seiner Angebote einzubeziehen.'

Der weiteren Arbeit wird folgende Definition zu Mehr-
funktionshdusern zu Grunde gelegt: ,,Mehrfunktions-
héuser sind Einrichtungen mit mehreren Zweck-
bestimmungen zur Grundversorgung der landlichen
Bevolkerung sowie fiir soziale und kulturelle Zwecke®*
Ihre zentrale Eigenschaft ist, dass sie Raum fiir flexible
und vielféltige Angebote bieten, die in der Summe einen
Mehrwert gegeniiber Nutzungen fiir einzelne Zwecke
aufweisen. Dadurch entstehen Synergievorteile durch
raumliche Biindelung sowie gegebenenfalls auch durch
die zeitlich alternierende Nutzung von Ridumen. Die
Synergien konnen sowohl fiir die Anbieterinnen und
Anbieter als auch fiir Nutzerinnen und Nutzer entstehen.
Neben den Vorteilen fiir Menschen vor Ort kénnen
durch eine multifunktionale Nutzung der Einrichtungen
die Auslastung und Wirtschaftlichkeit verbessert
werden.”! Mehrfunktionshduser konnen als zentraler
Treffpunkt im Dorf dienen und Infrastrukturen bieten,
die sonst verlorengegangen waren. Insgesamt konnen
Mehrfunktionshiuser einen Beitrag zur Erhéhung der
Lebensqualitit in 1andlichen Raumen leisten.??

14 Trapp, J.H.; Hanke, S.; Riechel, R.; Deffner, J.; Zimmermann, M.; Stein, M.; Felmeden, J. & Franz, A. (2019): Lebensqualitit und Daseinsvorsorge durch
interkommunale Kooperation. Ein Leitfaden fir Kommunen in landlich gepragten Raumen. Berlin: S. 5.

15 Winkel (2018): S. 2186.

16 MKW (2020): Dritte Orte, www.mkw.nrw/kultur/foerderungen/dritte-orte, abgerufen am 6. Juli 2020.

17 Hahne (2009): S. 5f. Reichenbach-Behnisch; J., Flaming, A. & Krockel, J. (2014): Installieren Multipler Hauser als Stiitzpunkt von Dienstleistungen und
Nachbarschaft - Begleitforschung Modellprojekt Stettiner Haff. Stuttgart: S. 11.

18 Verein fiir Regionalentwicklung Werra-MeiRner e. V. (Hrsg.) (2011): Tante Emmas Enkel — Nahversorgung und Begegnung im Werra-MeiRner-Kreis:

Eine Erfolgsgeschichte. Eschwege: S. 12.

19 MILIG (2020a): MarktTreff - Lebendige Marktplatze im landlichen Raum. Liibeck: S. 20. Reichenbach-Behnisch, J.; Voigt, P.; Seidel, M. & Koenigsdorff,
J.(2011): Installieren multipler Hauser als gemeinschaftlicher Stiitzpunkt von Dienstleistung und Nachbarschaft in lindlichen Regionen in der vom
Demographischen Wandel besonders betroffenen Modellregion , Stettiner Haff*. Stuttgart: S. 47ff.

20 Rahmenplan der GAK fiir den Zeitraum 2021 bis 2024, 12. Dezember 2019, Bonn.

21 Hahne (2009): S. 6.
22 Reichenbach-Behnisch, J.; Flaming, A. & Kréckel, J. (2014): S. 11.
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2.2 Mehrfunktionshauser in Praxis und Wissenschaft

Fiir die Offentlichkeit zugingliche Riumlichkeiten,
die mehrere Funktionen und Angebote bieten, sind in
landlichen Regionen schon immer iiblich: sei es der
Tante-Emma-Laden, der ein sehr breites Spektrum

an Waren des tiglichen Bedarfs und Dienstleistungen
angeboten hat und zugleich dem sozialen Austausch
diente, oder das Dorfgemeinschaftshaus, das nicht nur
als Treffpunkt und Veranstaltungsort genutzt wurde,
sondern auch andere Funktionen innehatte.

Auch kommen hier schon seit vielen Jahrzehnten
Fordermittel zum Einsatz, die den Aufbau solcher
Infrastrukturen unterstiitzen. Dabei boten beispielsweise
Dorfgemeinschaftshéuser, die seit den 1950er Jahren
im Rahmen eines Investitionsprogrammes in Hessen
entstanden, Waschkiichen, Backofen, Obstpressen

oder Tiefklihlanlagen zum Lagern von Vorriten,
gemeinschaftliche Fernsehraume sowie gelegentlich eine
Gesundheitsstation, einen Kindergarten oder dhnliches.
Auch im Rahmen der Dorferneuerungsprogramme
sind in den vergangenen flinf Jahrzehnten viele Dorf-
gemeinschaftshiuser geférdert worden. Diese haben
jedoch hiufig nur die Funktion des sozialen und/

oder kulturellen Treffpunktes. Durch den gesell-
schaftlichen Wandel in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten sind viele von ihnen nicht mehr ausgelastet
oder verursachen Kosten beim Unterhalt und Betrieb,
die sich finanzschwache Kommunen nicht mehr
leisten konnen.®

Entwicklung von
Mehrfunktionshausern

Seit Ende der 1990er Jahre lisst sich der Trend zur
Entwicklung von Einrichtungen, die mehrere
Funktionen der Daseinsvorsorge iibernehmen, in
landlichen Rdumen beobachten.?* Einige Bundes-
lander haben diesen Trend gezielt geférdert und

die Idee des Mehrfunktionshauses in der Praxis
etabliert: Baden-Wiirttemberg durch die KOMM-IN
Dienstleistungszentren, Schleswig-Holstein durch
die MarktTreffs und Nordrhein-Westfalen durch die
DORV-Zentren. Zudem ist das Konzept der Multiplen
Hiuser® im Rahmen der Forschungsinitiative
»Zukunft Bau“ des Bundesministeriums fiir Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung entwickelt worden.
Details dazu sind Tabelle 2.1 zu entnehmen.

23 Berlin Institut (2018): Land mit Zukunft. Neue Ideen vom Runden Tisch, Berlin: S. 23, 69.
24 Freitag, T. & Braun, D. (2007): Dérfliche Begegnungsstatten — Bewertung von Begegnungsstatten in Dérfern des Freistaates Sachsen, in:
Schriftenreihe der Sichsischen Landesanstalt fiir Landwirtschaft (36). Dresden.
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Tabelle 2.1 Mehrfunktionshduser: Initiativen und Umsetzungsprojekte mit Modellcharakter

KOMM-IN Dienstleistungszentren

Entstehung

Verbreitungsgebiet

OrtsgroRe

Angebote

Tragerschaft

Finanzierung

Tragfahigkeit

Beratung

MarktTreff

Entstehung

Verbreitungsgebiet

OrtsgroRe

Angebote

Tragerschaft

Finanzierung

Tragfahigkeit

Beratung

26

Konzept Ende der 1990er Jahre anhand einer Gemeinde in Zusammenarbeit
mit der Universitdt Tibingen entwickelt

Mehrere KOMM-IN Dienstleistungszentren in Baden-Wiirttemberg und Nordrhein-
Westfalen, von denen ein Teil bis heute existiert.

Uber 2.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Verknipfung von 6ffentlichen und privaten Dienstleistungen mit Nahversorgung
sowie Informations- und Kommunikationsmittelpunkt

in der Regel Kommunen, mit im KOMM-IN angesiedelten Unternehmen werden
Partnerschaftsvertrage geschlossen

Anschubfinanzierung durch Kredite der Biirgerinnen und Birger

Kostendeckung durch Vielzahl 6ffentlicher, privater, gewerblicher, sozialer und
kommunaler Dienstleistungen, die raumlich, personell und organisatorisch
zusammengefasst sind und durch Verwaltungs-Lotsen vor Ort angeboten werden

Beratung fiir Interessierte durch KOMM-IN GmbH
(Gesellschaft mit beschrankter Haftung)

Konzept Ende der 1990er Jahre durch das Land Schleswig-Holstein gemeinsam mit
Akteuren aus den Regionen, Wirtschaft, Verbanden und Gesellschaft entwickelt

mittlerweile Netz aus tiber 40 MarktTreffs in Schleswig-Holstein

bis 2.500 Einwohnerinnen und Einwohner

Konzept mit drei Sdulen

- Kerngeschaft (in der Regel Nahversorgung mit Gltern des taglichen Bedarfs)
- Dienstleistungen (auch Gesundheits- und Bildungsangebote)

- Treffpunkt (gewinnt zunehmend an Bedeutung)

Kommunen, Beteiligung Privater an Organisation und Finanzierung ist méglich und erwiinscht

finanzielle Unterstltzung erfolgt als Anschubférderung aus einer Kombination von
ELER-, GAK- und Landesmitteln, zum Teil Genossenschaftsmittel

moglichst viele Produkte, Services und Angebote zusammengefasst, damit sich der
MarktTreff wirtschaftlich langfristig tragen kann

Umfangreiches Handbuch sowie durch MarktTreff-Projektmanagement mit Beteiligten
aus den Bereichen Einzelhandel/Betriebswirtschaft und Marketing/Kommunikation
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DORV-Zentrum

Entstehung

Verbreitungsgebiet

OrtsgroRe

Angebote

Tragerschaft

Finanzierung

Beratung

2004 erstes DORV-Zentrum in Jilich-Barmen als Modellprojekt des Landes Nordrhein-
Westfalen

insgesamt zwolf DORV-Zentren in Nordrhein-Westfalen, Baden-Wiirttemberg,
Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern

500 bis 3.000 Einwohnerinnen und Einwohner

kleinflachige Nahversorgungszentren mit fiinf Sdulen
Grundversorgung mit Lebensmitteln

Dienstleistungen

Soziales Leistungsangebot und medizinische Versorgung
Kommunikationszentrum

Kulturelles Angebot

N2 2 2\

wirtschaftliche, biirgerschaftliche oder soziale Trager
Anschubfinanzierung tiber Anteilscheine, die Blirgerinnen und Biirger erwerben

Beratung durch DORV-GmbH, die das Konzept entwickelt hat (zum Beispiel bei
einer Haushaltsbefragung, bei der Betreiberstruktur sowie der Berechnung von
Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit)

Multiple Hiuser® MarktTreff

Entstehung

Verbreitungsgebiet
OrtsgroRe
Angebote

Tragerschaft

Finanzierung

Tragfihigkeit

Beratung

Entstehung: Konzept und Umsetzung von fiinf Hausern in der Modellregion
Stettiner Haff (2006 bis 2014 im Rahmen der Forschungsinitiative ,Zukunft Bau“
des Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung)

Verbreitungsgebiet: Multiple Hauser in Sachsen-Anhalt, Sachsen, Brandenburg
und Rheinland-Pfalz

Ortsgrole: circa 300 bis 1.800 Einwohnerinnen und Einwohner

Angebote: multifunktionale Nutzung der Rdumlichkeiten mit taglichem Wechsel
an Dienstleistungs-, Freizeit-, Kultur- und Bildungsangebote sowie Coworking

Tragerschaft: Kommunen, aber auch wirtschaftliche oder soziale Trager

Finanzierung: insbesondere LEADER

Beratung: Basis-Informationen liefert ein ,Anwendungskatalog” in Form einer Checkliste,
u. a. zu Bedarfsabfrage, Rechtsgrundlagen, Organisationsformen, Finanzierungsmodellen
sowie Wirtschaftlichkeit. Es gibt zehn konkrete Vorgaben mit Angaben zur baulichen
Gestaltung und Ausstattung, um das Label ,,Multiples Haus“ zu erhalten.

Umfangreiches Handbuch sowie durch MarktTreff-Projektmanagement mit Beteiligten
aus den Bereichen Einzelhandel/Betriebswirtschaft und Marketing/Kommunikation

Quellen:

KOMM-IN Dienstleistungszentren: Anstdtt (2020); Gemeinde Schwarzach (2020); Gemeinde Sternenfels (2020); Gemeinde Wurmberg (2020); Gutjahr (2000): S. 2.

MarktTreffs: Fengler & Pollermann (2019): S. 97; Kriiger & Walther (2005): S. 11; MILIG (2020a): S. 4ff, 12, 16, 20; MILIG (2020b)

DORV-Zentrum: Dorv UG (2020); SPES Zukunftsmodelle e. V. (2010); SPES Zukunftsmodelle e. V. (2020)

Multiple Héuser: Reichenbach-Behnisch et al. (2011): S. 47ff, 68f, 70ff, 79ff & 164ff; Reichenbach-Behnisch et al. (2014): S. 143;

Reichenbach-Behnisch (2020), LAG Stettiner Haff (2018)
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Dartiiber hinaus haben sich seit Mitte der 2010er Jahre
Coworking-Spaces in lindlichen Riumen?® etabliert, die
ebenfalls hiufig einen multifunktionalen Ansatz haben?®
und dann gut zum Ansatz der Mehrfunktionshiuser passen.

Coworking-Einrichtungen bieten zeitlich flexibel zur
Verfligung stehende Arbeitsplatze und richten sich an
Selbststandige, Freiberufler, kleine beziehungsweise
junge Unternehmen, aber auch Home-Office berechtigte
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sowie Studierende,
die Giber das Internet ortsunabhingig arbeiten kdnnen.
Zentrales Element von Coworking-Einrichtungen sind
Arbeitsplitze in Gemeinschafts- oder Einzelbiiros mit
guter IT-Infrastruktur. Hiufig gibt es auch Sitzungs-
und Konferenzraume, eine Teekiiche, Sitzecken sowie
einen Empfang mit Sekretariat. Oft sind auch Veran-
staltungsflichen zu finden, die den Nutzerinnen und
Nutzern, aber auch Externen zur Verfligung stehen.”

Coworking-Spaces in ldndlichen Rdumen unterscheiden
sich von ihren stiddtischen Pendants: Sie fallen zumeist
deutlich kleiner aus und haben oft breitere Angebots-
paletten und Nutzergruppen sowie nicht auf Gewinn
orientierte Betriebsstrukturen.? Haufig sind sie
multifunktional ausgerichtet und beispielsweise

mit Ubernachtungsméglichkeiten kombiniert, um
mehrtigige Teammeetings abhalten oder Reisenden
einen Arbeitsplatz anbieten zu kdnnen.” Die Triger-
schaft reicht von Unternehmen tiber Vereine und
Genossenschaften bis hin zu kommunalen Tragern.*®

Durch die digitale Transformation wird dem Coworking
fir die kommenden Jahre eine positive Entwicklung
prognostiziert - auch in landlichen Regionen. Diese
Entwicklungen sind in Folge der Corona-Pandemie
beschleunigt worden.*

25 Bauer, W. (Hrsg.), Rief, S., Stiefel, K.-P. & Weiss, A. (2014): Faszination Coworking. Potentiale fiir Unternehmen und ihre Mitarbeiter. Stuttgart: S. 16ff, 33.

26 BMEL (2021): S. 13.

27 Bertelsmann Stiftung & CoWorkLand e.G. (2020): Coworking im landlichen Raum. Gitersloh: S. 7.;
Softurio (2021): Coworking Guide, www.coworkingguide.de, abgerufen am 31. Mai 2021.;
Regecon GmbH & KoRiS (2021): Projekt Landarbeiten, Machbarkeitsstudie zu Coworking-Einrichtungen in der LEADER-Region Kehdingen-Oste,
im Auftrag der LEADER-Region Kehdingen-Oste, vertreten durch die Samtgemeinde Nordkehdingen. Freiburg (Elbe).

28 Bertelsmann Stiftung & CoWorkLand e.G. (2020): S. 7, 15, 40;
BMEL (2021): Coworking auf dem Land. Berlin: S. 21.;

Mante, J. (2018): Geht der Trend zum Coworking? in: LandInForm 4(18): S. 44f.;
Waters-Lynch, J., Potts, J., Dodson, J. & Hurley, J. (2016): Coworking: A Transdisciplinary Overview. 0. O.: S. 17.

29 BMEL (2021): 21; Mante (2018): S. 44f.
30 BMEL (2021):S. 14.
31 Bertelsmann Stiftung & CoWorkLand e.G. (2020): S. 16f.

28



MEHRFUNKTIONSHAUSER: UBERSICHT UND FORSCHUNGSSTAND

Wissens- und Forschungsstand

Der Wissens- und Forschungsstand zu Mehrfunktions-
héusern resultiert iberwiegend aus den Erfahrungen, die
im Rahmen der oben genannten Vorhaben gesammelt
wurden. Systematische Erfassungen und Bewertungen
liegen nicht vor.

- Besonders hervorzuheben sind die Publikationen
zu den MarktTreffs.?2 Die praxisbezogenen
Empfehlungen sind bei der fachlichen Auswertung
der BULE-Mehrfunktionshéduser hinzugezogen
worden.

- Die Erkenntnisse aus dem Modellvorhaben der
Multiplen Hauser, die von der Definition her
identisch mit Mehrfunktionshiusern sind, sind
grofitenteils nur spezifisch auf die Einzelvorhaben
bezogen aufbereitet. Der Anwendungskatalog
der Multiplen Héduser® enthélt konkrete
Handlungsempfehlungen zur baulichen Gestaltung.

- Das Thema Coworking in ldndlichen Rdumen
greift eine Studie®** und ein Praxisleitfaden® auf, die
allerdings erst erschienen sind, als die empirischen
Erhebungen der BULE-Mehrfunktionshauser
bereits fast abgeschlossen waren. Daher fliefen die
Erkenntnisse dieser beiden Veroffentlichungen
insbesondere in die Empfehlungen der fachlichen
Auswertung der Férdermafnahme Mehrfunktions-
héuser mit ein.

- Einen reichhaltigen Erfahrungsschatz und
wissenschaftliche Untersuchungen gibt es zu
einzelnen Funktionen der Mehrfunktions-
héuser, insbesondere zur Nahversorgung?*® und
zu Mehrgenerationenhiusern®.

- Dartiber hinaus untersucht eine Studie zu
Begegnungsstitten in Dorfern des Freistaates
Sachsen® auch den Aspekt Multifunktionalitit.
Allerdings konzentriert sich diese Arbeit auf dorfliche
Begegnungsstitten und ist daher nur sehr bedingt
fiir Mehrfunktionshduser anwendbar. Auch die
Evaluierungen der Entwicklungsprogramme fiir den
landlichen Raum sind nicht spezifisch genug.

Woran es fehlt, ist die Betrachtung der spezifischen
Auspragung der Mehrfunktionshéduser in Bezug auf das
Zusammenwirken der verschiedenen Funktionen. Auch
gibt es kaum wissenschaftlich gesicherte Erkenntnisse
zu Mehrfunktionshiusern, insbesondere nicht zu
Erfolgsfaktoren und Stolpersteinen sowie zu den
Chancen der Leistungsfahigkeit oder den Wirkungen
der Hauser auf 1andliche Raume. Dies ist aber
erforderlich, um gezielte Empfehlungen zur Férderung
und Etablierung in der Praxis geben zu kdnnen.

Die fachliche Auswertung der 13 BULE-Modellprojekte
leistet damit einen wichtigen Beitrag zum Wissen

tiber Mehrfunktionshauser.

32 Milig (2020a); Kriiger, T. & Walther, M. (2005): Innovative Ansatze zur Entwicklung der lindlichen Riume: Landliche Struktur- und
Entwicklungsanalyse und MarktTreff Konzept in Schleswig-Holstein. in: Raumplanung 2005(118): S. 11-16.

33 Reichenbach-Behnisch et al. (2014): S. 145ff
34 Bertelsmann Stiftung & CoWorkLand e.G. (2020)
35 BMEL (2021)

36 BMVBS (2013): Nahversorgung in landlichen Raumen, www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvbs/bmvbs-online/2013/
DL_ON022013.pdf?__blob=publicationFile&v=2, abgerufen am 31. Mai.2021; Eberhardt, W.; Pollermann, K. & Kiipper, P. (2014): Sicherung der
Nahversorgung in landlichen Rdumen - Impulse fiir die Praxis. Erarbeitet im Auftrag des Bundesministeriums fir Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit. Bonn.; Eberhardt, W.; Kiipper, P. & Seel, M. (2021): Dynamik der Nahversorgung in landlichen Raumen verstehen und gestalten -

Impulse fir die Praxis. Braunschweig.

37 BMFSFJ (2020): Bundesprogramm Mehrgenerationenhaus (2017-2020), Benchmarking Bundesebene fiir 2019, www.mehrgenerationenhaeuser.de/

fachinformationen/erkenntnisse, abgerufen am 25. Mirz 2020.
38 Freitag & Braun (2007)
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2.3 Fordermoglichkeiten von Mehrfunktionshausern

Eine Fachliteratur- und Internetrecherche zu den
genutzten Forderinstrumenten von Mehrfunktions-
hiusern seit 2015 ergab, dass die Mehrheit der
Mehrfunktionshiuser iber die GAK und den ELER
(siehe Kasten) finanzielle Unterstiitzung erhielten.
Weitere Fordermoglichkeiten spielten bei der
Realisierung von Mehrfunktionshiusern nur im
Einzelfall eine Rolle. Aufgrund der potenziellen Vielfalt
eines Mehrfunktionshauses fiir einzelne Angebote sind
sehr individuelle Férderungen moglich. Genutzt wurden
Foérderangebote von Kommunen, Lindern und Bund,
zum Beispiel die Stidtebauforderung ,Kleinere Stadte
und Gemeinden® Dartiiber hinaus nutzten Triger von
Mehrfunktionshausern die finanzielle Unterstiitzung
von Stiftungen und Sponsoren sowie Spenden.

Seit 2017 sind im GAK-Rahmenplan3® Mehrfunktions-
hiuser als ein eigener Fordergegenstand in der Mafinahme
Dorfentwicklung enthalten; daher kommt der GAK eine
besondere Bedeutung bei der Férderung von Mehr-
funktionshdusern zu. Auch enthilt die Mafinahme Dorf-
entwicklung weitere Fordergegenstinde, die es ermoglichen,
soziale und kulturelle Angebote sowie Treffpunkte fiir die
landliche Bevolkerung finanziell zu unterstiitzen. Dartiber
hinaus kommt auch die Mafinahme 8.0 Einrichtungen fiir
lokale Basisdienstleistungen in Betracht, um Angebote

und Dienstleistungen von Mehrfunktionshiusern

mit finanziellen Mitteln zu férdern: Einrichtungen fiir
Basisdienstleistungen sind gemaf der Definition im
GAK-Rahmenplan Einrichtungen, die zum Zwecke der
Grundversorgung der landlichen Bevolkerung geschaffen
werden. In den Fillen, in denen ein Kleinstunternehmen
ein Angebot in einem Mehrfunktionshaus bereitstellt, kann
dies im Rahmen der Mafinahme 7.0 Kleinstunternehmen
der Grundversorgung gefordert werden (siehe Tabelle 2.2).

FORDERMOGLICHKEITEN DER EUROPAISCHEN UNION (EU)

Im Rahmen der gemeinsamen Agrarpolitik der EU in der Férderperiode 2023 bis 2027 sind Mehrfunktionshauser
als Investitionen in von den Mitgliedstaaten festgelegte Basisdienstleistungen in landlichen Gebieten férderfihig
(Artikel 73 der Verordnung (EU) 2021/2115%). Eine besondere Stellung nimmt dabei LEADER* (Artikel 77 der
Verordnung (EU) 2021/2115) ein: Wenn das Projekt in einer LEADER-Region liegt, bieten sich in der Regel ebenfalls
gute Fordermaglichkeiten fiir Mehrfunktionshduser. In LEADER-Regionen bilden Akteure aus 6ffentlichen und
privaten Interessenkreisen lokale Aktionsgruppen und erstellen fiir ihre Region eine Entwicklungsstrategie.
Mehrfunktionshauser oder einzelne Bausteine des Projektes, zum Beispiel die bauliche Sanierung eines
Gebaudeteils oder eine Anschubfinanzierung der Personalmittel fiir das Projektmanagement, lassen sich haufig
Uber LEADER fordern. Voraussetzung ist, dass das Projekt zu den Zielen der jeweiligen Entwicklungsstrategie passt
und die lokale Aktionsgruppe die Umsetzung befiirwortet. Jede LEADER-Region hat ein Regionalmanagement,

das zu konkreten Fordermoglichkeiten berat.

39 Rahmenplan der GAK fiir den Zeitraum 2017 bis 2021, 12. Dezember 2019, Bonn.

40 Verordnung (EU) 2021/2115 des Européischen Parlaments und des Rates vom 2. Dezember 2021, Briissel.

41 Liaison Entre Actions de Développement de |‘Economie Rurale (franzosisch); heiRt ins Deutsche iibersetzt
+Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der landlichen Wirtschaft
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gefordert werden, sofern sie im Zusammenhang mit
der Umsetzung des Investitionsvorhabens entstehen.

Tabelle 2.2 Fordergegenstinde zu Mehrfunktionshdusern in der GAK - Forderbereich 1
sIntegrierte Landliche Entwicklung® (ILE)

MaRnahme 3.0
Dorfentwicklung

- Schaffung, Erhaltung und Ausbau
dorfgemaler Gemeinschaftseinrichtungen

- Mehrfunktionshduser, Riume zur
gemeinschaftlichen Nutzung sowie
Coworking-Spaces

- Schaffung, Erhaltung und Ausbau
sonstiger sozialbezogener dorflicher
Infrastruktureinrichtungen

- Schaffung, Erhaltung, Verbesserung
und Ausbau von Freizeit- und
Naherholungseinrichtungen

Bei den MaRnahmen Dorfentwicklung und

MaRnahme 7.0
Kleinstunternehmen der
Grundversorgung

- Investitionen in langlebige
Wirtschaftsglter,
einschliefllich des Erwerbs
der Vermogenswerte einer
Betriebsstitte

MaRnahme 8.0
Einrichtungen fiir lokale
Basisdienstleistungen

> Kauf sowie Investitionen
in stationare und mobile
Einrichtungen fir lokale
Basisdienstleistungen

> Erforderlicher
Grundstlckserwerb, soweit
dieser 10 % der forderfahigen
Gesamtausgaben nicht
Ubersteigt

Quelle: Rahmenplan der GAK fiir den Zeitraum 2022 bis 2025

Basisdienstleistungen sind die projektspezifischen
Investitionen sowie konzeptionelle Vorarbeiten
und Erhebungen in diesem Zusammenhang sowie
Projektausgaben fiir Architektur- und Ingenieur-
leistungen forderfihig. Bei der MaRnahme Kleinst-

unternehmen der Grundversorgung kénnen

Aufwendungen fiir Beratungsdienstleistungen,
Architekten- und Ingenieurleistungen ebenfalls
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Erkenntnisse aus
den BULE-Modellprojekten

Nach einem Uberblick zu Angeboten, Akteuren und thematischen
Schwerpunkten der BULE-Modellprojekte werden in Kapitel 3 ihre
erreichten Ziele und Wirkungen untersucht. Zudem wird erértert,
welchen Innovationscharakter die Projekte haben und inwieweit
die Konzepte libertragbar sind.
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3.1 Thematische Schwerpunkte und Akteure

Die Mehrfunktionshiuser der 13 Modellprojekte weisen
ein breites Spektrum an unterschiedlichen Nutzungen
auf. Diese reichen von Versorgungsangeboten bis hin

zu Angeboten, die das Gemeinschaftsleben, Soziales
oder Kultur férdern. Dabei ist die jeweilige Angebots-
kombination insbesondere abhéngig von ortlichen

Nahversorgung

Lebensmittel

Waren des taglichen Bedarfs
Backerei
Fleischerei/Metzgerei
Schreibwaren

Blumen

Handwerksartikel

Regionale Produkte

NN N N A N N N2

Gastronomie und
Beherbergung

> Café/Eisverkauf

- Restaurant/Bistro

- Gastezimmer/
Ferienwohnungen

- Catering/Partyservice

Gesundheit

- Allgemeinmedizinische
Sprechstunden

Praxis fiir Zahnmedizin
Physiotherapie, Osteopathie
Rehasport/Pravention
Horgerateakustik
Ambulanter Pflegedienst
Ehrenamtliche
Gesundheitsbegleitung

NN N A A N2

Private Dienstleistungen

Post

Lieferdienst

Mobile Bank
Kopier-, Fotoservice
Fahrkartenverkauf
Reinigung

NN R A A N 2

Verwaltungsdienstleistungen

- Burgerbiiro/Sprechstunde
- Tourismusinformation
- Standesamt/Trauzimmer
- Wirtschaftsforderung

Betreuung von Kindern und
Pflegebediirftigen

- Seniorentagespflege

- Kindertagesstatte

- Ferienangebote fiir Kinder

Beratung

- Seniorenberatung
(Wohnen, Pflege)
Verbraucherberatung
Selbsthilfegruppe
Energiesprechstunde
Griindungsberatung
Hilfe zu sozialen und
padagogischen Fragen

NN A2

Mobilitdt

- E-Ladesaule

- Pedelec/eBike-Verleih
- Fahrdienst

- Carsharing

Bedarfen, den finanziellen und personellen Moglich-
keiten sowie der Gréfle und rdumlichen Ausstattung
des Hauses. In der Gesamtschau konnten in den

13 Modellprojekten eine grofRe Vielfalt an Angeboten
realisiert werden (siehe Abbildung 3.1).

Freizeit, Bildung und Kultur

9
9

N2

NN N N 2 N AN 2

N2 R R 2N 2

Sport- und Tanzangebote
Spiel-, Bastel- und
Nahangebote

Konzerte, Theater und
Comedy

Kino und Public Viewing
Kunst und Ausstellungen
Kirchliche Angebote
Volkshochschule
Musikunterricht
Lesungen und Vortrage
Biicherei und
Buchtauschbérse
Reparatur-Café

Feste und Markte
Radtouren und Naturerlebnis
Spielplatz
Gemeinschaftsgarten

Coworking

9

9

9
9

Einzel- und
Gemeinschaftsbiiros
Grinderwerkstatt fir
Start-Ups

Werkstatt
Besprechungsraume

Weiteres

>

9
9
9

Raume fir private
Veranstaltungen
Wohnungen

Freies W-LAN
Wertstoffsammlung

Quellen: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020, Interviews/Ortsbereisung 2020

Abbildung 3.1  Ubersicht der Angebote in den 13 Modellprojekten
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Der Aufbau und Betrieb eines Mehrfunktionshauses

ist ein vielschichtiger und aufwandiger Prozess.

Daher bedarf es in der Regel vieler Akteure mit

unterschiedlichen Kompetenzen, die gut zusammen-

arbeiten und sich ergianzen (siehe Abbildung 3.2).

Gemeint sind dabei alle, die am Projekt beteiligt sind,

unabhingig von der Art und Intensitit der Mitwirkung:

- Initiatorinnen/Initiatoren geben den Anstof? fiir
das Projekt: Dabei kann es sich um Einzelpersonen,
Gruppen oder Institutionen handeln. Meist kommen
sie aus dem Ort, an dem das Mehrfunktionshaus
entstehen soll, manchmal kann der Impuls aber auch
von auflen kommen. Hiufig sind sie bei der Planung
und Umsetzung des Projektes intensiv beteiligt,
beispielsweise als Triager oder Mitwirkende.

- Der Triger des Mehrfunktionshauses ist fiir die
Planung, Umsetzung und den Betrieb
verantwortlich. Je nach inhaltlicher Ausrichtung
des Hauses und ortlichen Gegebenheiten sind
in den Modellprojekten unterschiedliche
Organisationsformen anzutreffen, zum Beispiel
Verein, Genossenschaft oder Kommune.

- Die Projektgruppe ist fiir die Projektorganisation
verantwortlich. Je nach Projekt und Rechtsform
gibt es unterschiedliche Eigenbezeichnungen sowie
informelle (zum Beispiel Lenkungs- oder
Steuerungsgruppe) oder formelle Formen der
Zusammenarbeit (zum Beispiel Vorstand eines
Vereins oder einer Genossenschaft).

- Das Projektmanagement ist fiir die Koordinierungs-
und Kommunikationsaufgaben im Mehrfunktions-
haus zustindig und kann haupt- oder ehrenamtlich
organisiert sein.

34

- Mitwirkende unterstiitzen das Projekt mit Ideen,
Wissen, Arbeitsleistungen, Sachspenden oder
finanziellen Mitteln. Dabei kann es sich beispielsweise
um Einzelpersonen, Gruppen oder Unternehmen
handeln. Die Art der Mitwirkung kann ehren- oder
hauptamtlich, punktuell oder dauerhaft sein.

- Fachleute unterstitzen das Projekt durch ihre
Fachkenntnisse, vor allem in der Planungs- und
Aufbauphase, aber auch im Betrieb und der
Weiterentwicklung des Mehrfunktionshauses. Sie
sind nicht direkt im Mehrfunktionshaus angesiedelt
und kommen meist von aufderhalb des Ortes, wie
beispielsweise Hochschulen, Fachbehorden oder auch
Unternehmen aus der Planungs- und Baubranche.

- Anbieterinnen und Anbieter der Angebote im
Mehrfunktionshaus sind teilweise direkt raumlich
im Mehrfunktionshaus angesiedelt, wie eine
Béckerei oder eine Arztpraxis, oder sie kommen fiir
das Angebot in das Mehrfunktionshaus, wie zum
Beispiel die Biirgermeisterin fiir die wochentliche
Sprechstunde oder der Sportverein fiir den Yogakurs.
Anbieterinnen und Anbieter konnen professionell
oder ehrenamtlich titig sein.

- Nutzerinnen und Nutzer der Angebote des Mehr-
funktionshauses lassen sich nach Alter, Lebens-
situation und riumlichem Bezug differenzieren.

Die Uberginge zwischen den Akteursgruppen sind
flieflend. So kénnen Trager, Mitwirkende, Anbieterinnen
und Anbieter auch gleichzeitig Nutzerinnen und Nutzer
des Hauses sein und umgekehrt.
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/\
Initiatorinnen/

Initiatoren

Projektgruppe

Mitwirkende

Abbildung 3.2 Akteursgruppen in den 13 Modellprojekten

In den Akteursgruppen wird zwischen Personen,

die sich ehrenamtlich oder hauptamtlich

beziehungsweise im Rahmen einer beruflichen

Tatigkeit engagieren, unterschieden:

- Zu den Ehrenamtlichen gehoren insbesondere
Einzelpersonen, ortliche Gruppen und Vereine. [hre
Mitarbeit beginnt hiufig bei der Konzeptionsphase des
Mehrfunktionshauses. Anschlieflend sind Ehrenamtliche
in der Regel auch beim Aufbau und im laufenden Betrieb
beteiligt, indem sie zum Beispiel mit Arbeitsstunden den
Aufbau vorantreiben, finanzielle Beitréige leisten oder
Angebote im Mehrfunktionshaus durchftihren.

- Hauptamtliche, die im Rahmen einer bezahlten
Tatigkeit im oder fiir das Mehrfunktionshaus aktiv
sind, sind in der Regel fiir das Projektmanagement
zustindig und in der Projektgruppe tétig. Angebote
von Professionellen/Hauptamtlichen in den Mehr-
funktionshausern sind besonders im Gesundheits-,
Verwaltungs- und Dienstleistungsbereich sowie bei
der Nahversorgung zu finden.

Nutzerinnen
und Nutzer

Fachleute
Projekt-
management I
Anbieterinnen
und Anbieter

Die 13 Modellprojekte weisen in ihren Angebots- und

Akteursstrukturen ein individuelles, unverwechselbares

Profil auf. Dennoch lassen sich anhand von

Angebotsschwerpunkten vier Grundausrichtungen

unterscheiden:

- Begegnung - mit Schwerpunkt auf Freizeit,
Bildung und Kultur,

- Nahversorgung - mit Schwerpunkt auf Waren und
Dienstleistungen des tiglichen Bedarfs,

- Coworking - mit einem Fokus auf flexibel
nutzbaren Arbeitsplitzen,

- Gesundheit - mit Ausrichtung auf medizinischen
Dienstleistungen und/oder Gesundheitsangeboten.

In Anhang C werden die 13 Modellprojekte im Detail
vorgestellt. Dabei geht es sowohl um Triger, weitere
Beteiligte, Angebote und Organisationsstrukturen
als auch um die Finanzierung, den Beitrag der
BULE-Forderung und die Besonderheiten, die das
Modellprojekt jeweils kennzeichnen.
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3.2 Zielerreichung und Wirkungen

Nach Abschluss der BULE-Férderung sind alle

13 Modellprojekte erfolgreich verstetigt worden und
haben sich dauerhaft etabliert. Damit wurde ein
wesentliches Ziel der Fordermafinahme erreicht.

Aus Sicht der Projektleitungen wurden die selbst
gesteckten Ziele bei allen Modellprojekten erreicht, bei
drei Projekten sind die Erwartungen in Teilbereichen
sogar libertroffen worden. In sieben Modellprojekten
konnten allerdings einzelne Projektbausteine nicht
realisiert werden oder es musste von der Planung ab-
gewichen werden. Griinde dafiir waren unzureichende
finanzielle Mittel, eine Unterschitzung des Arbeits-
aufwandes sowie bauliche oder rechtliche Auflagen,
die zu hohen Kosten gefihrt hitten.

»Unsere Erwartungen wurden mehr als erreicht,
weil Nebeneffekte herausgekommen sind, mit
denen wir nicht gerechnet haben.”

Projektleiter im Interview 2020

Ein wesentliches Ziel der Férderung war es, durch die
Biindelung mehrerer Funktionen einen Mehrwert zu
erzielen, um eine effektive Angebotsbereitstellung im
landlichen Raum zu unterstiitzen. Die Projektleitungen
der 13 Modellprojekte sehen vor allem in den folgenden
Aspekten einen Mehrwert, den Mehrfunktionshauser
gegeniiber Nutzungen fiir einzelne Zwecke bieten
(siehe Tabelle 3.1):

- Tragfahigkeit,

- vielfaltige Nutzungsmoglichkeiten und Angebote,

- Rolle als lokaler Treffpunkt und

- Akteursvernetzung.

Tabelle 3.1 Mehrwert der Mehrfunktionshiuser gegeniiber Nutzung fiir einzelne Zwecke

Mehrwert Beispiele

Tragfahigkeit

Energieeffizienz

Vielfiltige
Nutzungsmoglichkeiten
und Angebote

Lokaler Treffpunkt
Identitatsstiftend

Akteursvernetzung

N 2 2 B N N 2 N AN N A N RN R NN 2 2\ %

Anzahl
Modellprojekte

Kostenvorteile durch die gemeinsame raumliche Nutzung

Effizienter Personaleinsatz

Biindelung verschiedener Angebote an einem Ort 9
Gemeinsame Offentlichkeitsarbeit/Marketing

Erhalt/Neuentwicklung von Angeboten

Vielfaltige Angebote/Nutzung von Raumen
Bedarfsorientierte Angebote

Schneller Zugang zu verschiedenen Angeboten

Abbau von Hemmschwellen bei der Nutzung von Angeboten
Bessere Vermarktung der Angebote

Treffpunkt verschiedener Personengruppen aus dem Ort
Starkung des ehrenamtlichen Engagements 8

Verbesserte Vernetzung von (lokalen) Akteuren
Interdisziplindre Zusammenarbeit 4
Prozesshafte Weiterentwicklung des Projekts

Quellen: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020; Interviews/Ortsbereisung 2020
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in die Dorfgemeinschaft integriert. Damit einhergehend
haben die Vorhaben auch einen positiven Einfluss auf
das ehrenamtliche Engagement (Mittelwert 1,45).

Die Wirkungen einer FordermafRnahme sind als die
Ergebnisse zu verstehen, die ohne diese nicht zu Stande
gekommen wiren. Dabei sind sowohl die beabsichtigten
also auch ungeplanten ,Nebenwirkungen® zu bertick-
sichtigen. Dazu ist zunichst immer zu hinterfragen,

ob die Projekte auch ohne Forderung in dhnlicher Art
und Weise umgesetzt worden wiren - was im Falle der
13 Modellprojekte nicht der Fall war.

Aus der Zusammenarbeit der Beteiligten in dem
Mehrfunktionshaus, zum Beispiel Unternehmen,
Vereine sowie der Nutzerinnen und Nutzer, entstehen
Synergien, die fiir die weitere Entwicklung des Dorfes
und fir die Entstehung neuer Ideen von Vorteil sind
(Mittelwert 1,50). Ahnlich deutlich wurde noch der
Aussage zum Zugang und der verbesserten Qualitit
von Dienstleistungen und Infrastrukturen der
Daseinsvorsorge zugestimmt (Mittelwert 1,73).

Problematisch fiir die Evaluierung ist, dass die mit

der Forderung erreichten Effekte auf ein komplexes
Wirkungsfeld wie etwa , Lebensqualitat” oder
,dorflicher Zusammenbhalt“ nur schwer quantifizierbar
sind. Zur Einschitzung der konkreten Wirkung der
Mehrfunktionshduser vor Ort wurden die Angaben
der Projektleitungen in der Onlinebefragung*

Beziiglich der Auswirkungen von Mehrfunktions-
héusern auf die Lebensqualitit fiir einzelne Zielgruppen

(siehe Abbildung 3.3 und Abbildung 3.4) herangezogen.
Diese sind um Aussagen und Fakten aus den weiteren
empirischen Erhebungen ergénzt.

Die Erhéhung des dorflichen Zusammenhalts steht bei
den Wirkungen an erster Stelle (Mittelwert 1,42 auf
sechsstufiger Skala). Die Menschen im Ort sind durch
die Arbeit an einem gemeinsamen Projekt zusammen-
gertickt und die Identifikation mit ihrem Dorf wurde

gaben acht Projektleitungen an, dass sie den Beitrag

des Mehrfunktionshauses auf die Lebensqualitit dlterer
Menschen, insbesondere fiir diejenigen, die nicht
(mehr) eigenstandig mit dem Auto mobil sind, sehr
hoch oder hoch einschitzen (Mittelwert: 1,91). Dagegen
beurteilten die befragten Projektleitungen die positiven
Auswirkungen auf die Lebensqualitit fir Kinder und
Jugendliche im Ort geringer (Mittelwert: 2,78). Dies
koénnte daran liegen, dass sich nur wenige Angebote der

intensiviert. Personen mit verschiedenen Interessen und
Fahigkeiten kamen zusammen und auch Neubtirger-
innen und Neubiirger wurden durch das Projekt stirker

Mehrfunktionshéuser speziell an diese Altersgruppe
richten (siehe Kapitel 4.3).

Unser Mehrfunktionshaus ...

.. erh6ht den dorflichen Zusammenhalt . ifl.--‘ 1,42*

.. stdrkt das ehrenamtliche Engagement im Ort 7/ 3 g 1,45*

... nutzt und erschliefit Synergien in der lokalen/regionalen 150%
Zusammenarbeit von Akteuren ¥

... verbessert den Zugang zu und die Qualitdt von Dienst- 1.73%
leistungen und Infrastrukturen zur Daseinsvorsorge im Ort "

.. verbessert die Lebensqualitdt fur dltere Menschen 5 3 2 s 1,91%

... verbessert die Lebensqualitdt fur Kinder und Jugendliche 1,78%*

MW 1(=sehr hoherBeitrag) m 2 m3 m4 5 6 (= sehr niedriger Beitrag) Nicht relevant Kann ich nicht beurteilen

n=12, Anzahl der Modellprojekte; * Mittelwert; Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020

Abbildung 3.3  Beitrag der Mehrfunktionshduser zur Erreichung ausgewdhlter Wirkungen im Bereich Dorf- und Gemeinschaftsleben
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Unser Mehrfunktionshaus ...

... erschliefit kreative Potenziale fir Kultur, Gemeinschaftsleben, 158%
Dorf- und/oder Regionalentwicklung d

... erschliefst wirtschaftliche Potenziale durch Innovationen 511 i 2 2,00*

.. Stérkt die lokale oder regionale Wirtschaft und/oder erzielt 6 318 ‘ 2,08*
Beschdftigungseffekte i :

MW 1(=sehr hoher Beitrag) m 2 W3 m 4 5

6 (= sehr niedriger Beitrag)

Nicht relevant Kann ich nicht beurteilen

n=12, Anzahl der Modellprojekte; * Mittelwert; Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020

Abbildung 3.4 Beitrag der Mehrfunktionshduser zur Erreichung ausgewdhlter Wirkungen

im Bereich Innovationen und Wirtschaft

Eine hohe Zustimmung erhielt auch die Aussage, dass
Mehrfunktionshiuser kreative Potenziale fiir Kultur,
Gemeinschaftsleben, Dorf- und Regionalentwicklung
erschlieRRen (Mittelwert: 1,58, sieche Abbildung 3.4).

Neue Ideen und Projekte, die tiber die Arbeit und

das Angebotsspektrum des Mehrfunktionshauses
hinausgehen, entwickeln sich aus den Modellprojekten
heraus haufig im Bereich Gemeinschaftsleben und
Kultur, aber auch in der Dorf- und Regionalentwicklung
(siehe Tabelle 3.2). Dabei sind die Mehrfunktionshiuser
als erfolgreich umgesetzte Vorhaben oft die Motivation
fr andere Akteure, eigene Ideen voranzutreiben. Durch
die geschaffenen Rdume in den Hausern ist dafiir ein
Ort des Austausches entstanden. Die Vielfalt der durch
die Arbeit in den Mehrfunktionshiusern entstandenen
neuen Projekte zeigt die Abbildung 3.5.

Die Bewertungen der Projektleitungen zu den beiden
Aspekten wirtschaftliche Potenziale durch Innovation
(Mittelwert 2,00) beziehungsweise Stirkung der
Wirtschaft/Beschaftigungseffekte (Mittelwert 2,08) fielen
durchaus differenzierter aus (siehe Abbildung 3.4).

»Durch die Workshops haben sich eine
Physiotherapie und ein Friseur angesiedelt, weil
Bedarf da war. Die nutzen das Mehrfunktions-
haus nicht, aber wir haben sie wieder im Dorf.“

Biirgermeister im Interview 2020

Zum Teil lassen sich wirtschaftliche Effekte konkret
belegen. Denn durch die Modellprojekte haben sich in
den Mehrfunktionshiusern oder in den Orten auch
neue Unternehmen angesiedelt: Beispielsweise hat an
der Bushaltestelle des Marktzentrums Ranis ein Imbiss
eroffnet, der von den Kundinnen und Kunden des
Marktzentrums profitiert. Im Coworking Alte Schule
Letschin haben unter anderem ein Dokumentarfilmer,
ein Fotograf und ein Modeatelier ihre Riumlichkeiten.

Tabelle 5.1 Fiir die Region neue Projektideen fiir Gemeinschaftsleben/Kultur, Dorf- und Regionalentwicklung

Anzahl
Themenbereiche Modellprojekte
Gemeinschaftsleben/Kultur 5
Dorfentwicklung 7
Regionalentwicklung 5
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Anzahl Davon
Projektideen insgesamt umgesetzt
13 12
9 8
7 6

Quelle: Interviews/Ortsbereisung 2020
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Streuobstwiese
Ideenschmiede zur Nachhaltigkeit
weitere Bﬂrger— und DOffthfprﬂktE Impulsgebung fiir Konzept/Umbau alte Schule

Anstof8 liber Entwicklung der Dorfgemeinschaftshéuser der Region nachzudenken
Masterplan Klimaschutz SChaffung neuer Unterkiinfte sitdung von stammtischen
Netzwerkaufbau in der Region und dariiber hinaus Ansiedlung neuer Dienstleister/Geschdfte im Ort/in der Region
Reparaturcafé ansiedung Touristeninformation
Ubertragung/Ausweitung des Konzepts auf andere Ortsteile
Veranstaltungskalender Quartiersmanagement Genossensch fosmOdel
Renaturierungsprojekte Carsharing
Klimaschutzinitiative

Quelle: Interviews/Ortsbereisung 2020

Abbildung 3.5 Beispiele fiir Projekte, die aus den Modellprojekten entstanden sind - lokal und regional

Im Mehrfunktionshaus Miteinander.Deersheim! hat
sich eine Frau mit einem Nihstiibchen in die Selbst-
stindigkeit gewagt, das so erfolgreich lauft, dass sie in
ein grofieres Geschift umziehen musste. Insgesamt
wurden elf Unternehmen gezéhlt, die sich in einem der
Modellprojekte angesiedelt haben beziehungsweise
daraus hervorgegangen sind. Dadurch wird deutlich,
dass durch Mehrfunktionshiuser auch wirtschaftliche
Potenziale erschlossen und die Kaufkraft der Menschen im
Ort gehalten beziehungsweise wieder zurtickgeholt werden.

Eine weitere Wirkung der Modellprojekte ist die
Schaffung beziehungsweise die Sicherung von
Arbeitsplitzen. Dies war in sieben Modellprojekten
mit 38 neuen Arbeitsplitzen der Fall. Die Anzahl der
geschaffenen Arbeitsplitze variiert dabei von einem
bis zu sieben. Die Arbeitsmarkteffekte sind von der
thematischen Ausrichtung des Mehrfunktionshauses
abhingig: Mehrfunktionshduser mit Schwerpunkt
Begegnung erzielten eher weniger Beschiftigungseffekte
als Hauser mit den Schwerpunkten Nahversorgung,
Gesundheit und Coworking.

Zudem haben die Mehrfunktionshiuser in Einzelféllen
auch Verbindungen zum Tourismus. Durch die
Vermietung von Ferienwohnungen wie im Treffpunkt
Pfarrhaus Ziegendorf und im Ludgerushof Spork

oder die Einbindung in die Tourismusregion wie beim
Bahn-Hofladens Rottenbach werden zuséitzliche
wirtschaftliche Potenziale aktiviert.

»Die Attraktivitdt des Dorfes ist auf alle Fdlle
besser. Es gibt kaum freie Grundstiicke, was fiir
ein Dorf ungewdhnlich ist. Diese Situation ist
auch dem Mehrfunktionshaus mitgeschuldet.”

Projektleiter im Interview 2020

In neun Modellprojekten beschrieben die Interviewten
zusitzlich eine gesteigerte Attraktivitit beziehungs-
weise die Aufwertung des Ortes als eine der erzielten
Wirkungen der Mehrfunktionshiuser. In Ranis beispiels-
weise wird ein Teil der positiven beziehungsweise

sich stabilisierenden Bevolkerungsentwicklung auf

die Errichtung des Marktzentrums zuriickgefiihrt, da
dies die Stadt besonders fiir junge Familien wieder
ansprechend machte. In vier Fillen benannten die
Befragten auch explizit, dass das Mehrfunktionshaus zu
einer Verbesserung des Images des Dorfes beitragt.

Zusammenfassend lasst sich feststellen, dass die

Wirkungen der 13 Modellprojekte mit den inhaltlichen

Zielen aus der Bekanntmachung der Férdermafinahme

Mehrfunktionshiuser tibereinstimmen. Demzufolge

leisten die Modellprojekte einen Beitrag dazu,

- Ortskerne zu stabilisieren,

- soziale Infrastruktur zu erhalten beziehungsweise
neu zu beleben,

- regionale Daseinsvorsorge zu sichern sowie

- Dorfleben attraktiv zu gestalten.
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3.3 Innovationscharakter und Ubertragbarkeit

Der innovative Charakter der Modellprojekte zeigt
sich auf unterschiedliche Weise in ihrer Umsetzung.
Alle Vorhaben haben ihre eigenen Ansétze und Wege
gewdhlt, die jeweils entweder fiir die Region und
teilweise auch dariiber hinausgehend neuartig waren:

- Das PostLab Kreativlabor Lichow und Coworking
Alte Schule Letschin gehéren mit zu den ersten
Coworking-Spaces in ldindlichen Rdumen in
Deutschland und nehmen damit eine bundesweite
Vorreiterrolle ein.

- Viele Triager von Mehrfunktionshiusern zeigten
in der Zusammenstellung und Kombination der
Angebote Kreativitit und beschritten neue Wege.

Ob wie beim Generationenbahnhof Erlau, die
Kombination von biirgerschaftlichem Engagement
und professionellen Gesundheitsdienstleistungen,
das Shop-in-Shop-Konzept der Drehscheibe Neuen-
kirchen oder die drei Sdulen ,,Dorfgemeinschaftshaus,
Ortsteilarbeit und Gastronomie® unter dem Dach

der Bredenbecker Scheune - die Angebotsprofile

der Mehrfunktionshiuser sind in allen Vorhaben
innovativ und beispielgebend.

- Innovativist in den beiden vorrangig konzeptionellen
Modellprojekten die partizipative Herangehensweise
und strukturierte, analytische Methodik, mit der
zum Beispiel die Zukunftsfahigkeit von Dorf-
gemeinschaftshiusern auf kommunaler Ebene
gepriift wurde (Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal).
Auch die Potenzial- und Best-Practice-Analyse
sowie die Erstellung eines Anforderungsprofils
ftr ein Dorfmanagement in Heiligengrabe haben
der Gemeinde dabei geholfen, sich den Themen
von Daseinsvorsorge und Attraktivitit der
Ortskerne systematisch zu nidhern. Eine dhnliche
Vorgehensweise haben auch das Multiple Haus
Bohlitz und die Bredenbecker Scheune gewihlt.

- Die langjahrige und kontinuierliche Zusammenarbeit
mit externen Partnerinnen und Partnern hat sich
als ein neuartiger Ansatz bewihrt: Im Ludgerushof
Spork sind durch die Zusammenarbeit mit den
Verbundpartnern der beiden Hochschulen auch
uber das Modellprojekt hinaus weitere Projekte
entstanden. Auch fiir den Bahn-Hofladen Rottenbach
brachte die Zusammenarbeit mit der Internationalen
Bauausstellung (IBA) Thiiringen viele Vorteile, unter
anderem Beratung und Zugang zu Fordermitteln sowie
eine Einbindung in weitere Projekte des Bundeslandes.

Weitere innovative Ansétze waren zum Beispiel die
Zertifizierung* des Multiplen Hauses Bohlitz als erstes
seiner Art in Sachsen, die Einbettung des Ludgerushofes
Spork in die Quartiersentwicklung oder die Vorreiter-
funktion von Miteinander.Deersheim!, in dessen Rahmen
eine Genossenschaft als erste in Sachsen-Anhalt den Betrieb
eines multifunktionalen Dorfladens {ibernommen hat.

Die Interviews ergaben, dass zwolf Mehrfunktionshauser
nach Einschitzung der Projektbeteiligten eine Vorbild-
funktion fiir andere Vorhaben iibernommen haben.
Sie werden wegen ihres Modellcharakters haufig

von Externen besucht und als gute Beispiele fiir die
landliche Entwicklung herangezogen. Sieben Projekt-
leitungen berieten verschiedene Akteure, zum Beispiel
Biirgermeisterinnen und Biirgermeister, 6rtliche
politische Gremien oder Ehrenamtliche, die in ihren
Orten dhnliche Vorhaben planen. Diese kommen teils
aus der ndheren Umgebung, teils auch aus anderen
Bundesldndern in die Mehrfunktionshiuser, um sich
Wissen anzueignen und Tipps fiir eine erfolgreiche
Entwicklung dhnlicher Vorhaben in ihren Orten zu
erhalten. Zum Wissensaustausch organisieren die
Projektbeteiligten beispielsweise Tagesveranstaltungen
oder Fiihrungen.

»Wir haben viele Gesprdche gefiihrt mit Dérfern,
die alle keinen Dorfladen haben, die das auch
machen wollten. Denen sage ich, warum und wie
wir das gemacht haben.”

Projektleiter im Interview 2020

Insgesamt kann den Projekten eine hohe Strahlkraft auf
Regional- und teilweise sogar Landes- und Bundesebene
zugesprochen werden: Mehrfunktionshéuser aller vier
Grundausrichtungen Begegnung, Nahversorgung,
Gesundheit und Coworking kénnen als Vorbilder
dienen und Menschen in anderen Regionen dazu
ermutigen, dhnliche Vorhaben umzusetzen. Auf diese
Weise konnen die Hiuser auch einen positiven Beitrag
zur Regionalentwicklung leisten. So gab das Projekt
Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal nicht nur einen
Anstof? fiir den offenen und sachbezogenen Umgang
mit der Frage der Erhaltung und Weiterentwicklung

der Dorfgemeinschaftshiuser in der Region, sondern
beforderte auch den zielgerichteten Einsatz von
Fordermitteln fiir die Konzeptumsetzung und den
Ausbau der Hiuser.

42 Namenszusatz ,m.H“ (beurkundet eingetragene Marke nach § 3 Abs. 1 Markengesetz) fir den Wiedererkennungswert
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Einige Modellprojekte haben erfolgreich an landes-
oder bundesweiten Wettbewerben teilgenommen

oder Auszeichnungen erhalten. So ist zum Beispiel der
Bahnhof Rottenbach als Bahnhof des Jahres 2020 der
~Allianz pro Schiene“ ausgezeichnet worden. Aufierdem
sind einige in bundesweiten Netzwerken aktiv. Dadurch
konnten sich bereits zahlreiche Akteure {iber die
Moglichkeiten einer Umsetzung von Mehrfunktions-
héusern informieren.

»Der Grundgedanke der Verbindung von
Biirgerengagement und professionellen
Angeboten ist iibertragbar. Die konkrete
Ausgestaltung muss bei dhnlichen Projekten
immer auf die lokal vorhandenen Gegebenheiten
sensibel angepasst werden.”

Wissenschaftlicher Kooperationspartner im Interview 2020

Alle Modellprojekte hatten spezifische Ansétze aus

der ortlichen Situation heraus gewihlt, die jeweils
entweder fiir die Region und teilweise auch dariiber
hinausgehend neuartig waren. Dabei sind verschiedene
Aspekte und Erfahrungen aus den Modellprojekten auf
andere Regionen und Akteure durchaus tibertragbar.

Insbesondere besteht eine gute Ubertragbarkeit
einzelner Projektbausteine: Grundséitzliche Ideen wie
die Umnutzung von Gebduden mit neuen Konzepten,
multifunktionale Dorfliden oder die Kombination
von haupt- und ehrenamtlichen Angeboten kénnen
auch flr andere Projekte interessant sein. Auch die
Herangehensweisen der vorrangig konzeptionellen
Vorhaben weisen Uibertragbare Elemente auf, so zum
Beispiel die Einstellung einer Dorfkiimmerin nach
einem Anforderungsprofil sowie die entwickelten
Methoden zur Analyse moglichst zukunftsfihiger
Dorfgemeinschaftshiuser.

Aufgrund ihrer verschiedenen Ausrichtungsmoglichkeiten
kénnen und missen interessierte Akteure das Konzept
der Mehrfunktionshéiuser individuell an ihre Orte,

die lokalen Gegebenheiten und Bediirfnisse der
Bevolkerung anpassen. Unter diesen Voraussetzungen
ist eine hohe Ubertragbarkeit der Modellprojekte auf
andere landliche Orte gegeben.
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Empfehlungen fur
Mehrfunktionshauser

Welche Empfehlungen aus der fachlichen Auswertung fiir die
Planung, den Aufbau und den Betrieb von Mehrfunktionshéusern
resultieren, behandelt Kapitel 4. Die Empfehlungen leiten sich
aus den Erfahrungen der 13 Modellprojekte ab und richten sich
sowohl an Praktikerinnen und Praktiker in den lédndlichen
Rdumen als auch an die Fachéffentlichkeit. Daran schlieffen

sich Empfehlungen fiir die Férderpolitik an, die sich an die
Kommunen, die Lédnder und den Bund richten.




EMPFEHLUNGEN FUR MEHRFUNKTIONSHAUSER

4.1 Einfihrung und Themenubersicht

Kern der fachlichen Auswertung der BULE-Férdermaf3-
nahme sind Empfehlungen zur Planung und zur
Etablierung von Mehrfunktionshédusern. Sie richten
sich sowohl an Praktikerinnen und Praktiker, also
Menschen, die dhnliche Projekte in ihren Orten um-
setzen mochten, als auch an Akteure, die entsprechende
Projekte beraten, begleiten und unterstiitzen.

Hierzu zdhlen insbesondere Akteure aus der Dorf-

und Regionalentwicklung, der Wirtschaftsférderung,

aus Kommunen und der Wissenschaft.

Die Empfehlungen konzentrieren sich auf sechs Themen,
die fiir die Planung und Umsetzung von Mehrfunktions-
héusern zentral sind (siehe Abbildung 4.1).

Zwischen den Themen bestehen enge Wechsel-
wirkungen: So sind bei ,Vision und Konzept" alle
nachfolgenden Themen mitzuberticksichtigen, da sie
flr die Konzepterstellung eine wichtige Rolle spielen.
,Kommunikation‘ und ,Finanzierung‘ sind generell
querschnittsorientiert, sodass sie iibergreifend bei allen
anderen Themen mitzudenken sind.

Die Empfehlungen sind untermauert durch Erkenntnisse
aus den 13 Modellprojekten, die durch die empirischen
Erhebungen (siehe Kapitel 1.2) gewonnen wurden.

Damit basieren sie auf den spezifischen Erfahrungen der
13 Modellprojekte und nehmen deren Erfolgsfaktoren,
aber auch Stolpersteine beziehungsweise die jeweils
gefundenen Losungen in den Blick.

Dartiber hinaus hatte die fachliche Auswertung den
Auftrag zu untersuchen, welche Schliisse sich fiir

die Zustindigkeiten des Bundes, der Lander und
Kommunen insbesondere fiir die Informationspraxis,
flr die rechtlichen sowie politisch-administrativen
Rahmenbedingungen und fiir die Férderpolitik auf
dem Gebiet der landlichen Entwicklung ziehen lassen.
Die Empfehlungen fiir die Férderpolitik sind Kapitel 4.7
zu entnehmen.

Vision und
Konzept

Finanzierung /\ Kommunikation
Aufbau und Angebote und
Betrieb Zielgruppen

Standort und
Gebdude

Abbildung 4.1 Themenbldcke der Empfehlungen fiir Mehrfunktionshéuser
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4.2 Vision und Konzept

Projektgruppe griinden -
Vision entwickeln

Ein Mehrfunktionshaus lebt vom gemeinsamen
Handeln. Den Anstof} fiir ein Mehrfunktionshaus gab
in den 13 Modellprojekten in der Regel nicht eine
einzelne Person, sondern eine kleine Gruppe an
Engagierten aus den Orten. Bei der Ideenfindung
spielten verschiedene Aspekte eine Rolle, insbesondere
der hohe Handlungsbedarf im Ort, aber auch Impulse
aus regionalen Entwicklungsprozessen zur lindlichen
Entwicklung wie LEADER oder ILE, der Dorfentwicklung
oder durch Anregungen dhnlicher Beispiele (siehe
Abbildung 4.2).

Hoher Handlungsbedarf im Ort

Eigene Idee der Zuwendungsempfédnger
bzw. federfiihrenden Akteure

Ideenentwicklung in einer anderen Gruppe von Interessierten

Ideenentwicklung in einem regionalen Entwicklungsprozess zur
ldndlichen Entwicklung

Anregungen durch dhnliche Beispiele
Ideenentwicklung in einem Dorfentwicklungsprozess

Weiteres

Als ersten Schritt hat es sich bewéhrt, fiir die Planung
eines Mehrfunktionshauses eine Projektgruppe zu
griinden, in der alle mitarbeiten sollten, die die Idee
weiterentwickeln méchten. Bereits zu Beginn sollten
klare Arbeitsstrukturen mit einer guten Arbeitsteilung
geschaffen werden.

Beim Vorgehen bietet es sich an, sich an den Methoden
des Projektmanagements zu orientieren. Zunichst erfolgt
die Beschreibung des Projektinhalts grob und wird

dann immer weiter verfeinert. Ausgehend von der Idee
und dem grundsétzlichen ortlichen Bedarf sollte dabei
eine Vision mit moglichst klar formulierten Zielen am
Anfang stehen. Erst in weiteren Schritten sind Bedarfs-
analysen, Detailplanungen sowie die Suche nach einem
Gebidude, der geeigneten Organisationsform und der
passenden Finanzierung notwendig (siehe Abbildung 4.3).

10

!
n

Anzahl Modellprojekte n=13, Mehrfachantworten moglich

Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020, Interviews/Ortsbereisung 2020

Abbildung 4.2  Aspekte, die bei Ideenfindung in der Projektentstehungsphase eine Rolle gespielt haben
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1. 2. 3.

Idee & 5 N 5 Projekt
Bedarf Projektgruppe griinden, Markt und Bedarf Standort finden, realisieren
erste Vision entwickeln analysieren Konzept entwickeln
Begleitende Kommunikation: informieren - beteiligen - kooperieren
Abbildung 4.3  Empfehlung fiir ein strukturiertes Vorgehen bei der Planung eines Mehrfunktionshauses
Besonders wichtig ist es, Politik und Verwaltung der
Gemeinde von Anfang an gut einzubinden. In den EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK
13 Modellprojekten reicht die Unterstiitzung durch die
Standortgemeinde von der konzeptionellen (Mit-)Arbeit - Eine Projektgruppe mit allen am Projekt
durch fachliche Expertise iiber die Angebotsgestaltung Interessierten bilden
durch eigene Angebote oder Mitwirkung an Angeboten - An den Methoden des Projektmanagements
und finanzielle Unterstiitzung wie Beteiligung an orientieren: eine Vision mit ersten Zielen an
Personal- oder Mietkosten bis zur Ubernahme der den Anfang stellen, ein Konzept erstellen und
Tragerschaft. Lediglich zwei Modellprojekte erhalten schrittweise verfeinern
keine Unterstiitzung durch die Standortgemeinde, eines - Politik und Verwaltung der Gemeinde von
davon allerdings durch den Landkreis. Anfang an gut einbinden
- Erfahrungen von Anderen nutzen, die ein
»Unsere Politik steht hinter diesem Projekt ahnliches Projekt aufgebaut haben

[...] und ich glaube dadurch, dass die Politik

so gut mitgearbeitet hat, ist auch die Skepsis
verschwunden und die Bereitschaft gewachsen,
das Projekt iiber den Forderzeitraum hinaus
weiter zu unterstiitzen.”

Biirgermeisterin im Interview 2020

Bewihrt hat sich, in der Anfangsphase fiir die Ideen-
findung und schrittweise Konkretisierung Anregungen
und Erfahrungen aus dhnlichen Projekten zu nutzen.
Einige Modellprojekte haben dies getan, in dem sie
aktiv auf andere Projekte oder thematische Netzwerke,
beispielsweise zu multifunktionalen Dorfliden oder
Multiplen Hausern®, zugegangen sind. Auch der
Austausch der Projektleitungen der 13 Modellprojekte
untereinander in den BULE-Vernetzungstreffen hat den
Planungsprozess unterstiitzt. Dariiber hinaus kénnen
Kommunen, Regionalmanagements der LEADER- ~ - :
Regionen, Férdermittelgeber oder Amter fiir lindliche Die Idee fiir die Bredenbecker Scheune hatten einige Engagierte

Riaume den Kontakt zu ahnlichen Projekten vermitteln. aus dem Ort. Der von ihnen gegriindete Dorfgemeinschaftsverein
entwickelte gemeinsam mit Biirgerinnen und Birgern sowie

Vereinen eine Zukunftsvision fir die alte Scheune.
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Markt und Bedarf analysieren

Uberwiegend war der Handlungsbedarf vor Ort fiir

die Modellprojekte entscheidend fiir die Entstehung

des Mehrfunktionshauses. Dieser war jeweils durch

unterschiedliche Faktoren geprigt, insbesondere durch

- den Wegfall lokaler Versorgungsinfrastrukturen,
zum Beispiel Schliefung von (Lebensmittel-)
Geschiften, Lebensmittelhandwerk wie Backereien,
Gaststatten und Schulen und somit Wegfall sozialer
Kommunikationsorte und Treffpunkte,

- fehlende Dienstleistungs- und Gesundheitsangebote,

- den drohenden Verfall oder Leerstand
ortsbildpragender Gebiude,

- die Verschlechterung der OPNV-Anbindung.

Da die Ausgangsbedingungen in jedem Ort individuell

sind, sind zu Beginn des Planungsprozesses die Gegeben-

heiten vor Ort, der Bedarf und das Marktpotenzial zu
prifen. Dazu gehort es zu untersuchen, welche Angebote

im Ort und eventuell in den Nachbarorten fehlen, welche

neuen Angebote gut in den Ort passen und in welchen
Bereichen moglicherweise Konkurrenz zu bestehenden
Angeboten in der Umgebung entstehen kénnte.

Auf der Akteursebene ist zu kliren, wer an einer aktiven
Mitarbeit interessiert ist und wer es zukiinftig nutzen
wird, also welche Zielgruppen das potenzielle Mehr-
funktionshaus ansprechen méchte (siehe Kapitel 4.3).

Es hat sich bewahrt, Interessen und Wiinsche der
potenziellen Nutzerinnen und Nutzer {iber Befragungen,
Biirgerversammlungen oder Workshops zu ermitteln
(siehe Kapitel 4.2).

Auf Grundlage einer Potenzialanalyse fir die Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe haben Biirgerinnen und Biirger in einer Dorfwerkstatt
Ideen fiir das Birgerhaus Blumenthal entwickelt und Anforderungen
an das Dorfmanagement formuliert.
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»Ich wollte erst einmal eine Analyse haben, also dass
wir uns Kriterien aufschreiben, was wir (iberhaupt
brauchen, und dann nach Standorten gucken.”

Projektleiter im Interview 2020

In dieser Phase der Projektentwicklung sollte sich die
Projektgruppe auch kritische Fragen stellen, unter
anderem: Ist die Biindelung mehrerer Angebote unter
einem Dach der richtige Weg fiir das Ziel? Welche
anderen, eventuell besseren oder einfacheren Lésungen
gibt es? Haben wir in der Projektgruppe gentigend Kraft,
Ausdauer und Kompetenzen, um méoglichen
Stolpersteinen wie rechtlichen Auflagen, langen
Genehmigungsverfahren, Kostensteigerungen oder
Interessenkonflikten im Ort zu begegnen?

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Den Bedarf und das Marktpotenzial fiir ein
Mehrfunktionshaus prifen, insbesondere
Angebotsstrukturen in Ort und Umgebung
untersuchen

- Die Akteursstrukturen analysieren, insbesondere
die Interessen von potenziell Mitwirkenden,
Anbieterinnen und Anbietern sowie Nutzerinnen
und Nutzern in den Blick nehmen

Standort und Gebdude finden -
Konzept entwickeln

Nachdem der Rahmen durch die Markt- und Bedarfs-
analyse abgesteckt wurde, steht als ndchster Schritt die
Suche nach einem geeigneten Standort und Gebaude an
(siehe Kapitel 4.4). AnschliefSend ist hierfiir ein umfassendes
Konzept zu entwickeln, das folgende Inhalte abdeckt:
- Nutzungs- und Raumkonzept, inklusive
Kostenkalkulation fiir den Umbau,
- Betriebsmodell fir die Tragerschaft und
Organisation des Mehrfunktionshauses
(siehe Kapitel 4.5),
- Kosten- und Finanzierungsplan fiir den Aufbau
und den Betrieb, inklusive finanziellem Puffer
fir Unvorhersehbares oder Kostensteigerungen
und Orientierung an den Anforderungen eines
Businessplans (siehe Kapitel 4.6),
- Zeitplan mit wesentlichen Arbeitsschritten bis
zur Er6ffnung des Hauses.



EMPFEHLUNGEN FUR MEHRFUNKTIONSHAUSER

Bei der Konzeptentwicklung ist zu berticksichtigen, dass
Planung und Umsetzung in der Regel mehrere Jahre
benoétigen und die Konzeptinhalte und damit auch der
Zeitplan Schritt flr Schritt angepasst werden miissen.

Um betriebswirtschaftliche Aspekte und Finanzierung
von Anfang an im Blick zu haben, ist es zum einen
hilfreich, entsprechende Kompetenzen einzubinden oder
durch Fortbildung der Mitwirkenden zu entwickeln. Zum
anderen bietet es sich an, frithzeitig Beratungsangebote

zu Organisation und Finanzierung, zum Beispiel durch
die Standortkommune oder das Regionalmanagement

zu nutzen.

»Der externe Impuls der Studierenden, die Bilder
gezeigt haben, wie es aussehen kénnte, hat die
Ziindung fiir das Projekt gegeben.”

Projektleiterin im Interview 2020

Auch in dieser Phase der Projektentwicklung empfiehlt
sich der Austausch mit anderen Mehrfunktionshiusern und
zustiandigen Stellen zu speziellen Fragen, beispielsweise zu
Baurecht, Denkmalschutz oder zu Hygieneanforderungen
bei der Raumnutzung durch mehrere Anbieterinnen und
Anbieter. So kdnnen friihzeitig mogliche Stolperfallen
entdeckt, passende Losungen entwickelt und eventuelle
Mehrkosten vermieden werden.

»Anfdnglich haben die Akteure keine
betriebswirtschaftlichen Kompetenzen gehabt.
Das haben die aber friih gemerkt: Wenn man
Kompetenzen nicht hat, dann muss man sich die
einkaufen oder einholen.”

Wirtschaftsférderer im Interview 2020

Sowohl bei der Konzeptentwicklung als auch bei der
Umsetzung hat sich die externe Unterstlitzung von
Fachleuten bei allen 13 Modellprojekten bewahrt
(siehe Abbildung 4.4). Diese stammen tiberwiegend

aus Unternehmen, die in Architektur/Planung,
Forder-/Wirtschafts-/Rechtsberatung, Bau oder
Handwerk tétig sind und vor allem in der Aufbauphase
fr bestimmte Projektbausteine beauftragt wurden.
Acht Modellprojekte sind in regionale oder iber-
regionale Netzwerke eingebunden, die das Projekt mit
Fachkenntnissen und Erfahrungswissen unterstiitzen.
Dabei handelt es sich um thematische Netzwerke,

zum Beispiel zur Vermarktung regionaler Produkte, zu
multifunktionalen Dorfliden, Multiplen Hausern® oder
Coworking, oder um thementbergreifende Netzwerke
zur landlichen Entwicklung wie Neulandgewinner
oder Zukunftsorte. Fiinf Modellprojekte haben zudem
Hochschulen oder Forschungsinstitute als Kooperations-
partner gewonnen. Sie kénnen Impulse von aufien
liefern, schitzen den Erfahrungsaustausch mit der
Praxis und unterstiitzen bei der Konzeptentwicklung,
der Betriebswirtschaft, der Angebotsentwicklung oder
der Akteursbeteiligung, der Kommunikation und

dem Marketing.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Ein auf den Bedarf zugeschnittenes Gebaude
am geeigneten Standort finden und hierfir ein
Konzept entwickeln

- Betriebswirtschaftliche Aspekte und die
Finanzierung von Anfang an beriicksichtigen

- Bei der Konzeptentwicklung den Austausch
mit anderen Projekten suchen und externe
Unterstiitzung von Fachleuten nutzen

Externe Unterstiitzung der Modellprojekte durch Fachleute aus den Bereichen...

Unternehmen

(Uber-)regionale Netzwerke
Wissenschaft

Weitere

13

| |

Anzahl Modellprojekte n=13, Mehrfachantworten maglich

Quellen: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020, Interviews/Ortsbereisung 2020, Auswertung Berichte 2020

Abbildung 4.4  Externe Unterstiitzung der Modellprojekte
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4.3 Kommunikation

Kommunikationsstrategie
entwickeln

Begleitend zur Konzeptentwicklung wihrend des Aufbaus
und im Betrieb von Mehrfunktionshdusern spielt die
Kommunikation mit allen am Projekt Beteiligten eine
grofde Rolle. Bereits in einem sehr frithen Stadium der
Projektentwicklung ist daher eine kompakte und klar
strukturierte Kommunikationsstrategie zu empfehlen, die
parallel mit dem Konzept schrittweise zu verfeinern und
wahrend des Aufbaus und des Betriebs weiterzuentwickeln
ist. Diese beantwortet im Kern drei Fragen:
- Warum? Welche Ziele méchten wir erreichen?
- Wen? Welche Zielgruppen moéchten wir ansprechen?
- Wie? Welche Medien und Formate kénnen wir
einsetzen, um unsere Ziele und Zielgruppen am
besten zu erreichen?

Ziele

- Akzeptanz férdern
> Auslastung des Hauses erhohen

Zielgruppen

Die Ubersicht in Abbildung 4.5 verdeutlicht, welche
Ziele, Zielgruppen sowie Medien und Formate in den

13 Modellprojekten eine besondere Rolle gespielt
haben. Im Kommunikationsdreiklang aus ,informieren®,
Lbeteiligen“ und ,kooperieren” ist zu beachten, dass die
Uberginge flieRRend sind: So ist die Information in der
Regel der erste Schritt zur Beteiligung und Angebote
der Beteiligung sind haufig die Vorstufe fiir eine langer-
fristige Kooperation.*

,Die Kommunikation untereinander
ist ganz wichtig.”

Vorstandsmitglied im Interview 2020

Ziele

< Akzeptanz férdern

- Anregungen und
Informationen erhalten

< Know-how bei Mitgestaltung

~ (Potenzielle) Nutzerinnen Informieren des Angebots einbeziehen

und Nutzer .

Zielgruppen

- Bevélkerung im Ort, grupp

in der Region - (Potenzielle) Nutzerinnen
= Politik/Verwaltung und Nutzer

der Kommune - (Potenziell) Mitwirkende
> Fachbehérden > Politik/Verwaltung

: ili der Kommune

Medien und Formate Kooperieren Beteiligen B e
<  Lokalzeitung, -radio, -TV Medien und Formate
- Digital: Website, Social Media 5 Bafesorin
- Flyer, Infoblatt 4 Gas Iiichge
- Aushang, Display im oder 2 Woisho

am Mehrfunktionshaus i Planspielp
: i::ﬁ::fi:nl-lsfvﬁ:;ﬁ?;tu o - Zukunftswerkstatt der Gemeinde
~  Projektvorstellung im Rat oder

Ausschuss der Gemeinde

Ziele

- Anbieterinnen und

dauerhaft sichern

- Projekt partnerschaftlich >
(weiter-) entwickeln

Anbieter finden/halten o
- Aktive Unterstiitzung

Zielgruppen Medien und Formate
(Potenzielle) - Gespriache
Anbieterinnen - Workshop
und Anbieter = Arbeitskreis
(Potenziell) Mitwirkende - Mitarbeit in

= Politik/Verwaltung Projektgruppe

der Kommune

Quellen: Interviews/QOrtsbereisung 2020, Auswertung Berichte 2020

Abbildung 4.5 Kommunikation: Ziele - Zielgruppen — Medien und Formate mit Beispielen aus den 13 Modellprojekten

43 Bischoff, A, Selle, K. & Sinning, H. (2005): Informieren, Beteiligen, Kooperieren: Kommunikation in Planungsprozessen - eine Ubersicht zu Formen,
Verfahren, Methoden und Techniken. Dortmund: Dortmunder Vertrieb fiir Bau- und Planungsliteratur.
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Zentrale Kommunikationsziele in den 13 Modellprojekten

sind zusammenfassend:

- die Akzeptanz fiir das Projekt férdern, insbesondere zu
Projektbeginn, aber auch fiir die langfristige Etablierung,

- das Projekt partnerschaftlich entwickeln und die
aktive Unterstiitzung fiir das Projekt dauerhaft sichern,
insbesondere hinsichtlich (ehrenamtlicher) Mitarbeit
sowie politischer und finanzieller Unterstiitzung

- Anregungen, Informationen und Know-how
erhalten, insbesondere um Bedarfe zu ermitteln und
Angebote des (geplanten) Mehrfunktionshauses an
die Gegebenheiten und Wiinsche vor Ort anzupassen,
aber auch um Informationen zu technisch-baulichen,
rechtlichen oder Finanzierungsfragen zu erhalten,

- die Auslastung des Hauses und die Annahme der
Angebote erhchen, vor allem in der Aufbau- und Betriebs-
phase, indem Nutzerinnen und Nutzer neu gewonnen
und moglichst dauerhaft an das Haus gebunden werden,

- Anbieterinnen und Anbieter finden und dauerhaft halten,

- die Vernetzung und den Erfahrungsaustausch der Projekt-
beteiligten untereinander und mit Externen fordern.

Die Zielgruppen der Kommunikation lassen sich nicht
nur nach ihrer Funktion im Projekt, also beispielsweise
Mitwirkende, Nutzerinnen und Nutzer oder Politik/
Verwaltung der Kommune unterscheiden, sondern

zum Beispiel auch hinsichtlich ihres Alters oder ihrer
Lebenssituation. Fiir die Kommunikationsstrategie ist es
daher sinnvoll, die Zielgruppen weiter zu differenzieren,
um die passenden Kommunikationsformate und
Zeitraume zu wihlen. So sind beispielsweise digitale
Medien fiir Jingere in der Regel selbstverstindlicher als
fiir Altere und Berufstitige sind besser am Abend oder
am Wochenende als tagsiiber in der Woche erreichbar.

Kinder (0-12 Jahre)

Jugendliche (13-17 Jahre)
Junge Erwachsene (18-24 Jahre)
Erwachsene (25-64 Jahre)
Senioren/-innen (65-84 Jahre)

Hochbetagte (85+ Jahre)

W Direkte Beteiligung von Vertreter/-innen M konzeptionell beriicksichtigt M keine gesonderte Beriicksichtigung

In den 13 Modellprojekten wurden bei der Konzept-
entwicklung insbesondere Erwachsene (25 bis 64 Jahre)
und Altere (65 bis 84 Jahre) direkt beteiligt, das heif3t
Vertreterinnen oder Vertreter dieser Altersgruppen
haben tiber verschiedene Formate wie Workshops oder
Biirgerversammlungen an dem Konzept mitgewirkt.
Kinder, Jugendliche sowie junge Erwachsene waren nur
in wenigen Projekten direkt beteiligt, ihre Sichtweisen
und Bediirfnisse wurden vorrangig konzeptionell
berticksichtigt (siehe Abbildung 4.6). Weitere Personen-
gruppen, die direkt an der Konzeptentwicklung beteiligt
waren, sind Familien (sechs Modellprojekte), Frauen/
Midchen und Manner/Jungen (je vier Modellprojekte),
Personen mit Betreuungspflichten (drei Modellprojekte)
und Menschen mit Behinderung (zwei Modellprojekte).
In den meisten Modellprojekten wurden die Sichtweisen
und Bediirfnisse dieser Gruppen konzeptionell oder
nicht gesondert als eigene Gruppe beriicksichtigt.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

— Zu Projektbeginn eine Kommunikationsstrategie
erarbeiten, die Ziele, Zielgruppen sowie Medien
und Formate der Kommunikation festlegt

- Die Kommunikationsstrategie wahrend des
Aufbaus und im Betrieb weiterentwickeln

nicht relevant Kann ich nicht beurteilen

n=12, Anzahl der Modellprojekte; Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020

Abbildung 4.6  Einbeziehung von Sichtweisen und Bediirfnissen verschiedener Altersgruppen bei der

Entwicklung der Mehrfunktionshduser
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Kommunikation erfolgreich
gestalten

Wie die Erfahrungen der Modellprojekte zeigen,

ist im Planungsprozess des Mehrfunktionshauses gut
abzuwégen, wer zu welchem Zeitpunkt einzubeziehen
ist. Grundsatzlich gilt: Bei einer frithzeitigen Beteiligung
lassen sich in der Regel offen und kreativ Ideen finden.
Bei einer fortgeschrittenen Projektplanung kénnen
Diskussionen sachbezogener gefiihrt und konkretes
Mitarbeiten angeboten werden. Zu berticksichtigen ist
auch, wie konflikttrachtig das Projekt moglicherweise
ist, welche Konsequenzen es fiir andere Nutzungen oder
Unternehmen im Ort haben kann oder ob durch eine
frithe Beteiligung der Bevolkerung Erwartungen geweckt
werden, die nicht realisierbar sind. Bei moglicherweise
konflikttrachtigen Projekten oder emotionalen Themen
kann eine Beteiligung im geschiitzten Raum oder eine
neutrale Moderation sinnvoll sein.

Die frithzeitige und kontinuierliche Kommunikation
mit Politik und Verwaltung der Standortgemeinde ist
flr die Sicherung einer dauerhaften Unterstiitzung
und damit fiir den Erfolg der Projekte entscheidend
(siehe Kapitel 4.2). Dies gilt insbesondere flr privat
initiierte Mehrfunktionshiuser, bei denen die Standort-
gemeinde eine Multiplikator- und beratende Funktion
iibernehmen und sowohl bei der Finanzierung als
auch bei Genehmigungen unterstiitzen sollte. Hierfiir
sind kontinuierliche Informationen, zum Beispiel

uber die Vorstellung des Projektes in politischen
Gremien, erforderlich. Auch in der Projektgruppe

oder in Beteiligungsformaten wie Workshops oder
Arbeitskreisen sind Vertreterinnen und Vertreter aus
Politik und Verwaltung als aktive Partner zu gewinnen.
Dabei gilt es, potenzielle Beftirworterinnen und Befiir-
worter als auch mogliche Kritikerinnen und Kritiker
einzubeziehen, um letztere im Idealfall von dem
Vorhaben tiberzeugen zu kénnen.

Mogliche Anbieterinnen und Anbieter sollten bereits bei
der Konzeptentwicklung aktiv mit einbezogen werden,
um die rdumlichen und technischen Anforderungen

far Genehmigungsverfahren vor dem (Um-) Bau
beriicksichtigen zu kdnnen. Auflerdem erleichtert und
beschleunigt es, die passenden Unternehmen und Personen
flr die zuklinftige Nutzung und den Standort zu finden.

»Alle Kandle kontinuierlich und regelmdflig zu
bedienen ist anstrengend, zahlt sich aber aus,
wenn man viele Menschen erreichen will.“

Projektleiterin im Interview 2020
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Zur Informationsvermittlung ist eine kontinuierliche
Offentlichkeitsarbeit fiir das Mehrfunktions-

haus wichtig. Dabei hat sich bewéhrt, die vor Ort
ublichen Moglichkeiten wie regionale Medien
(insbesondere Presse), Flyer, Plakate oder Social Media
zu verwenden. Offentlichkeitsarbeit bindet viel Zeit.
Daher sind entsprechende personelle Kapazititen
einzuplanen, um verschiedene Informationskanile
und Medien fortlaufend bedienen zu kénnen. Die
Offentlichkeitsarbeit ist aus diesem Grund eine wichtige
Aufgabe flur das Projektmanagement (siehe Kapitel 4.5).

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Den Zeitpunkt und die Form der Kommunikation
entsprechend der Ziele gut abwagen

- Mit der Politik und der Verwaltung der
Standortgemeinde kontinuierlich kommunizieren

- Anbieterinnen und Anbieter bereits bei

Konzepterstellung aktiv einbeziehen
- Offentlichkeitsarbeit als dauerhafte Aufgabe
einplanen

Bei den Vitalen Treffpunkten Birstein/Brachttal moderierte

ein externes Biiro die Konzepterarbeitung. Die Besprechungen

der Arbeitsgruppen fanden im geschitzten Raum statt: Keine
Informationen tber den Planungsstand gelangten ohne Absprache
mit den Mitgliedern der Arbeitsgruppen an die Offentlichkeit.

Dorfladen
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4.4 Angebote und Zielgruppen

Angebot auf Bedarf abstimmen -
gut kombinieren und besonderes
Profil schaffen

Alle 13 Modellprojekte haben ein auf den ortlichen
Bedarf abgestimmtes, individuelles Angebotsspektrum
entwickelt (siehe Kapitel 3.1 im Uberblick sowie
Steckbriefe der Projekte im siehe Anhang C). Mehr-
funktionshiuser bringen neue Angebote in die Orte:
Mit Ausnahme der beiden vorrangig konzeptionellen
Vorhaben (Neue Dorfgemeinschaft Heiligengrabe und
Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal) gab es an keinem
Ort vor der Eréffnung des Mehrfunktionshauses die
jeweiligen Angebote, die durch das Haus entstanden
sind. Zusammenfassend ldsst sich Folgendes feststellen:
- Ein Grofiteil der Projekte setzt auf vielfiltige
Kombinationen (siehe Abbildung 4.7). Jedes
Mehrfunktionshaus hat das fiir sich passende
Angebotsspektrum geschaffen und die Angebote
spezifisch auf die Nachfrage vor Ort ausgerichtet.

- Alle 13 Projekte sind im Bereich Freizeit, Kultur,
Bildung und Sport aktiv und fithren in der Summe
mehr als 120 unterschiedliche Angebote durch, vor
allem in Freizeit und Kultur (insgesamt circa 80),

Freizeit, Kultur, Bildung und Sport
Verwaltungsdienstleistungen
Beratungsangebote

Gastronomie und Beherbergung

Private Dienstleistungen

Nahversorgung

Gesundheit

Mobilitéit

Betreuung von Kindern und Pflegebedirftigen

Coworking-Spaces

Weitere Angebote

N2

N

N

!!
w
-~ -~
=
=
=
w

aber auch in Bildung und Sport (jeweils rund 20).

Je nach Kurs, Veranstaltung oder Angebot finden sie
wochentlich, monatlich oder, wie Feste oder Miarkte,
viertel-, halb- oder jahrlich statt.
Verwaltungsdienstleistungen und/oder Beratungs-
angebote finden sich in allen Modellprojekten.

Sie stehen in der Regel nicht im Vordergrund des
Angebotsspektrums, sondern haben eine begleitende
Funktion. Sie werden durch die oder in Kooperation
mit der Kommune, von 6ffentlichen Beratungsstellen
oder Vereinen durchgefiihrt.

Gastronomie und Beherbergungsangebote stehen
oftmals im Zusammenhang mit dem Kernangebot
des Mehrfunktionshauses. So sind Cafés oder
Bistros an Nahversorgungsangebote angeschlossen,
und beide Coworking-Spaces sowie ein Mehr-
funktionshaus mit Schwerpunkt Gesundheit bieten
Ubernachtungsméglichkeiten fiir Nutzerinnen und
Nutzer sowie weitere Géste an.

In elf Modellprojekten gibt es weitere, jeweils fiir
das Haus spezifische Angebote, unter anderem
Raumvermietungen an Private, zum Beispiel fir
Feiern oder Treffen, freies W-LAN oder Verkauf von
Handwerksprodukten. Auch dies unterstreicht die
Vielfalt und Individualitit des Angebotsspektrums.

=
=

n=13, Anzahl der Modellprojekte, Mehrfachantworten méglich

Quellen: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020, Interviews/Ortsbereisung 2020

Abbildung 4.7 Angebotskategorien der Mehrfunktionshéuser
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Nach den Erfahrungen der Modellprojekte sollten

die Angebote genau zum ortlichen Bedarf und zu

den Wiinschen der Zielgruppen passen. Daher ist die
Standort- und Bedarfsanalyse mit Beteiligung der
ortlichen Bevolkerung eine wichtige Voraussetzung
(siehe Kapitel 4.2). Es hat sich bewéhrt, verschiedene
Angebote im Mehrfunktionshaus sinnvoll

miteinander zu kombinieren, um eine moglichst hohe
Nutzungsfrequenz sowie Synergievorteile durch die
rdumliche Biindelung zu erhalten. Unabhingig vom
gewidhlten Schwerpunkt des Hauses haben Angebote

im Bereich Freizeit, Kultur, Bildung und Sport eine
besondere Bedeutung, denn sie sorgen dafiir, dass Mehr-
funktionshiuser zu wichtigen lokalen Treffpunkten
werden. Zu einer gelungenen Kombination gehért auch,
dass sich die Angebote innerhalb des Mehrfunktions-
hauses mit weiteren Angeboten im Ort gut gegenseitig
erginzen. Dies ist sowohl in der Konzeptphase

zu bertcksichtigen als auch kontinuierlich bei

der Weiterentwicklung der Angebote zu prifen.
Grundsatzlich ist es wichtig, dass das Angebotsspektrum
offen fiir neue Themen und Bedarfe ist und sich an
aktuelle Rahmenbedingungen anpasst. So gelingt es,
das Mehrfunktionshaus stetig weiterzuentwickeln

und besondere Herausforderungen, zum Beispiel die
Einschrinkungen der Corona-Pandemie oder steigende
Energiekosten, zu meistern.

»ES funktioniert nur als Mehrfunktionshaus
und soziales Kommunikationszentrum. Nur ein
Dorfladen an sich geht nicht.”

Biirgermeister im Interview 2020

Alleinstellungsmerkmale, das heif$t besondere Produkte,
Dienstleistungen und Aktivititen, die es im Ort oder in
Einzelfillen auch in der Region nur im Mehrfunktions-
haus gibt, sind wichtig. Sie gilt es zu schaffen und im
Marketing zu betonen, zum einen um Nutzerinnen

und Nutzer an das Haus zu binden, zum anderen um
weitere Interessierte fiir das Haus zu gewinnen. Alle
Modellprojekte bieten neue Angebote, die es zuvor

im Ort nicht oder seit einigen Jahren nicht mehr gab.
Insgesamt haben die Interviewten rund 30 fiir den

Ort neue Angebote oder Dienstleistungen benannt,

die durch die Modellprojekte entstanden sind. Meist
handelt es sich dabei um das Kernangebot des Hauses,
also beispielsweise den ortlichen Treffpunkt, den
Dorfladen oder den Coworking-Space. In der Regel sind
die Angebote im Mehrfunktionshaus fiir den Ort neu, in
einigen Féllen bieten die Projekte aber auch Angebote,
die fiir die ganze Region neu sind, zum Beispiel ein
umfassendes Sortiment an 6kologisch produzierten
Lebensmitteln oder ein Coworking-Space.
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»Die professionellen Dienstleistungen hauchen so
einem Haus tdgliches Leben ein. Da ist immer was los.“

Projektleiterin im Interview 2020

Ein wichtiger Erfolgsfaktor ist die Kombination
professioneller und ehrenamtlicher Angebote unter dem
gemeinsamen Dach des Mehrfunktionshauses. Denn:
Professionelle Angebote bringen zu festen Zeiten und
kontinuierlich Leben ins Haus, ehrenamtliche Angebote
bieten punktuell mehr Vielfalt und ziehen immer wieder
neue Menschen an. Dadurch erhoht sich die Vielfalt

der Angebote und die Attraktivitit des Hauses steigt.
Differenziert man die Angebotskategorien danach, ob

sie schwerpunktmaflig von Haupt- oder Ehrenamtlichen
durchgefihrt oder verantwortet werden, zeigen sich bei
den 13 Modellprojekten folgende Gemeinsamkeiten:

- Freizeit-, Kultur-, Bildungs- und Sportangebote
werden entweder schwerpunktméifig ehrenamtlich
oder von Haupt- und Ehrenamtlichen gleichermafien
organisiert; in keinem Modellprojekt sind
ausschlief’lich Hauptamtliche dafiir verantwortlich.
Bei allen anderen Angebotskategorien tiberwiegt in
den Mehrfunktionshdusern die hauptamtliche Arbeit.

- Bei Angeboten, die schwerpunktmaéflig in der
Verantwortung von Hauptamtlichen liegen,
unterstiitzen Ehrenamtliche hiufig die hauptamtlich
Beschiftigten und leisten damit einen wesentlichen
Beitrag zur wirtschaftlichen Tragfihigkeit des
Betriebes. Bei den Mehrfunktionshidusern mit dem
Schwerpunkt Nahversorgung helfen sie zum Beispiel
beim Holen oder Einrdumen von Waren oder im
Verkauf am Wochenende.

- Angebote im Gesundheitsbereich laufen vorwiegend
in der Verantwortung professioneller Anbieterinnen
und Anbieter. Ausnahmen kénnen Praventions-
und Rehakurse sein, die beispielsweise in der
Bredenbecker Scheune und im Ludgerushof Spork
Sportvereine und Privatpersonen durchfihren.

,Und das Schéne ist eben, dass die
ehrenamtlichen Angebote kostenlos sind.
Das sind gute Angebote fiir Menschen, die
vielleicht finanziell nicht so gut ausgestattet
sind - gerade im Alter.”

Projektmanagerin im Interview 2020

Niedrigschwellige Angebote haben fiir Mehrfunktions-
héuser eine hohe Bedeutung als Tiir6ffner und erste
Moglichkeit zum Kennenlernen. Hiufig fithren diese
Kontakte zur Teilnahme an weiteren Aktivitidten im
Mehrfunktionshaus. Beispiele sind die Ausgabe von
Gelben Sacken, ein Kopierservice, der Verkauf von
Geschenkartikeln, Spielabende oder Kaffeerunden, ein
Biichertauschregal oder freies WLAN. Fur die Modell-
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projekte mit Schwerpunkt Nahversorgung ist auflerdem
der Verkauf von Eis und hausgemachten Kuchen ein
wichtiges niedrigschwelliges Angebot, mit dem sich die
Kundenfrequenz und der Umsatz erhéhen lassen. Uber
niedrigschwellige Angebote wird ein unverbindliches
Kennenlernen des Mehrfunktionshauses ermoglicht
und schrittweise ein Vertrauensverhiltnis zwischen
Projektmanagement, Anbieterinnen und Anbietern
sowie Nutzerinnen und Nutzern aufgebaut. Dadurch
erhoht sich die Bereitschaft, Beratungsangebote,
Pflegedienstleistungen und dhnliches in Anspruch zu
nehmen oder sich ehrenamtlich einzubringen.

»Die Hemmschwelle zur Tagespflege ist viel
geringer, wenn man schon mal im
Mehrfunktionshaus zum Kaffeetrinken war.”

Projektleiterin im Interview 2020

Dartiber hinaus eignen sich insbesondere 6ffentliche
Feste oder Events, um ein breites Publikum zu erreichen
und Interesse bei Personen zu wecken, die bisher keine
Angebote im Mehrfunktionshaus wahrgenommen
haben. In elf der 13 Modellprojekten finden viertel-,
halbjéhrlich oder jahrlich 6ffentliche Veranstaltungen
statt, zum Beispiel Adventsmairkte, Flohmérkte oder
Tage der offenen Tiir. In den meisten Fillen sind die
Trager der Mehrfunktionshiuser die Veranstaltenden,
die eng mit lokalen Vereinen, Gruppen, Unternehmen
oder weiteren Akteuren zusammenarbeiten; teilweise
ist der Trager des Mehrfunktionshauses auch als Partner
grofierer Veranstaltungen oder Veranstaltungsreihen
eingebunden.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Ein auf den ortlichen Bedarf und die Zielgruppen
abgestimmtes, individuelles Angebot fiir einen
lebendigen Treffpunkt schaffen

- Die Angebote im Mehrfunktionshaus sinnvoll
miteinander kombinieren

- Das Angebotsspektrum stetig weiterentwickeln,
offen und flexibel neue Themen und Bedarfe
aufnehmen

- Alleinstellungsmerkmale schaffen und betonen

- Professionelle und ehrenamtliche Angebote unter
dem Dach des Mehrfunktionshaus kombinieren

- Niedrigschwellige Angebote als Tir6ffner nutzen

Der Bahn-Hofladen Rottenbach setzt ganz auf regionale Produkte:
2020 betrug der Anteil an regionalen Produkten im Sortiment etwa
30 Prozent, Schritt fiir Schritt soll er auf 50 Prozent wachsen. Damit
schaffen sich Laden und Bistro ein ganz eigenes Angebotsprofil.

Im Generationenbahnhof Erlau erginzen sich professionelle
Angebote, zum Beispiel die Seniorentagespflege, und ehrenamtlich
organisierte Veranstaltungen, zum Beispiel Kreativtreffs, gut.
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Breites Zielgruppenspektrum
ansprechen — Anspriiche einzelner
Gruppen berticksichtigen

Zu empfehlen ist, bei der Konzepterstellung (siche Kapitel
4.2) iiber eine Zielgruppenanalyse zu kldren, welche
Nutzerinnen und Nutzer mit dem Mehrfunktionshaus
angesprochen werden sollen. Dies ist insbesondere fiir
die Angebotsgestaltung, Offnungszeiten, Raumnutzung
und bauliche Gestaltung des Gebaudes wichtig. Neben
einer Differenzierung nach Altersgruppen kann auch eine
Unterscheidung von Zielgruppen nach weiteren Kriterien
wie Geschlecht oder Berufstatigkeit sinnvoll sein.

In der Regel sprechen Mehrfunktionshéuser ein breites
Spektrum an Zielgruppen an. Nur bei einer speziellen
Ausrichtung eines Hauses ist ein Schwerpunkt auf
bestimmte Zielgruppen zu empfehlen. So richten sich
die beiden Mehrfunktionshduser mit Coworking-
Schwerpunkt mit ihren Kernangeboten vorrangig an
Erwachsene im Berufsleben, sprechen aber in anderen
Bereichen, beispielsweise bei Kultur- und Freizeit-
angeboten, weitere Altersgruppen an.

Die Altersgruppen, die die meisten Mehrfunktions-
héuser der 13 Modellprojekte téglich oder mehrmals
in der Woche nutzen, sind Erwachsene im Alter

von 25 bis 64 Jahren, gefolgt von Seniorinnen und
Senioren. Entsprechend der Angebotsstruktur der
jeweiligen Hauser nutzen Kinder und Jugendliche,

junge Erwachsene sowie Hochbetagte (85+) das Haus
nur in einigen Modellprojekten tiglich oder mehrmals
wochentlich, in den meisten Hausern wochentlich,
zweiwochentlich oder monatlich (siehe Abbildung 4.8).
Die geringere Nutzungsintensitit durch Kinder und
Jugendliche diirfte daran liegen, dass es in einigen Mehr-
funktionshiusern nur punktuell Angebote fiir Kinder
und Jugendliche gibt. Zur erfolgreichen Ansprache von
Kindern, Jugendlichen und/oder Familien sind speziell
auf sie ausgerichtete Freizeit- und Bildungsangebote
zu empfehlen, zum Beispiel Theaterauffithrungen,
Néhkurse oder eine Hausaufgabenbetreuung. Mehrere
Mehrfunktionshiuser haben zudem erfolgreich
Angebote im Programm, die sich gezielt an junge und
altere Menschen gemeinsam richten, zum Beispiel
Grofieltern-/Enkelaktivititen oder Mehrgenerationen-
Angebote wie Spieletreffs oder Naturerlebnisse.

»Die Camper kommen zum Einkaufen hierher. In
der Saison wdchst der Umsatz. Das wurde mit
kalkuliert. Werbetafeln auf Zeltpldtzen machen
auf uns aufmerksam.”

Projektleiter im Interview 2020

Kinder (0-12 Jahre) —

Jugendliche (13-17 Jahre)

3 3 3.

Junge Erwachsene (18-24 Jahre) _

Erwachsene (25-64 Jahre)

11 &%

Hochbetagte (85+ Jahre)

W tdglich/mehrmals wochentlich M ca. einmal in der Woche

W ca. alle zwei Wochen

Einmal im Monat Seltener als einmal im Monat

Gar nicht Kann ich nicht beurteilen

n=12, Anzahl der Modellprojekte; Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020

Abbildung 4.8  Hdufigkeit der Nutzung der Mehrfunktionshéuser durch verschiedene Altersgruppen
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Die Modellprojekte erreichen mit ihren Angeboten
insbesondere Menschen aus dem Ort, in dem sich

das Haus befindet. In vielen Mehrfunktionshausern
nutzen aber auch Menschen aus Nachbarorten oder

der Region die Angebote. Mehrfunktionshéuser, die
zusitzlich Reisende und Erholungssuchende ansprechen,
sind zum einen diejenigen, die Ubernachtungs-
moglichkeiten anbieten, zum anderen Modellprojekte
mit Nahversorgungsschwerpunkt, die in Orten mit
touristischer Bedeutung liegen und zusatzlich zu Waren
des tiglichen Bedarfs auch Gastronomie bieten. Zu
empfehlen ist daher, das Mehrfunktionshaus nicht nur
fiir die ortliche Bevolkerung zu konzipieren, sondern es
auch fiir Menschen aus Nachbarorten, der Region oder fir
Reisende zu 6ffnen. So gelingt es, mehr Leben ins Haus zu
holen und die Angebote gut auszulasten.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Uber eine Zielgruppenanalyse kliren,
welche Nutzerinnen und Nutzer angesprochen
werden sollen

- Passend fiir die meisten Mehrfunktionshauser:
Ein breites Spektrum an Zielgruppen ansprechen

- Wenn Kinder und Jugendliche zu den Zielgrup-
pen geharen, speziell auf diese und/oder Famili-
en ausgerichtete Angebote schaffen

- Den Schwerpunkt auf die értliche Bevdlkerung
legen, zusatzlich Menschen aus Nachbarorten,
der Region und je nach Lage und touristischer
Bedeutung des Standorts auch Reisende oder
Naherholungsuchende ansprechen

Das PostLab Kreativlabor Liichow spricht mit seinem Coworking-
Space vor allem Menschen im erwerbstatigen Alter an, die
ortsungebunden arbeiten kénnen. Andere Angebote, zum Beispiel
das Reparaturcafé, richten sich an alle Generationen.
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Bedarfsgerechte Offnungszeiten
und Zugangsmoglichkeiten schaffen

Die Offnungszeiten ergeben sich aus den jeweiligen
Angeboten beziehungsweise der ortlichen Nachfrage
und sind zudem von den personellen Moglichkeiten
abhingig:

- Alle Héauser mit den Schwerpunkten Nahversorgung
und Coworking haben regelméfige und feste
Offnungs- beziehungsweise Geschiftszeiten, meist
montags bis freitags/samstags, teilweise mit Ruhetag
oder auch Offnung am Sonntag.

- Die Mehrfunktionshduser mit dem Schwerpunkt
Begegnung sind ausschlieflich bedarfsbezogen
geoffnet.

- Die Situation in den Hiusern mit Gesundheits-
schwerpunkt stellt sich unterschiedlich dar: In der
Regel haben die in die Mehrfunktionshduser
integrierten professionellen Anbieterinnen und
Anbieter feste Offnungs- beziehungsweise Praxis-
zeiten. Zusatzlich sind die Hiuser fiir ehrenamtlichen
Angebote jeweils bedarfsbezogen geoffnet.

- Dain allen Mehrfunktionshiusern Veranstaltungen
oder Kurse im Kultur-, Freizeit- und Bildungsbereich
durchgefiihrt werden, haben alle zusitzlich anlass-
bezogen am Abend oder am Wochenende ge6ffnet.

Bei Mehrfunktionshiusern mit Coworking-
Schwerpunkt ist es wichtig, den Nutzerinnen und
Nutzern moglichst jederzeit Zutritt zu gewdhren. Hiuser
mit Schwerpunkt Nahversorgung sollten regelmaiflige,
leicht merkbare Offnungszeiten haben, die sich an

der Nachfrage orientieren. Bei Mehrfunktionshiusern
mit den Schwerpunkten Gesundheit und Begegnung
empfiehlt es sich, die Offnungszeiten individuell

nach den Anbieterinnen und Anbietern auszurichten.
Wenn es gerade in der Anfangsphase des Betriebs nicht
abschitzbar ist, welche Offnungszeiten geeignet sind,
konnen diese bei Bedarf oder auch saisonal angepasst
werden. Wichtig ist hierbei, die Nutzerinnen und Nutzer
iber Anderungen friihzeitig zu informieren.

»Ein bisschen problematisch sind die doch
recht geringen Offnungszeiten. Das kriege
ich auch immer von meinen Kunden zu horen:
Wann haben die denn auf? Oh, muss ich mir
das denn merken?“

Anbieterin im Interview 2020
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Da die zeitlichen Kapazititen des Projektmanagements
beziehungsweise der Projektgruppe hiufig begrenzt
sind, haben sich elektronische Zugangssysteme, zum
Beispiel per Magnetkarte oder PIN-Code, bewéhrt.
Auch kann eine gute Kombination von Angeboten
dabei helfen, regelmifige oder lingere Offnungszeiten
zu gewihrleisten. Hierfiir bedarf es Angebote, die zu
regelmaifligen Zeiten besetzt sind, zum Beispiel ein
Biirgerbiiro, eine Touristinfo oder eine Gastronomie.

Wenn es die baulich-rdumlichen Moglichkeiten
zulassen, bietet es sich an, Interessierten einen Zugang
zu Informationen tiber die Angebote auch unabhingig
von den reguliren Offnungszeiten, zum Beispiel

in 6ffentlich zugénglichen Eingangsbereichen mit
Schaukasten oder mit Informationsdisplay, zu gewahren.
Dies wurde in einigen Modellprojekten erfolgreich
erprobt. Zuséitzlich sollten aktuelle Informationen tiber
eine Internetprisenz des Mehrfunktionshauses oder
soziale Medien verfligbar sein.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Offnungszeiten nach den Angeboten, der
Nachfrage und den personellen Kapazitaten
ausrichten

- Flexible Zugangsmoglichkeiten tber
elektronische Zugangssysteme priifen

- Moglichst jederzeit einen Zugang zu
Informationen (iber die Angebote schaffen

E Menschen & Ideen
unter einem Dach

—
| —

\'lmr :

Drehscheibe Neuenkirchen: Eine digitale Anzeigentafel informiert
Uber Veranstaltungen und Angebote der Drehscheibe und bietet
touristische Informationen.

e.
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4.5 Standort und Gebaude

Passenden Standort finden - gute
Erreichbarkeit sichern

Die Ortsgroflen der Standorte der BULE-geforderten
Mehrfunktionshiuser variieren von einer Bevolkerung
von ca. 540 (Rottenbach) bis ca. 9.200 (Liichow) Ein-
wohnerinnen und Einwohnern. Die meisten Mehr-
funktionshiuser liegen in Orten bis zu 1.000 Einwohner-
innen und Einwohnern. Etwa die Hilfte der Mehrfunktions-
héuser befinden sich in Gemeinden ohne zentralortliche
Funktion (Grund- oder Mittelzentren). Wenn man die
genauen Standorte der Mehrfunktionshéduser betrachtet,
liegen abgesehen von drei Projekten alle Mehrfunktions-
héuser in Orten ohne zentralortliche Funktion.

Die Lage und Erreichbarkeit des Mehrfunktionshauses
sind zentrale Erfolgsfaktoren fiir alle 13 Modellprojekte.
Eine gut sichtbare Lage im Ort, moglichst nahe der Orts-
mitte, ist in der Regel zu bevorzugen. Dies vergrofiert
das Einzugsgebiet der Menschen, die das Haus zu Fuf}
erreichen kénnen. Wenn weitere Infrastruktur wie
Geschifte oder Bildungseinrichtungen vorhanden sind,
ermoglicht die zentrale Lage einen Besuch in Verbindung
mit anderen Erledigungen. Als giinstig fiir eine hohere
Kundenfrequenz hat es sich zudem erwiesen, wenn das
Haus vom Durchgangsverkehr wahrgenommen wird.

»Der Standort ist perfekt. Mitten in der Stadt
und noch eine Griinfléche dazu. Fufldufig von
Kindern, Familien gut erreichbar und auch von
den anderen Einrichtungen im Ort.“

Projektleiter im Interview 2020

In der Regel sind die Mehrfunktionshiuser der Modell-
projekte gut zu Fuf und mit dem Rad erreichbar und
Parkplatze fiir Autos sowie Stellplétze fiir Fahrrader

sind auch ausreichend vorhanden. Die Erreichbarkeit

mit éffentlichen Verkehrsmitteln (OPNV) spielt nur fiir
einige Modellprojekte eine Rolle. Sie ist vor allem fiir
Mehrfunktionshéuser relevant, deren Angebote auch
Menschen aus Nachbarorten, der Region oder Reisende
ansprechen. Grundsitzlich ist eine gute Erreichbarkeit
des Hauses mit dem OPNV anzustreben, vor allem wenn
sich die Angebote der Mehrfunktionshéuser an Menschen
richten, die noch nicht oder nicht mehr mit dem Auto
mobil sind, also beispielsweise Mobilititseingeschriankte,
Altere oder Kinder und Jugendliche. AufRerdem kann
eine gute Erreichbarkeit mit dem OPNV Fahrten mit dem
motorisierten Individualverkehr vermeiden und damit
zum Umwelt- und Klimaschutz beitragen.

Wenn eine gute Erreichbarkeit des Mehrfunktions-
hauses mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln wichtig ist, die
Verbindungsqualitit aber nicht ausreicht, hat sich ein
Fahrdienst oder fir Hauser mit Nahversorgungsangebot
ein Lieferservice bewihrt. Diese Aufgaben ibernehmen
meist Ehrenamtliche, die das Interesse, die Kompetenzen
und Zeit dafiir haben missen. Vorteilhaft ist es, wenn
die Gemeinde Ehrenamtliche bei der Organisation,
Koordinierung und gegebenenfalls Finanzierung
unterstiitzt. Mobilitidtsangebote, beispielsweise Biirger-
busse oder On-Demand-Verkehre, und Mehrfunktions-
héuser kénnen sich gut gegenseitig unterstiitzen. Es
bietet sich daher an, Mobilititsprojekte in der Gemeinde
oder Region friihzeitig einzubeziehen oder sogar
anlésslich des Mehrfunktionshauses zu starten.

»Unsere Auswertungsmatrix war die Grundlage,
um einen idealen Standort fiir das Projekt zu
finden. Die Wahl war nicht ganz iiberraschend.
Es gibt angesichts der Grofie des Dorfes und der
vorhandenen Vereins- und Initiativenstruktur
gute Voraussetzungen.

Biirgermeister im Interview 2020

Bei allen Modellprojekten hat sich der gewéhlte
Standort bewihrt. Teilweise war die Standortwahl ein
zentraler Bestandteil der Projektentwicklung, vor allem
bei den vorrangig konzeptionellen Vorhaben Neue
Dorfgemeinschaft Heiligengrabe und Vitale Treffpunkte
Birstein/Brachttal, die bei der Projektplanung sehr
strukturiert vorgegangen sind und nicht nur die lokale,
sondern auch die Ebene der gesamten Gemeinde
betrachtet haben. Als glinstig erwiesen und daher zu
empfehlen sind Standort- oder Marktanalysen (sieche
Kapitel 4.2), um zu ermitteln, ob eine Einrichtung
wettbewerbsfihig ist.

Fir die Standortwahl und die Konzeption ist das Umfeld
des Mehrfunktionshauses besonders wichtig.
Angrenzende Angebote und Infrastruktur mit Bezug
zum Angebot des Mehrfunktionshauses steigern die
Nachfrage, ermoglichen positive Wechselwirkungen und
fordern die Vernetzung des Hauses mit anderen
Einrichtungen und Angeboten. Konkurrenz hinsichtlich
dhnlicher Angebote im Umfeld ist hingegen zu
vermeiden. An acht Modellprojekten grenzen Angebote
oder Einrichtungen an, die fiir das Mehrfunktionshaus
eine Rolle spielen, sei es als zusitzlicher
Veranstaltungsraum oder als sinnvolle Erganzung des
eigenen Angebotsspektrums (siehe Tabelle 4.1).
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Die Vielfalt der Angebote und Einrichtungen im

niheren Umfeld der Mehrfunktionshiuser zeigt, dass EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK
die Modellprojekte oftmals ein Teil von gebiindelter
ortlicher Infrastruktur sind. - Eine zentrale, gut sichtbare Lage wahlen,

moglichst in der Ortsmitte

- Eine gute fulRlaufige Erreichbarkeit sicherstellen;
je nach Zielgruppe und Angebot zusatzlich
auch gut mit Rad, Auto und/oder 6ffentlichen
Verkehrsmitteln erreichbar sein

- Bei der Standortwahl angrenzende, sich ergan-
zende Angebote und die Infrastruktur mit Bezug
zum Angebot des Mehrfunktionshauses einbe-
ziehen und positive Wechselwirkungen nutzen

Tabelle 4.1 Angrenzende Angebote und Infrastruktur im Umfeld der Mehrfunktionshiuser und
mit Relevanz fiir das Haus

Art des Angebots/der Infrastruktur Modtﬂ:i:;ekte Beispiele

Freizeitinfrastruktur 3 Ju“gend— und Sportzentrum, Haltestelle Fahrbibliothek,
Biichertausch-Telefonzelle

Soziale Infrastruktur/Kirche 2 Kindergarten, Kirche

Veranstaltungsraume 2 Dorfgemeinschaftshaus, Veranstaltungssaal

Wohnen 9 Ar'lgrenzender 'Gebéiud“ekomplex mit Mietwohnungen,
Mietwohnung im Gebaude

Gastronomie und Beherbergung 2 Café, Wohnmobilstellplatz

Aullenanlagen 2 Parkanlage, Spielplatz

Mobilitat 2 Mitfahrerbank, Umsteigepunkt fiir Bus und Bahn

Wirtschaft/Arbeitsplatze 2 Unternehmen, Biiros

Gesundheit 1 Pflegedienst, Physiotherapie, Arzte, Apotheke

n = 8, Anzahl der Modellprojekte, bei denen angrenzende Angebot zur Verfiigung stehen, Mehrfachantworten méglich

Quelle:Interviews/Ortsbereisung 2020
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Bestandsgebaude nutzen -

Die Nutzung eines Bestandsgebdudes bietet fiir ein

Mehrfunktionshaus mehrere Vorteile:

ortliche Baukultur beachten

%
Die Mehrfunktionshiuser der 13 Modellprojekte sind
iberwiegend in vorhandenen Gebaduden entstanden,
héufig auch in Gebdauden mit historischer und/oder
ortsbildpragender Bedeutung wie Schulen, Bahnhofen
oder landwirtschaftlichen Gebduden. In einigen
Fillen waren sie lange ungenutzt und teilweise
baulich dem Verfall preisgegeben, so beispielweise die
Bahnhofsgebidude in Erlau und Rottenbach. Bei neun
Mehrfunktionshdusern wurden ortsbildpragende
Gebdude, bei zwei weiteren Mehrfunktionshausern
leerstehende Geschifte genutzt. Abgesehen von den
beiden Vorhaben Neue Dorfgemeinschaft Heiligengrabe
und Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal, bei denen
bestehende Dorfgemeinschaftshiuser aufgewertet
wurden, standen alle Gebaude vor der Nutzung als
Mehrfunktionshaus leer.

»Wir hatten grofSe Probleme, die
Baugenehmigung erst einmal zu kriegen. Das hat
mebhr als ein Jahr gedauert.”

Projektleiter im Interview 2020

Durch die Umnutzung konnte die Bausubstanz erhalten
und - bei Bedarf denkmalgerecht - saniert werden. Haufig
kamen fiir unterschiedliche Gewerke und Projektbausteine
verschiedene Férderprogramme zum Einsatz. Die Bau-
maflnahmen erfolgten teilweise mit BULE-Mitteln,
aufgrund des hohen erforderlichen Investitionsvolumens
grofitenteils zusatzlich mit weiteren Férdermitteln wie
Stddtebauférderung, ELER oder GAK. Die BULE-Férderung
leistete im baulichen Bereich vor allem beim Innenausbau
und der Einrichtung einen wichtigen finanziellen Beitrag,
ohne den die Projekte nicht realisierbar gewesen wéren.

9

Bestandsimmobilien liegen hiufig glinstig und
zentral im Ort und sind damit in der Regel gut
fuRlaufig und teilweise auch gut mit dem OPNV
erreichbar.

Ein ortsbildprigendes oder geschichtstrachtiges
Gebiude fordert die Identifikation der Nutzerinnen
und Nutzer mit dem Mehrfunktionshaus.

Dies erhoht zusétzlich die Nutzung der Angebote,
das ehrenamtliche Engagement fiir das Haus

sowie die Akzeptanz in der Kommunalpolitik.

In seltenen Fillen kann die Geschichte des Hauses
die Identifikation erschweren, wie das Beispiel

des Treffpunkts Pfarrhaus Ziegendorf zeigt:

Das ehemalige Pfarrhaus wird als Haus der Kirche
wahrgenommen. Ein Grofteil der Ziegendorfer
Bevolkerung ist allerdings nicht mit der Kirche
verbunden, sodass diese sich nicht durch das Mehr-
funktionshaus angesprochen fiihlen. Dies hat eine
geringere Auslastung der Angebote zur Folge.

Die Sanierung eines leerstehenden Gebdaudes macht
den Ort attraktiver und trigt zur nachhaltigen,
flichensparenden Siedlungsentwicklung und zur
Innenentwicklung bei. Damit wird das Mehrfunktions-
haus zum Vorbild fiir private Gebdudeeigentiimerinnen
und -eigentiimer und regt dazu an, weitere Altgebaude
im Ort fiir Wohnen oder Gewerbe umzunutzen.

Aus Klimaschutzgriinden ist der Erhalt eines
Gebidudes einem Neubau vorzuziehen, denn ein
Umbau vermeidet zusitzliche CO2-Emissionen, die
durch den Rohbau eines neuen Gebiudes entstehen.*

Dank des starken Engagements von Biirgerinnen und Biirgern und der Gemeinde ist der vom Verfall bedrohte Bahnhof denkmalgerecht
saniert worden. Der Generationenbahnhof Erlau verbindet Tradition und Moderne: Ein Zwischenbau mit Glasfassade schafft den Ubergang
vom 6ffentlichen, fiir Veranstaltungen genutzten Bereich zur Seniorentagespflege und ist multifunktional nutzbar.

44 Schultz, B. (2022): Interview mit Andrea Gebhard und Reiner Nagel ,,Du mit deinem tollen Umbau!“, Deutsches Architektenblatt 05.2022,
www.dabonline.de/2022/04/13 /umbaukultur-graue-goldene-energie-umbauordnung-sanierung-neubau-abriss, abgerufen am 15.06.2022.
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Bei allen Baumafinahmen ist in jedem Fall die 6rtliche
Baukultur zu beachten und Wert auf eine ansprechende
Architektur zu legen. Dieser Aspekt spielte in allen
Bauvorhaben der Modellprojekte eine Rolle, erh6hte

die Identifikation mit dem Haus und steigerte die
Attraktivitat des Ortes. Um die regionale Wertschopfung
zu stirken, hat es sich bewéhrt, Bauunternehmen und
Handwerksbetriebe aus der Umgebung einzubinden.

»Das Gebdude ist sehr identitdtsstiftend. Da
hdngen die Herzen dran. [...] Da ist so viel
Geschichte und das macht sich bemerkbar. So ein
Gebdude zieht Menschen und Tatkraft nach sich.
[...] Wir wussten alle: Das Gebdude wird teurer als
einen Supermarkt umzubauen, aber das macht
sich jetzt auch in der Vermarktung besser.”

Mitwirkender Akteur im Interview 2020

Die Erfahrungen der Modellprojekte zeigen, dass
baurechtliche Vorschriften, Genehmigungsverfahren,
aber auch unvorhersehbare bauliche Gegebenheiten
restriktiv auf die Vorhaben wirken und
Planungszeitraume verzégern kénnen. Bei allen
Baumaflnahmen sind daher die frithzeitige und
kontinuierliche Unterstiitzung der Kommune sowie
die Beratung von Behorden und weiterer Fachleute
empfehlenswert, um Anforderungen des Baurechtes
und gegebenenfalls des Denkmalschutzes sowie
energetische Aspekte, inklusive der entsprechenden
Fordermoglichkeiten, zu bertiicksichtigen.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Die Vorteile von Bestandsgebduden nutzen:
oftmals gilinstige Lage, Identifikationspotenzial
bei ortsbildpragenden und historischen Gebauden,
nachhaltiges und flaichensparendes Bauen

- Die ortliche Baukultur mit ansprechender,
zeitgemaler Architektur verbinden

- Frihzeitig bei der Planung und dem Bau
professionelle Unterstiitzung und Beratung
durch Behorden und Fachleute einholen, um
Anforderungen des Baurechts, energetische
Aspekte und gegebenenfalls des Denkmal-
schutzes fachgerecht zu beriicksichtigen
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Raume flexibel nutzen - an
Bedurfnissen der Nutzerinnen
und Nutzer ausrichten

Neben der bedarfsgerechten und gleichzeitig
architektonisch ansprechenden Gestaltung der Gebdude
und Riume ist fiir alle Mehrfunktionshauser die
multifunktionale Nutzung der Rdume kennzeichnend.
Wichtig ist, dass das Raumangebot des Mehrfunktions-
hauses zu den Anforderungen der Angebote und den
Anspriichen der Nutzerinnen und Nutzer passt. So
stehen in den Hiusern in der Regel Mehrzweck- oder
Veranstaltungsrdume fiir unterschiedliche Angebote zur
Verfiigung, ebenso sind Empfangs- oder Wartebereiche
meist gemeinschaftlich nutzbar. Dabei hat es sich
bewaihrt, dass die Riume moglichst flexibel nutzbar
sind, also dass beispielsweise grofiere Raume teilbar sind
oder die Ausstattung wechselbar ist. So eignen sich die
Raumlichkeiten auch fiir neue Angebote, die sich erst im
Laufe des Betriebs des Hauses entwickeln.

»Das Raumkonzept ist so entwickelt, dass Rdume
flexibel und multifunktional nutzbar sind. Unser
Mehrzweckraum zum Beispiel ist,Wohnzimmer
Vortragsraum, Gymnastikraum, Ausstellungsraum,
Weiterbildungsraum, Festsaal, Kino, Kiiche,
Werkraum, je nach Bedarf. [...] Teilweise kénnen
Rdume zusammengeschaltet werden.”

Projektleiterin im Interview 2020

Bei effizienter Raumnutzung und geringem Raumbedarf
koénnen Kosten beim Umbau und Unterhalt reduziert
werden. Dadurch gelang es beispielsweise beim
Multiplen Haus Bohlitz, ein gutes Versorgungsangebot
zu gewihrleisten und die Betriebskosten gering zu
halten. Bei der Gebdudeplanung ist jeweils individuell zu
priifen, ob und inwieweit Anbieterinnen und Anbieter
Riaume gemeinschaftlich nutzen kénnen. Wie sich

am Beispiel des Ludgerushof Spork zeigt, konnen sich
bauliche Gegebenheiten und rechtliche Anforderungen
als Stolpersteine erweisen: Da die im Haus angesiedelten
Praxen Sanitiranlagen gemeinsam nutzen, kénnen

sie ihre Gesundheitsdienstleistungen nicht tiber die
gesetzlichen Krankenkassen abrechnen. Dies schrankt
die Attraktivitit der Angebote ein. Trotzdem {iberwiegen
flr die Anbieterinnen und Anbieter die Vorteile der

Lage im Mehrfunktionshaus, sodass die Praxisrdume gut
nachgefragt sind.
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Zu Anforderungen an die Riume und zu Empfehlungen
fir den Innenausbau kann auf die Erfahrungen

der Multiplen Hauser®* zuriickgegriffen werden.
Der zeitlich wechselnden Nutzung eines Raumes
durch verschiedene Anbieterinnen und Anbieter
stehen in der Regel Bau- und Hygienevorschriften
entgegen. Auch hier kdnnen die Erkenntnisse der
Forschungsinitiative Multiple Hiuser weiterhelfen,
in der ein Rechtsgutachten® erarbeitet wurde.
Dartiber hinaus sind je nach Angebotsschwerpunkt des
Hauses spezifische Erfahrungen bei Raumbedarf und
Gestaltung zu berticksichtigen, beispielsweise liefern
Ratgeber und Studien zu Coworking-Spaces*” oder zu
Nahversorgungsinitiativen*® wertvolle Hinweise und
Kontaktmoglichkeiten.

Bei offentlich zuginglichen Gebduden miissen alle
Riume, die fiir die Allgemeinheit zu nutzen sind,
barrierefrei sein. Eine barrierefreie Gestaltung sollte sich
aber nicht nur auf die Zugénge und Rdume des Mehr-
funktionshauses konzentrieren, sondern méglichst

auch alle Angebote umfassen. Dies ist nicht nur fiir
Menschen mit motorischen, visuellen, auditiven und/
oder kognitiven Einschrinkungen wichtig, sondern
macht das Haus und seine Angebote insgesamt familien-
und seniorenfreundlicher. Wenn aus baulichen Griinden
Barrieren nicht zu vermeiden sind, sollten alle Menschen
zumindest zentrale Gebaudeteile selbststindig
besuchen konnen. Bei allen Modellprojekten sind

die Bereiche der Hiuser, in denen 6ffentliche
Veranstaltungen stattfinden, barrierefrei erreichbar

oder die Zuginglichkeit ist bei Bedarf sichergestellt.
Aufgrund der sehr unterschiedlichen Zielgruppen

und Angebote hat das Thema in den Modellprojekten
aber ein unterschiedliches Gewicht. So steht dieser
Aspekt bei den beiden Coworking-Spaces nicht im
Vordergrund, wihrend die Bredenbecker Scheune
zusatzlich zur baulichen Barrierefreiheit auch eine
Hortbertragungsanlage fiir Menschen mit auditiven
Einschrankungen hat.

»Als besonders positiv hat sich die qualitativ
hochwertige Ladeneinrichtung herausgestellt.”

Projektinitiator im Interview 2020

45 Reichenbach-Behnisch (2011): S. 113ff; 167ff.

46 Reichenbach-Behnisch (2014): S. 146ff.

47 BMEL (2021); Bertelsmann Stiftung (2020)

48 Eberhardt (2021); Eberhardt (2014); MILIG (2020a)

Die Atmosphire und die ansprechende, individuelle
Gestaltung der Riume sind ein wichtiger Wohlfiihlfaktor
und unterstiitzen das besondere Profil des Mehr-
funktionshauses. Auch die Inneneinrichtung erhoht die
Identifikation der Nutzerinnen und Nutzer sowie aller
Mitwirkenden mit dem Haus und schafft als Nebeneffekt
positive Bilder fiir die Offentlichkeitsarbeit.
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Das Lesecafé im Marktzentrum Ranis wird multifunktional
genutzt: Wihrend der Offnungszeiten der Bickerei dient es
als Café mit der Moglichkeit, Blicher zu leihen oder zu lesen,
und zu anderen Zeiten treffen sich dort Vereine und weitere
Mitwirkende fiir Veranstaltungen.

Im Multiplen Haus Béhlitz passt sich die Raumnutzung
aktuellen Anforderungen an: So konnte das Haus auch wahrend
der Corona-Pandemie als Impfzentrum genutzt werden.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

9

Eine flexible Raumnutzung ermoglichen, insbe-
sondere durch teilbare oder zusammenlegbare
Raume und eine wechselbare Ausstattung

Die Ridume effizient nutzen, das heil3t unter an-
derem gemeinschaftlich oder von verschiedenen
Anbieterinnen und Anbietern nutzbare Bereiche,
wie Kiiche, Sanitdranlagen, Empfangs- und
Wartebereiche, einrichten

Die Gebdudezugange und die Raume maglichst
barrierefrei gestalten

Die Inneneinrichtung und die Raumgestaltung
ansprechend und individuell gestalten
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4.6 Aufbau und Betrieb

Geeignete Tragerschaft finden

Die Art der Tragerschaft deckt in den 13 Modellprojekten
ein breites Spektrum ab. Bei sechs Projekten haben
Vereine*® die Tragerschaft ibernommen, drei sind

in kommunaler Tragerschaft. Vier Trager nutzen eine
unternehmerische Rechtsform, davon sind drei Mehr-
funktionshiuser mit dem Schwerpunkt Nahversorgung
eingetragene Genossenschaften. Die jeweiligen Triger-
modelle wurden in der Konzeptionsphase der Projekte
festgelegt. Dabei wurden in acht Projekten bestehende
Organisationen genutzt, in fiinf sind eigens fiir das
Mehrfunktionshaus ein Verein oder eine Genossenschaft
gegriindet worden. Die drei neu entstandenen Genossen-
schaften betreiben multifunktionale Dorfliden. Alle
Triager der Mehrfunktionshduser haben gute Erfahrungen
mit der jeweils gewahlten Rechtsform gemacht und sind
damit zufrieden.

Die Erfahrungen der Modellprojekte zeigen, dass es
wichtig ist, die passende Rechtsform fir die Tragerschaft
zu wihlen. In der Konzeptionsphase sind daher die
Vor- und Nachteile sorgfiltig abzuwégen. Bei Bedarf
ist hierflr eine fachkundige Beratung zu nutzen.
Aspekte, die in die Abwigung einfliefien sollten,

sind die Angebotsschwerpunkte, die vorgesehene
Projektorganisation, die Finanzierung und mégliche
Inanspruchnahme von Férdermitteln sowie die Frage,
wer Eigentiimer/Eigentiimerin des Gebdudes ist
beziehungsweise werden soll. Wenn wirtschaftliche
Aktivititen, wie es meist bei einem Schwerpunkt im
Bereich Nahversorgung der Fall ist, im Vordergrund
stehen, bieten sich eine Genossenschaft oder ein
wirtschaftlicher Verein an. Geht es vorrangig um
ehrenamtliche Angebote und soziale Treffpunkte, passt
in der Regel die Tragerschaft iiber einen Verein oder
die Kommune besser. Eine kommunale Tragerschaft
eignet sich vor allem dann, wenn die Kommune
Projektinitiatorin oder Gebdudeeigentiimerin ist.

»Flir Genossenschaftsanteile von 100 Euro konnten
sich die Bewohner beteiligen. Wir haben einen
geringen finanziellen Schwellenwert ausgewdhlt,
damit sich méglichst viele beteiligen. Uber die
Jahre sind es inmer mehr Mitglieder geworden.”

Biirgermeister im Interview 2020

Rechtsformen wie Vereine oder Genossenschaften
ermoglichen es, sowohl klare Arbeitsstrukturen zu
schaffen als auch die Verantwortung fiir das Projekt
gemeinsam mit vielen Beteiligten zu tragen. Vorteile von
Vereinen sind dariiber hinaus niedrige
Griindungskosten, ein geringer organisatorischer
Aufwand im Betrieb und die einfache, niedrigschwellige
Aufnahme neuer Mitglieder. Genossenschaften zeichnen
sich vor allem durch eine gleichberechtigte Einbindung
und direkte finanzielle Beteiligung der Mitglieder aus,
die zu einer hohen Identifikation mit dem Projekt
fiihren kann.
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- Bei der Wahl der Tragerschaft die Angebots-
schwerpunkte, die Eigentumsverhiltnisse des
Gebaudes, die Projektorganisation sowie die
Finanzierung und eine mégliche Inanspruch-
nahme von Fordermitteln beriicksichtigen

Gute Arbeitsstrukturen fir die
interne Zusammenarbeit schaffen

Fiir den Aufbau, den erfolgreichen Betrieb und die
stetige Weiterentwicklung des Mehrfunktionshauses
ist die interne Zusammenarbeit aller Projektbeteiligten
entscheidend. Zusitzlich zu dem Tréger sind daher in
den Modellprojekten weitere Beteiligte in die Projekt-
organisation des Mehrfunktionshauses eingebunden
und zdhlen zu den engeren Mitwirkenden. Dazu gehdren
vor allem Vereine und 6rtliche Gruppen (in allen
Projekten), Privatpersonen (in zwolf Projekten) und

die Gemeinde (in elf Projekten). Die Organisation der
internen Zusammenarbeit hat sich in allen Projekten
bewaihrt und weist in einigen Modellprojekten jeweils
individuelle spezifische Kennzeichen auf (siehe Tabelle 4.2).

49 Bei dem konzeptionellen Modellprojekt Vitale Treffpunkte Birstein/Brachttal ist der Verein SPESSARTregional Trager des Projektes;

die Dorfgemeinschaftshauser sind in kommunaler Tragerschaft.
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Tabelle 4.2 Mitwirkende und interne Zusammenarbeit in den Modellprojekten

Modellprojekt
Begegnung

Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe
Treffpunkt Pfarrhaus
Ziegendorf

Bredenbecker Scheune

Vitale Treffpunkte
Birstein/Brachttal

Nahversorgung

Drehscheibe
Neuenkirchen

Miteinander.
Deersheim!

Marktzentrum
Ranis

Bahn-Hofladen
Rottenbach

Coworking

PostLab Kreativlabor
Lichow

Coworking Alte Schule
Letschin

Gesundheit

Ludgerushof Spork

Multiples Haus Bohlitz

Generationenbahnhof
Erlau

Vereine / drtl. Gruppen

Privatpersonen

Unternehmen

w4 wHd W

Gemeinde

Kirchengemeinde

Landkreis, Region

Weitere

Volkshochschule

Handelspartner

IBAThiiringen

Spezifische Kennzeichen der
internen Zusammenarbeit

Teams/Ausschiisse zu verschiedenen Themen

Regionalverein als Trager des Vorhabens;
Arbeitsgruppen in Modellgemeinden

Lenkungsgruppe aus Birgern, Politik,
Verwaltung, Werbegemeinschaft

Genossenschaft

enge Zusammenarbeit von Verein (Initiator)
und Genossenschaft

Genossenschaft;
enge Zusammenarbeit mit IBA

Zusammenarbeit zwischen Tragerverein,
Gebdudeeigentimer (Unternehmen) und
Landkreis

Wirtschaftsfordergesellschaft des Landkreises
in Zusammenarbeit mit der Gemeinde

Enge Zusammenarbeit des stadtweit aktiven Tragers
(Verein) mit lokalem Verein in;
Forderphase: Steuerungsgruppe mit Verbundpartnern

Zusammenarbeit des Burgerbereichs
bzw. der Koordinierungsstelle mit den
professionellen Dienstleistern

T = Trdger des Projektes; B = Beteiligte, Partner

Doppelkennzeichnung, wenn neben dem Trager ebenfalls weitere Mitwirkende aus der Kategorie eingebunden sind

Quelle: Interviews/Ortsbereisung 2020, Auswertung Berichte 2020, Onlinebefragung der Projektleitungen 2020
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Die Trager der Mehrfunktionshauser sind in der Regel
sowohl auf ortlicher Ebene als auch in der Region gut
vernetzt. Dartiber hinaus sind die Triger der Mehr-
funktionshéduser zum Teil in tiberregionale Netzwerke
eingebunden (siehe auch Kapitel 4.2) und nutzen

den Wissenstransfer, um die Projektorganisation

zu optimieren.

Am Betrieb des Mehrfunktionshauses sind
unterschiedliche Akteursgruppen beteiligt (siche
Abbildung 4.9):

- Privatpersonen sind besonders stark und auf
unterschiedliche Weise in den Betrieb eingebunden:
In neun Modellprojekten gestalten sie eigene
Angebote und bringen sich in genauso vielen
Vorhaben durch Arbeitsleistungen ein. Zudem sind
sie mit ihren Ideen und ihrem Wissen beteiligt
und unterstiitzen das Mehrfunktionshaus durch
Sachspenden oder finanziell.

- Fast ebenso stark und vielfiltig sind ortliche Vereine
und weitere Gruppen beteiligt, ebenfalls vor allem bei
der Angebotsgestaltung und durch Arbeitsleistungen.
In finf Mehrfunktionshdusern ist zusétzlich die
ortliche Kirchengemeinde Partnerin und bringt sich
mit eigenen Angeboten, Ideen/Wissen und durch
Arbeitsleistungen ein.

- Gemeinde und Unternehmen sind vor allem mit
eigenen Angeboten, Ideen/Wissen und finanziell
beziehungsweise mit Sachspenden beteiligt.

»Es braucht Menschen, die fiir den ldndlichen
Raum ,,brennen®, die bereit sind, mit

Begeisterung, Gestaltungswillen, Hartndickigkeit
und ein bisschen Eigensinn voranzugehen.”

Wissenschaftlicher Kooperationspartner im Interview 2020

Privatpersonen

Ortliche Vereine/Gruppen
Gemeinde
Unternehmen/Firmen

Kirchengemeinde 302

B Mit eigenen Angeboten B Mit Ideen/Wissen/Informationen

W Arbeitsleistungen

Jedes Modellprojekt hat seine individuellen
Schlisselakteure, also Personen, ohne deren
Unterstiitzung und Beteiligung das Vorhaben nicht
realisiert worden wire. Das Spektrum reicht von

der Kommune, also Gemeinde oder Landkreis,
engagierten Ehren- und Hauptamtlichen und extern
Unterstiitzenden wie Hochschulen oder Fachbiiros
aus Planung und Architektur bis hin zu den privaten
Eigentiimern der Immobilien. Zudem wird in einigen
Modellprojekten das hauptamtliche Projektmanagement
als Schliisselakteur besonders hervorgehoben.

»Zum Erfolg beigetragen hat der harte Kern

mit fiinf bis sieben Personen, der das Konzept
entwickelt, sich um die Férdermittelbeschaffung
gekiimmert, das Ehrenamt und die Genossenschaft
organisiert und zum Laufen gebracht hat.”

Aufsichtsratsmitglied im Interview 2020

Aus den Erfahrungen der Modellprojekte lasst sich
ableiten, dass fir eine gute interne Zusammenarbeit eine
Projektgruppe aus zuverlassigen Akteuren wichtig ist
und fir diese eine passende und gut funktionierende Art
der Zusammenarbeit zu finden ist. Diese kann informell
sein, wie in der Lenkungsgruppe im Modellprojekt
Drehscheibe Neuenkirchen oder es konnen feste
Strukturen, zum Beispiel der Vorstand eines Vereins
oder einer Genossenschaft, genutzt werden. Bei der
Grofie der Projektgruppe sind etwa fiinf bis 15 Personen
ein empfehlenswerter Rahmen, also nicht zu klein,

um Verantwortung und Arbeit auf verschiedenen
Schultern verteilen zu kénnen, aber auch nicht zu

grofy, um Abstimmungen handhabbar zu halten. Zu
berticksichtigen ist ebenfalls, dass alle Beteiligten fiir

die Mitarbeit in der Projektgruppe ausreichend Zeit und
eine gewisse zeitliche Flexibilitit bendtigen.

Kann ich nicht beurteilen

Finanziell

W Sachspenden

n=12, Anzahl der Modellprojekte Quelle: Onlinebefragung der Projektleitungen 2020

Abbildung 4.9 Art der Mitwirkung von Akteursgruppen am Betrieb des Mehrfunktionshauses
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Bei der Zusammenstellung der Gruppe hat es sich
bewihrt, Menschen mit verschiedenen Kompetenzen
einzubinden. Anzustreben ist ein Mix aus unter-
schiedlichen fachlichen Kompetenzen, zum Beispiel
Bau, Architektur, Handwerk, Betriebswirtschaft, Buch-
fithrung sowie Marketing und Offentlichkeitsarbeit.

Je nach Schwerpunkt des Hauses konnen auch
Spezialkenntnisse, zum Beispiel im Einzelhandel,

der Gastronomie, Gesundheit oder Kultur sinnvoll
sein. Dartiber hinaus sind weitere Fahigkeiten und
Eigenschaften in der Gruppe wichtig, wie Motivation
und Ausdauer, Flexibilitat, Offenheit fur Neues und
konstruktiver Umgang mit moglichen Riickschligen
sowie strukturiertes Arbeiten und gute Kommunikations-
fahigkeiten. Fehlende Kompetenzen kénnen durch
Einbindung von externen Fachleuten einbezogen oder
durch Fortbildungen erworben werden.

»Entscheidend ist, ein gutes Team zu haben und
Mitstreiter, die auch die nétige Weitsicht haben
und Mut, Stdrke und Kraft aufwenden kénnen, so
ein Projekt zu machen.”

Projektleiter im Interview 2020

Die Erfahrungsvielfalt der Beteiligten tragt zum
erfolgreichen Aufbau und Betrieb des Hauses bei. Wichtig
ist es, dass die Gruppe fiir weitere Interessierte, die

neue Ideen und Kompetenzen mitbringen, offen ist.

In der Aufbauphase sind hiufig andere Kompetenzen

als im Betrieb erforderlich - zum Beispiel zuerst Bau
und spater Buchfithrung. Daher ist es sinnvoll, die
Zusammensetzung im Ubergang zur Betriebsphase zu
iiberdenken und bei Bedarf neue Aktive einzubinden.
Um neue Mitwirkende fiir das Projekt zu gewinnen,
sollte die Projektgruppe oder das Projektmanagement
gezielt auf Personen und 6rtliche Gruppen, Vereine und
Institutionen zugehen. Als giinstig hat es sich erwiesen,
wenn fir alle Beteiligten eine Win-win-Situation entsteht,
indem zum Beispiel Riume und Mdéglichkeiten fiir eigene
Angebote wie sportliche oder kulturelle Veranstaltungen
im Mehrfunktionshaus geschaffen werden.
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- Eine Projektgruppe aus zuverlassigen Akteuren
bilden und fiir diese die passende Form der
Zusammenarbeit finden

- Den Kompetenzmix der Mitwirkenden in
der Gruppe nutzen und bei Bedarf externes
Fachwissen einbinden

- Gezielt auf Interessierte zugehen, dabei offen
fir neue Ideen und Kompetenzen sein

Fir die Projektsteuerung der Drehscheibe Neuenkirchen hat die Gemeinde eine Lenkungsgruppe aus Verwaltung, Politik, Birgerschaft und
der Werbegemeinschaft eingerichtet. Ergdnzend gibt es eine feste Ansprechperson in der Verwaltung und ein hauptamtliches Team, das im
Shop-in-Shop arbeitet und Veranstaltungen organisiert.

65



EMPFEHLUNGEN FUR MEHRFUNKTIONSHAUSER

Projektmanagement einrichten

Bei der Komplexitit der Angebote und vielen Beteiligten

sind die Koordinierung der verschiedenen Aktivititen
und Akteure und eine gute Kommunikation zwischen
den Beteiligten entscheidend fiir einen erfolgreichen
Aufbau und Betrieb des Mehrfunktionshauses. Aus den

Erfahrungen der 13 Modellprojekte lassen sich folgende

Aufgaben des Projektmanagements verallgemeinern:

- Aktivititen der haupt- und ehrenamtlich
Mitwirkenden koordinieren,

- Angebote und Raumbelegung koordinieren, unter
anderem Veranstaltungsprogramme erstellen und
mit Anbieterinnen und Anbietern abstimmen,

- Offentlichkeitsarbeit betreiben,

- Kontakte mit Anbieterinnen und Anbietern,
weiteren Einrichtungen und thematisch passenden
regionalen oder tiberregionalen Netzwerken
aufbauen und pflegen,

- Gebdudeausbau und -unterhaltung, inklusive der
Auflenanlagen, organisieren,

- Verwaltungsaufgaben wie Rechnungswesen oder
Buchfiihrung iibernehmen oder delegieren,

- Fordermittel einwerben und abrechnen.

Je nach Ausrichtung des Hauses und anderer Faktoren,
zum Beispiel der Eigentiimerstruktur oder der Grofie,
haben die Aufgaben ein unterschiedliches Gewicht.
Auch kann sich dies in der Projektlaufzeit verandern:
Beispielsweise steht zu Beginn der Gebdudeausbau im
Vordergrund, wihrend es spiter um Unterhalt und
Verwaltung geht, oder der zeitaufwéndige Aufbau

von Kontakten mit Kooperationspartnern aus der

Anfangsphase geht in eine eingespielte Zusammenarbeit

flr die Weiterentwicklung des Mehrfunktionshauses
iiber. Zu empfehlen ist es daher, die Aufgaben des

Projektmanagements fiir alle Beteiligten transparent zu

machen und am besten schriftlich festzulegen, welche
Aufgaben das Projektmanagement ibernimmt, und die
Festlegungen regelmafiig zu Gberpriifen.

»Es fehlt nun an einer Person, die die
Koordination, Vernetzung und Weiterentwicklung
des Projektes antreibt. Die Ehrenamtlichen
kommen mit diesen Managementaufgaben an
ihre Grenzen. [...] Ein nachhaltiges Management
wdhrend der Forderlaufzeit aufzubauen und
danach aufrecht zu erhalten, ist nicht ganz

so einfach.”

Leiterin der Regionalentwicklung im Interview 2020
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In den 13 Modellprojekten nutzen die Trager fiir

das Projektmanagement aktuell unterschiedliche

Organisationsmodelle, die sich in drei Kategorien

einteilen lassen:

- Hauptamtliches Projektmanagement {iber die
Kommune: In vier Projekten, bei denen die Mehr-
funktionshéduser in kommunaler Tragerschaft
sind, lduft ebenfalls das Projektmanagement
Uber die jeweilige Verwaltung, in der Regel tiber
Stundenbudgets von Verwaltungsmitarbeitenden
und in einem Projekt, der Neuen Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe, iiber eigens dafiir eingestelltes
Personal (Dorfkiimmerin).

- Hauptamtliches Projektmanagement tiber
privaten Trager: Vier Projekte, davon drei in
Vereinstragerschaft und eins in Triagerschaft einer
GmbH, haben hauptamtliche Projektmanagements
geschaffen. Diese werden zum Teil Giber die
Kommune und zum Teil tiber 6ffentliche
Fordermittel finanziert.

- Ehrenamtliches Projektmanagement: In fiinf
Projekten, die durch Vereine oder Genossenschaften
getragen werden, ist das Projektmanagement
ehrenamtlich organisiert. Dazu gehdren auch
die drei multifunktionalen Dorfldden von
Genossenschaften, die zwar Personal fiir den
Betrieb des Dorfladens beschiftigen, aber weitere
Aufgaben wie Buchfihrung, Marketing und
Veranstaltungsorganisation ehrenamtlich bewaltigen.

In den hauptamtlichen Projektmanagements reicht

der Stellenumfang von einer Teilzeitstelle mit acht
Wochenstunden {iber halbe Stellen bis zu Vollzeitstellen.
Teilweise arbeitet die Projektmanagerin oder der
Projektmanager mehr Stunden als urspriinglich
vorgesehen, da die zunichst geplanten Kapazititen nicht
ausreichen und sie das Projekt aus eigener Motivation
und Interesse an dem Projekterfolg auch ehrenamtlich
unterstiitzen mochten.

Art und Umfang des Projektmanagements haben

sich in den Modellprojekten in der Projektlaufzeit
gewandelt. So konnte in acht Projekten durch die BULE-
Foérderung ein hauptamtliches Projektmanagement
eingerichtet werden. Davon konnten zwei nach der
BULE-Forderphase zunichst nicht weiterfinanziert
werden, bei den anderen ist die Finanzierung
zumindest mittelfristig durch eine finanzielle Unter-
stiitzung der Kommune gesichert. Bei einem weiteren
Projekt ist es nach intensiven Bemiihungen der
ehrenamtlichen Projektmanagerin gelungen, erneut
eine Forderung fiir eine Teilzeitstelle zu erhalten.
Unabhingig von dem aktuellen Organisationsmodell
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und dem jeweils individuellen Aufgabenspektrum des
Projektmanagements waren sich die Projektleitungen

der 13 Modellprojekte einig, dass ein hauptamtliches
Management des Mehrfunktionshauses vorteilhaft und zu
einer deutlichen Entlastung der Ehrenamtlichen fithrt.

Eng verkniipft mit dem Projektmanagement ist der
Aspekt, ob und in welcher Form eine feste Ansprech-
person im beziehungsweise fiir das Mehrfunktionshaus
vorhanden ist. Alle Modellprojekte haben entweder durch
das haupt- oder ehrenamtliche Projektmanagement oder
durch weiteres im Mehrfunktionshaus beschiftigtes
Personal (zum Beispiel Marktleitung im Dorfladen)

feste und klare Ansprechpersonen fiir Mitwirkende,
Anbieterinnen und Anbieter sowie Nutzerinnen und
Nutzer. Bei sieben Mehrfunktionshausern sind diese
Ansprechpersonen direkt vor Ort im Haus regelmaiflig
titig, bei den weiteren sind sie iiber die Gemeinde-
verwaltung oder den jeweiligen Trager gut erreichbar.

»ES bringen einem die besten Angebote nichts,
wenn man niemanden hat, der dem ganzen
Projekt ein Gesicht gibt.“

Projektleiter im Interview 2020

Aus den Erfahrungen der 13 Modellprojekte ist bei

der Einrichtung des Projektmanagements Folgendes

zu empfehlen:

- Sofern es finanzierbar ist, ist ein Projektmanagement
mit fester Anstellung die beste Wahl. Denn: Die
Managementaufgaben bediirfen Zeit, Kontinuitit
und entsprechender Kompetenzen, vor allem guter
Kommunikationsfihigkeiten. Die Person sollte
gute Beziehungen zwischen allen Beteiligten im
und auflerhalb des Mehrfunktionshauses aufbauen
und pflegen. Wie hoch der Stellenanteil fiir das
Projektmanagement sein sollte, ist individuell
festzulegen. In den Modellprojekten hat sich
mindestens eine halbe Stelle bewihrt.

- Wenn eine hauptamtliche Kraft nicht finanzierbar
ist, ist ein ehrenamtliches Projektmanagement
notwendig, das beispielsweise tiber
Aufwandsentschidigungen honoriert werden kann.
Hierfiir sind eine oder mehrere Personen aus der
Projektgruppe festzulegen, die geniigend Zeit haben,
die Managementaufgaben zu iibernehmen und
héufig im Haus anwesend sein kénnen. Handelt
es sich um mehrere Personen, ist es wichtig, klare
Zustandigkeiten fiir die einzelnen Aufgaben zu
benennen. Zur Entlastung des ehrenamtlichen
Projektmanagements sollten Hauptamtliche, zum
Beispiel aus der Gemeindeverwaltung, unterstiitzend
bei organisatorischen Aufgaben zur Seite stehen.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Die Aufgaben des Projektmanagements fiir alle
Beteiligten transparent machen und von Zeit zu
Zeit auf Aktualitat prifen

- Ein passendes und finanzierbares Organisations-
modell flir das Projektmanagement wahlen

- Eine feste Ansprechperson im beziehungsweise
fiir das Mehrfunktionshaus etablieren

Im Ludgerushof Spork ist die Uber die Stadt finanzierte
Quartierskoordinatorin feste Ansprechpartnerin fir die im Haus
angesiedelten Praxen, Nutzerinnen und Nutzer und weitere
Mitwirkende. Zusatzlich vermittelt sie Beratungsangebote und
berat auch selbst zu den Themen Wohnen und Pflege.
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Ehrenamtliches Engagement

fordern
Ehrenamtliches Engagement spielt eine grofe Rolle Zusammenfassend ibernehmen Ehrenamtliche in den
beim Aufbau und im Betrieb der Mehrfunktions- 13 Modellprojekten folgende Tatigkeiten:

hauser. Auf die Frage, welche Aspekte zum Projekterfolg - Ideen- und Konzeptentwicklung sowie stetige

beigetragen haben, antworteten die Projektleitungen
aus zwei Dritteln der Mehrfunktionshduser mit
sehrenamtliches Engagement® Damit erhielt dieser

Aspekt von allen Erfolgsfaktoren die hochste Einstufung.

»Ich wollte etwas fiir mein Heimatdorf tun, in

dem bin ich auch geboren. Es liegt mir sehr am
Herzen, besonders die alten dorfbildprdgenden
Gebdude und die lebendige Dorfgemeinschaft.”

Projektleiterin im Interview 2020

konzeptionelle Weiterentwicklung des Mehr-
funktionshauses,

Durchfiihrung oder Unterstiitzung von Bauarbeiten
im/am Gebdude und am Aufengelinde, um den
Umbau beziehungsweise die Sanierung des Gebdudes
kostengiinstig voranzubringen,

Aufgaben des ehrenamtlichen Projektmanagements,
beispielsweise Akquise und Abrechnung von
Foérdermitteln, Buchhaltung, Marketing oder
Offentlichkeitsarbeit,

- Gestaltung von eigenen Angeboten, zum Beispiel

Zu den Ehrenamtlichen gehéren insbesondere Sportkurse oder offene Treffs, und Beteiligung an
Einzelpersonen, ortliche Gruppen und Vereine. Sie Aktionen wie dem Verkauf von selbstgebackenem
mochten das Leben in den Orten verbessern und setzen Kuchen,
sich zum Teil mit starker Eigeninitiative dafiir ein. Thre - Organisation von 6ffentlichen Veranstaltungen,
Arbeit an den Vorhaben beginnt in der Regel bei der Mirkten und Festen, teilweise Ubernahme des
Ideenfindung und Initiierung und erstreckt sich tiber vollstindigen Veranstaltungsmanagements, teilweise
den Aufbau, Betrieb bis zur Weiterentwicklung des punktuelle Unterstiitzung einzelner Aufgaben wie
Mehrfunktionshauses. Wie wichtig und vielgestaltig das Auf- und Abbau.
ehrenamtliche Engagement in den 13 Modellprojekten
ist, verdeutlicht die Ubersicht in Tabelle 4.3. Hinzu kommt, dass Ehrenamtliche das Mehrfunktions-
haus haufig auch finanziell in Form von Geld- und
,Die Ehrenamtlichen waren die Macher. Die Sachspenden oder durch die Ubernahme privater
haben das ganze Projekt geplant und umgesetzt, Biirgschaften unterstiitzen. Da ehrenamtlich Aktive
mit viel Kraft.“ meist gute Verbindungen in den Ort oder die Region

haben, tragen sie auRerdem zur Vernetzung mit anderen
Akteuren wie Vereinen und weiteren Einrichtungen bei.

Gesundbheitsdienstleister im Interview 2020

»Man muss die Leute immer personlich
ansprechen, die kommen einem nicht zugeflogen.
Man muss sich fragen, wer wohl was kénnte und
wenn man sie personlich fragt, dann kommen sie
schneller als iiber Aufrufe.”

Projektmanagerin im Interview 2020

Der Umbau der Bredenbecker Scheune war nur mit tatkréftiger Unterstiitzung von Birgerinnen und Birgern moglich.
Mit Helferfesten bedankte sich der Dorfgemeinschaftsverein fiir das groRe Engagement.
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Tabelle 4.3 Einbindung von Ehrenamtlichen beim Aufbau und im Betrieb der Modellprojekte

Modellprojekt

Begegnung

Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe

Treffpunkt Pfarrhaus
Ziegendorf

Bredenbecker Scheune

Vitale Treffpunkte
Birstein/Brachttal

Nahversorgung

Drehscheibe
Neuenkirchen

Miteinander.
Deersheim!

Marktzentrum Ranis

Bahn-Hofladen
Rottenbach

Coworking

PostLab
Kreativlabor Liichow

Coworking Alte Schule
Letschin

Gesundheit

Ludgerushof Spork

Multiples Haus Bohlitz

Generationenbahnhof
Erlau

Anzahl der Ehrenamtlichen

Nicht zu benennen, da konzeptionelles Vorhaben

25 bis 30 Personen, davon ca. 5 Vereinsmitglieder,
die im Betrieb organisatorische Aufgaben
Gibernehmen

310 Vereinsmitglieder, davon ca. 100 Personen,
die beim Aufbau mitgearbeitet haben und ca.
10-15 Personen die im Betrieb organisatorische
Aufgaben tibernehmen

Nicht zu benennen, da konzeptionelles Vorhaben
inzwei Modellkommunen mit jeweils mehreren
Dorfgemeinschaftshausern

6 Personen

150 Genossenschaftsmitglieder, davon

60 Personen, die den Betrieb unterstiitzen und
2 Personen, die organisatorische Aufgaben
Ubernehmen

170 Genossenschaftsmitglieder, davon 5 bis
7 Personen, die organisatorische Aufgaben
Gibernehmen

70 Genossenschaftsmitglieder, davon 20 bis 25
Personen, die den Betrieb unterstiitzen

13 Personen, davon 1 Person, die im Betrieb die
Koordination Gbernimmt

Nicht beteiligt

220 Mitglieder im Verein Spork Aktiv e.V., davon
ca. 40 Personen, die den Betrieb unterstiitzen

1 Person

30 Vereinsmitglieder, davon ca. 10 Aktive,
punktuell weitere Mitwirkende aus Vereinen oder
weitere Privatpersonen aus dem Ort und der Region

Arbeiten der Ehrenamtlichen

Zusammenarbeit mit der Dorfkiimmerin: Organisation/Durchfiihrung
von Angeboten/Aktionen

Unterstitzung bei Bauarbeiten (u. a. Entrimpelung, Warmedammung),
Haus- und Gartenpflege
Projektmanagement, Organisation/ Durchfiihrung von Angeboten/Aktionen

Unterstiitzung beim Bau, inkl. Catering, Betrieb, u.a.
Veranstaltungsorganisation, Marketing

Projektentwicklung (Mitarbeit in Arbeitsgruppen), Durchfiihrung von
Angeboten

Mitarbeit in der Lenkungsgruppe; Entscheidung zum Vorgehen und zur
Weiterentwicklung

Unterstiitzung der Bauarbeiten, Koordination und Organisation,
Vorstandsarbeit, Entwicklung neuer Angebote, Kuchenbacken,
Warenabholung

Projektentwicklung, Antragsstellung, Organisation der Genossenschaft,
Buchfiihrung, Marketing, Koordination, Unterstiitzung Bau und
AuRengestaltung

Projektentwicklung, Antragstellung, Organisation, Koordination,
Mitarbeit im Laden/Imbiss (besonders an den Wochenenden),
Sortimentsgestaltung, Freiflachenpflege

Antragsstellung, Organisation und Koordination

Begleitung des Aufbaus, Mitarbeit bei Veranstaltungen, Gestaltung
von Angeboten, Verteilung des Mitteilungsblattchens, Fahrdienst,
Unterstiitzung der Organisation

Schlisselverwahrung und -Ubergabe bei Raumvermietung

Projektentwicklung, Antragstellung/Abrechnung,
,Hausmeistertatigkeiten®, Koordination, Organisation und
Durchfiihrung von Angeboten

Quelle: Interviews/Ortsbereisung 2020
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Um das ehrenamtliche Engagement fiir das Mehr-
funktionshaus zu férdern, lassen sich aus den
Erfahrungen der 13 Modellprojekte folgende
Empfehlungen ableiten:

9

70

Das Projektmanagement und/oder die Projekt-
gruppe sollte (weitere) Ehrenamtliche vor allem
anlassbezogen und entsprechend ihrer Interessen,
Zeit und Fahigkeiten einbinden. Ehrenamtliche
diirfen dabei nicht mit Aufgaben tGberfordert werden.
Spaf}, Kreativitat und Gemeinschaftserlebnisse
sollten im Vordergrund stehen. Es kann ihnen

eine tiberschaubare Aktivitit beziehungsweise
Einzelaktion tibertragen werden, zum Beispiel das
Austragen von Infoblittern oder ein Fahrdienst.
Oftmals wachst im Anschluss das Interesse, sich
intensiver einzubringen.

Hauptamt und Ehrenamt sollten sich gegenseitig
gut unterstiitzen. Wichtig fiir ein langfristiges
ehrenamtliches Engagement ist ein gutes
Miteinander von Haupt- und Ehrenamtlichen.

Die wechselseitige Hilfe, zum Beispiel indem
Ehrenamtliche Angestellte der Mehrfunktionshauser
unterstiitzen oder Mitarbeitende der Gemeinde-
verwaltung Ehrenamtliche in Genehmigungsfragen
beraten, trigt zur Zufriedenheit aller Mitwirkenden bei.
Um die Arbeit der Ehrenamtlichen wertzuschitzen,
konnen zum Beispiel Helferfeste, gemeinsame
Aktionen und Aufmerksamkeiten organisiert werden,
um so Erfolgserlebnisse zu teilen.

Zur Qualifizierung und persoénlichen Weiterent-
wicklung der Ehrenamtlichen kénnen Tréger,
Projektgruppe oder Projektmanagerin/
Projektmanager Schulungen und Workshops fiir
Ehrenamtliche organisieren. Geeignet sind unter
anderem Themen wie Teamentwicklung oder
Zeitmanagement, die Ehrenamtliche auch in anderen
Lebensbereichen gut nutzen kénnen.

- Um das ehrenamtliche Engagement dauerhaft

aufrechtzuerhalten und einen Generationenwechsel
abfedern zu kénnen, kann die Projektgruppe
frihzeitig Jiingere und Menschen, die gerade in Rente
gehen, fiir eine Mitarbeit motivieren und gewinnen.
Dies gelingt in der Regel am besten iiber personliche
Ansprache.

Gut ist es, aktiv auf Vereine zuzugehen und ihnen
die Moglichkeit zu geben, Vereinsaktivititen im
Mehrfunktionshaus anzubieten. Vereine sind
ihrerseits Plattform fiir ehrenamtliches Engagement
und konnen neue Ehrenamtliche fiir verschiedene
Aufgaben in das Mehrfunktionshaus bringen.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Ehrenamtliche nicht tiberfordern, sondern vor
allem anlassbezogen und den jeweiligen Interes-
sen und Fahigkeiten entsprechend einbinden

- Ein gutes Zusammenspiel zwischen Haupt- und
Ehrenamtlichen férdern, um sich gegenseitig zu
unterstltzen und zu entlasten

- Das ehrenamtliche Engagement durch Qualifi-
zierung, Anerkennung, Gemeinschaftserlebnisse
und eine personliche Ansprache unterstiitzen
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4.7 Finanzierung

Breites Finanzierungsspektrum
fur den Aufbau nutzen

Da Mehrfunktionshiuser komplexe Projekte mit
einem hohen Investitionsbedarf sind, wurden in der
Aufbauphase der 13 Modellprojekte jeweils mehrere
Finanzierungsquellen fiir die verschiedenen Projekt-
bausteine wie Gebdudesanierung, Inneneinrichtung
oder Projektmanagement genutzt. Eine zentrale Rolle
im Finanzierungsmix spielte die BULE-Férderung, ohne
die eine Realisierung der Projekte nicht oder nur in
einem deutlich geringeren Umfang moglich gewesen
wire. Die BULE-Forderung hat in den Modellprojekten
unterschiedliche Projektbausteine bedarfsgerecht
unterstiitzt (siehe Abbildung 4.10).

»Es gibt ja hunderte Fordertdpfe in Deutschland,
aber es gibt nur wenig Férderprogramme im Bereich
der Modell- und Demonstrationsvorhaben, die uns
eine gewisse inhaltliche Flexibilitdt ermdglichen.”

Wirtschaftsforderer im Interview 2020

Die Motivation fiir die Bewerbung um die BULE-
Forderung bezog sich vorrangig auf die Notwendigkeit
einer finanziellen Unterstiitzung sowie die Chance zur
Verbesserung der o6rtlichen Situation oder der regionalen
Entwicklung (siehe Tabelle 4.4). Der innovative Charakter
wurde von etwa einem Drittel der Modellprojekte als
besonders wichtig eingestuft.

Das hat die BULE-Forderung unterstiitzt:

Inneneinrichtung/Einrichtungsgegenstdnde
Personal fiir Projektmanagement/Leitung
Veranstaltungen, Marketing, Weiterbildung
Planung, Konzeption, Beratung
Bauleistungen

Mietkosten

Hinsichtlich der Praktikabilitat der BULE-Férderung
haben die Leitungen der 13 Modellprojekte insgesamt
sehr positive Restimees gezogen: Die Vielfalt der
Forderinhalte, die bedarfsgerechte Ausrichtung der
Férdermafinahme, die hohe Férderquote und die Beratung
durch das KomLE als BULE-Projekttriger haben sie positiv
gesehen. Auch die flexible und einfache Abwicklung wurde
sehr gut beurteilt. Lediglich die Laufzeit von maximal 36
Monaten war aus Sicht einiger Projektleitungen zu gering
und wurde als Stolperstein fir die Etablierung des Hauses
angegeben.

Weitere Projektbausteine, insbesondere zur Gebaude-
sanierung und zum Teil fiir die Inneneinrichtung,
wurden mit Hilfe anderer Férdermittel und
Finanzierungsquellen umgesetzt, zum Beispiel aus dem
ELER oder der Stidtebauférderung. Dementsprechend
hat bei elf von 13 Modellprojekten eine Kombination
unterschiedlicher Fordermittel aus Land, Bund und EU
sowie weiterer Mittel der Kommunen, aus Stiftungen,
Spenden oder aus Preisgeldern fiir die Teilnahme an
Wettbewerben den Aufbau der Mehrfunktionshéduser
ermoglicht. Um unterschiedliche Finanzierungsquellen
fur Mehrfunktionshduser kombinieren zu kénnen, ist
es notwendig, das Gesamtprojekt in mehrere, eindeutig
voneinander getrennte Projektbausteine aufzuteilen.

»Das Problem der Vorfinanzierung [bei einem
Férderprogramm aus dem ELER] haben wir vor
allem iiber Kurzkredite einzelner Biirger gel6st.
Den Rest hat die Bank zwischenfinanziert.”

Projektleiter im Interview 2020

2

!
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~

Anzahl Modellprojekte n=13, Mehrfachantworten méglich; Quellen: Interviews/Ortsbereisung 2020, Auswertung Berichte 2020

Abbildung 4.10 BULE-Férderung in den Modellprojekten
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Tabelle 4.4 Griinde fiir eine Bewerbung bei der BULE-FérdermalRnahme Mehrfunktionshauser

Anzahl Nennungen Kategorie

Details zur Nennung

Notwendigkeit
8 einer finanziellen
Unterstitzung

Forderaufruf passend und attraktiv

Forderung von Dienstleistungen und Personal von Vorteil
Forderquote unterstiitzt Akzeptanz des Vorhabens
Finanzielle Entlastung der Kommuneww

Verbesserung der
ortlichen Lebenssituation

Sicherstellung der regionalen Versorgung
Erhalt eines dorfbildpragenden Geb&udes
Forderung von Begegnung, Kultur, Bildung

Chance, die regionale
5 Entwicklung
voranzutreiben

N 2 2R 2 2R BN N A

Regionale Entwicklungsprozesse mitgestalten

Aktivierung des gesellschaftlichen Lebens

Attraktivitat der Region/des Ortes steigern, u. a. vor dem
Hintergrund der demografischen Entwicklung und Abwanderung

junger sowie gut ausgebildeter Menschen

- Neue Geschaftsmodelle entwickeln
4 - Neue Wege und Methoden entwickeln, Férderung als ,,Sprungbrett®
- Neues Thema konzeptionell angehen

Chance, innovative
Ideen umzusetzen

Bei der Erstellung des individuellen Finanzierungsplans
sollten friihzeitig Beratungsangebote genutzt werden.
Hilfreich ist es in diesem Zusammenhang, wenn die
Projekte einer LEADER- oder ILE-Region angehoren
und dariiber auch weiterhin fachliche oder finanzielle
Unterstiitzung erhalten. Aber auch die Kommune oder

die Wirtschaftsférderung kénnen wertvolle Unter-
stiitzung leisten. Ebenfalls ist zu empfehlen, Kontakt zu
den Bewilligungsstellen fiir die in Frage kommenden
Fordermittel aufzunehmen. Hierbei gilt es, spezifische
Forderbedingungen, unter anderem beziiglich

moglicher Beihilferegelungen, sowie Bedarf und Zeit-
rdume der Vorfinanzierung von Férdermitteln méglichst
friih zu berticksichtigen und in das Finanzierungs-
konzept zu integrieren.

Innenausbau des Treffpunkts Pfarrhaus Ziegendorf. Dank
des freiwilligen Arbeitseinsatzes von Birgerinnen und Biirgern
Ziegendorfs konnten die Férdermittel sparsam eingesetzt werden.
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- Einen individuellen Finanzierungsplan fiir das
Mehrfunktionshaus aufstellen

- Externe Beratungsangebote fiir Finanzierung
und Férdermittelakquise nutzen

- Mehrere Finanzierungsquellen fiir
verschiedene Projektbausteine des
Gesamtprojekts nutzen

-—

Beim Projekt Coworking Alte Schule Letschin forderte das BULE
die Inneneinrichtung des Coworking-Spaces und die Personalkosten
fur die Standortleitung. Im Anschluss hat die STIC Wirtschafts-
fordergesellschaft MOL mbH die Finanzierung des Standortleiters
tibernommen und stellt so sicher, dass das Projektmanagement mit
einer hauptamtlichen Kraft fortgefiihrt werden kann.
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Finanzierung des laufenden
Betriebs sichern

Die langfristige Tragfdhigkeit ist eine zentrale
Voraussetzung dafiir, dass die Projekte dauerhaft
existieren und ihre Wirkungen vor Ort entfalten. Die
Projektleitungen schitzen die Tragfahigkeit bis auf
wenige Ausnahmen positiv ein. In der Onlinebefragung
wurden sie gebeten, die Aussage ,,Unser Mehrfunktions-
haus bietet ein dauerhaftes Angebot. Die langfristige
Tragfihigkeit ist gesichert.“ anhand von Schulnoten
von 1 (sehr gut) bis 6 (ungeniigend) zu beurteilen.

Die Projektleitungen vergaben meist eine 1 oder 2
(Mittelwert 1,9). Nur bei drei Modellprojekten wurde
die Tragfahigkeit kritisch eingeschitzt. Griinde hierfiir
sind die unsichere Weiterfinanzierung insbesondere
durch unzureichende Einnahmen und hohe Kosten
oder fehlende Férdermaoglichkeiten sowie in einem Fall
eine zu geringe Laufzeit des Nutzungsvertrages mit der
Gebiudeeigentiimerin.

Eine zentrale Herausforderung ist, den laufenden
Betrieb nach dem Aufbau des Mehrfunktionshauses
zu sichern. Fir die Weiterfinanzierung nach Abschluss
der BULE-F6rdermanahme nutzen die Trager der
Modellprojekte folgende Finanzierungsquellen

(siehe Abbildung 4.11):

- Abgesehen von einem Projekt werden in allen
Hiusern eigene Einnahmen erzielt. Dabei handelt
es sich insbesondere um Einnahmen aus der
Vermietung oder Verpachtung von Raumlichkeiten
an Anbieterinnen und Anbieter (zum Beispiel
Praxen, Bickerei-Filiale, Gastronomie). Hinzu
kommen weitere Einnahmen, beispielsweise durch
Raumvermietung flr private Treffen oder Feiern,
Ertrige aus groferen Veranstaltungen wie Festen
oder Mirkten oder Kostenbeitrage flir Kurse oder
andere Angebote.

Eigene Einnahmen

- Die Triger von neun Modellprojekten nutzen
offentliche Fordermittel. Dabei haben die Trager
oder das Projektmanagement der Mehrfunktions-
héuser - teilweise mit externer Unterstiitzung,
zum Beispiel durch Netzwerkpartner oder die
Kommune - Férderprogramme sowohl fir die
Umsetzung einzelner neuer Projektbausteine des
Mehrfunktionshauses als auch fur die (Weiter-)
Finanzierung des Personals gesucht.

- Acht Modellprojekte finanzieren sich zusitzlich
uber Mitgliedsbeitrige (Vereine, Genossenschaften),
Spenden oder Sponsoring von Unternehmen.

- In sechs Modellprojekten unterstiitzt die Kommune
das Mehrfunktionshaus finanziell, davon sind
finf in kommunaler Tragerschaft. Beispielsweise
tibernehmen die Kommunen einen Teil der Personal-
oder Betriebskosten oder sie mieten langfristig
Rédume, die sie flir Sitzungen oder kommunale
Angebote nutzen. Bei drei Mehrfunktionshiusern
finanziert die Kommune die hauptamtlichen
Projektmanagements.

Dieser Mix aus Finanzierungsquellen zeigt, dass die
langfristige Tragfahigkeit von Mehrfunktionshdusern
allein Gber eigene Einnahmen nur in Einzelfallen
moglich ist. Sie sind keine reinen Wirtschaftsbetriebe,
sondern Gibernehmen Funktionen der Daseinsvorsorge
und halten gemeinwohlorientierte Angebote vor.
Daher miissen in der Regel kontinuierlich finanzielle
Mittel fiir den laufenden Betrieb des Mehrfunktions-
hauses akquiriert werden. Insbesondere fiir die
finanzielle Unterstiitzung von Personalkosten und

flir weitere Betriebskosten reichen Einnahmen und
Mitgliedsbeitrdge nicht aus. Im Bereich 6ffentliche
Fordermittel gibt es dafiir jedoch kaum Moglichkeiten.
Gegebenenfalls bieten manche Linder oder Kommunen
individuelle Optionen, zum Beispiel iiber LEADER
oder iiber ein Quartiersmanagement aus dem Bereich

Offentliche Férderprogramme _
Mitgliedsbeitrdge, Spenden, Sponsoring -

n=13, Anzahl der Modellprojekte, Mehrfachantworten méglich; Quellen: Interviews/Ortsbereisung 2020, aktualisiert 2022

Abbildung 4.11

Finanzierungsquellen der 13 Modellprojekte
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Stadtentwicklung. In der Regel sind diese befristet,
héufig wird nur ein Personaleinsatz fir ein bis zwei
Jahre gefordert. Wird eine solche Anschubférderung fir
den laufenden Betrieb genutzt, miissen sich Trager oder
Projektmanagement frithzeitig, etwa ein Jahr vor Ablauf
der Forderzeit, um die Weiterfinanzierung kiimmern,
zum Beispiel tiber hohere Eigeneinnahmen des Mehr-
funktionshauses oder die Kommune.

»Es ist auf einen Finanzierungsmix angelegt, der
immer wieder erfordert, dass man aktiv wird und
neue Mittel einwirbt.“

Wissenschaftliche Kooperationspartnerin im Interview 2020

Vor diesem Hintergrund haben die 13 Modellprojekte
Verstetigungskonzepte und Zukunftspldne entwickelt,
die schrittweise umgesetzt werden:

—~ Angebote/Raumlichkeiten: In jeweils etwa der Hélfte
der Modellprojekte sind der Umbau von Raumlichkeiten
oder des Aufiengeldndes, zum Beispiel die Umsetzung
eines energetischen Konzepts mit Photovoltaik,
Blockheizkraftwerk und E-Ladesaule, oder der
Ausbau beziehungsweise die Optimierung von bereits
bestehenden Angeboten geplant. Die Erweiterung des
Angebots durch neue Dienstleistungen oder Produkte
ist in fiinf Mehrfunktionshiusern vorgesehen. Diese
Aktivititen sparen laufende (Energie-)Kosten ein oder
erschlieflen neue Einnahmequellen.

- Projektmanagement: In vier Projekten mochten
die Trager neue Ehrenamtliche fiir den laufenden
Betrieb gewinnen. In weiteren drei Projekten soll
das hauptamtliche Projektmanagement ausgeweitet
oder die Finanzierung dauerhaft gesichert
werden. Zwei Modellprojekte arbeiten am Ausbau
bestehender regionaler thematischer Netzwerke,
um das Angebotsspektrum zu erweitern und neue
Partnerinnen und Partner fiir Angebote zu gewinnen,
um mit diesen weitere Einnahmen zu generieren.

- Uberértliche Orientierung: Drei Modellprojekte planen
ihr Tatigkeitsfeld auf andere Ortsteile auszuweiten, zum
Beispiel tiber Satellitenstandorte des Mehrfunktions-
hauses oder {iber ein Dorfmanagement, das in der
gesamten Gemeinde aktiv ist. Durch diese Mafinahmen
wird die Effizienz des Mehrfunktionshauses erhoht.
Auch kann es durch den grofReren Zusténdigkeitsbereich
gelingen, die politische und finanzielle Unterstiitzung
durch die Kommune (dauerhaft) zu erhalten.

Diese Beispiele zeigen, dass die stetige Weiterentwicklung
des Mehrfunktionshauses zu empfehlen ist. Insbesondere
bei Angeboten, die sich nicht selbst wirtschaftlich tragen
beziehungsweise eine Anschubfinanzierung benétigen,
miissen Trager, Projektmanagement beziehungsweise die
Projektgruppe neue Finanzierungsquellen einwerben.
Da die Akquise, Beantragung und Abrechnung von Férder-
mitteln aufwéndig sind, ist auch hierbei - ebenso wie in der
Aufbauphase - eine professionelle Beratung zu empfehlen.

EMPFEHLUNGEN AUF EINEN BLICK

- Fir die Sicherung der langfristigen Tragfahigkeit
einen Finanzierungsmix aus eigenen Einnahmen,
offentlichen Fordermitteln, kommunaler
Unterstiitzung und weiteren Quellen nutzen

- Stetig an der Weiterentwicklung der
Angebote, des Hauses und der Optimierung
der Projektorganisation arbeiten und neue
Finanzierungsquellen erschlieRen

Fur die Finanzierung des laufenden Betriebs von Miteinander.Deersheim! spielen die Markte, die die Genossenschaft dreimal im Jahr mit hohem
ehrenamtlichen Engagement organisiert, eine wichtige Rolle. So werden sowohl die Einnahmen als auch die Bekanntheit des Hauses gesteigert.
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4.8 Forderpolitik

Mit der Mafinahme 3.0 Dorfentwicklung des
Forderbereichs Integrierte lindliche Entwicklung

der GAK konnen Mehrfunktionshiuser geférdert
werden (siehe Kapitel 2.3). Die folgenden Ausfithrungen
leiten anhand der Erfahrungen der Modellprojekte
Empfehlungen fir die Férderpolitik ab, damit
Vorhaben noch besser umgesetzt und Férderangebote
besser genutzt werden kénnen.

Flexible Forderprogramme
und -richtlinien mit langeren
Laufzeiten anbieten

Der im aktuellen GAK-Rahmenplan verwendete Begriff
~Mehrfunktionshduser” ist mit der dortigen Definition
bereits eine passende Bezeichnung fiir den Forder-
gegenstand, der vor Ort individuell mit Leben gefiillt und
damit den Bedarfen der Menschen in den Dérfern gerecht
werden kann. Passend ist auch, dass die Forderhohe durch
die GAK nicht gedeckelt ist, da Mehrfunktionshiuser

ein Investitionsvolumen mindestens im sechsstelligen
Bereich, zum Teil sogar tiber eine Million Euro, erfordern.

Durch den breiten und vielféltigen Akteurskreis und

die komplexe Aufgabenstellung, die in der Regel

mit baulichen Aktivitdten verbunden ist, benotigen

die Projektentwicklung und der Aufbau von Mehr-

funktionshiusern in der Regel mehrere Jahre. Dabei

gibt es hiaufig Unwigbarkeiten wie Verzégerungen

bei Genehmigungen und Bauarbeiten, die selbst bei

soliden Zeitpldnen und Finanzierungskonzepten zu

Schwierigkeiten fiihren konnen.

- Fir die Realisierung von Mehrfunktionshiusern sind
mehrjihrige Bewilligungszeitraume von mindestens
zwei, besser drei Jahren zu empfehlen - je nach
Komplexitit des Vorhabens.

- Aufgrund des breiten Akteurskreises mit einem
hohen Anteil an ehrenamtlich Beteiligten ist zu
empfehlen, die Abwicklung von Fordermitteln
moglichst einfach zu gestalten und die Moglichkeiten
der Landeshaushaltsordnungen zu nutzen: Besonders
aufwindig sind die Vor-Ort-Priifungen der Vorhaben.
Sie sollten vereinfacht und moglichst nur mit einer
Prifung (also nach einem Single-Audit-Prinzip)
durchgefiihrt werden.

Forderfahige Kosten fiir
Mehrfunktionshauser erweitern

Hervorzuheben ist, dass im Rahmen der BULE-

Férdermafnahme Mehrfunktionshauser und der

GAK neben Investitionen auch konzeptionelle

Vorarbeiten und Erhebungen sowie Ausgaben fiir

Architektur- und Ingenieurleistungen forderfihig

waren beziehungsweise sind. Beim Aufbau von Mehr-

funktionshdusern sind eine Markt- und Bedarfsanalyse
sowie eine Konzeptentwicklung erforderlich, fiir die
héufig professionelle Beratungsleistungen aus dem

Bereich Architektur/Planung, Forder-/Wirtschafts-/

Rechtsberatung oder Bau/Handwerk in Anspruch

genommen werden miissen. Uber diese férderfahigen

Kosten hinaus ist es jedoch notwendig, in Personal- und

Arbeitskapazitiaten zu investieren: Ein hauptamtliches

Projektmanagement trigt mafRgeblich zum Erfolg

von Mehrfunktionshdusern bei und entlastet die

wichtigen ehrenamtlichen Akteure. Auf diese Weise

konnte die Nutzung der Angebote und die Tragfihigkeit
von Mehrfunktionshiusern erh6ht werden. Neben

Organisations- und Koordinierungsaufgaben kénnte

die hauptamtliche Koordinierungsstelle Marketing

und Offentlichkeitsarbeit sowie die Mitarbeit in (iiber-)

regionalen Netzwerken tibernehmen. Fiir Personal-

kosten und deren Anschubfinanzierung sind fast

keine Forderangebote zu finden - ausgenommen der

einmaligen BULE-Férdermafnahme Mehrfunktions-

héuser und gegebenenfalls LEADER. Der Schwerpunkt
der Forderprogramme und -richtlinien liegt auf
investiven Mafinahmen.

- Dabher sollten Personalausgaben fiir das Projekt-
management als forderfihige Kosten aufgenommen
und auch die Sachkosten fiir Marketing und
Offentlichkeitsarbeit geférdert werden.
Wiinschenswert wire ein deutlich langerer Forder-
zeitraum iiber eine reine Anschubfinanzierung von
ein bis zwei Jahren hinaus. Dies wiirde auch die
Verstetigungsphase eines Vorhabens unterstiitzen.
Dabei kann das Bundesprogramm Mehrgenerationen-
héuser zum Vorbild genommen werden: Diese
Hauser erhalten seit 2006 eine Projektférderung,
wobei die Festbetragsfinanzierung fiir Personal- und
Sachausgaben aktuell bis 2028 l4uft.
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Kommunale Ebene starken und
zur Unterstlitzung gewinnen

In den 13 Modellprojekten hat sich gezeigt, dass

die Unterstiitzung durch die Standortkommune,

insbesondere bei Planungs-, Beteiligungs- und

Genehmigungsverfahren, sehr férderlich war

beziehungsweise ist.

- Dazu ist eine verlissliche/verbesserte personelle
Ausstattung der Kommunalverwaltungen
notwendig. Zudem ist die weitere Qualifizierung
der Kommunalverwaltungen und des
kommunalpolitischen Ehrenamts (zum Beispiel
durch Qualifizierungs- und Beratungsangebote
der Linder) zu empfehlen.

-~ Zudem kénnen Kommunen Trigern von Mehr-
funktionshdusern bei der Beantragung von
Fordermitteln helfen. Wenn diese dazu nicht
ausreichend ausgestattet sind, stehen hierfiir in

vielen landlichen Regionen Regionalmanagements
zur Verfligung, die die Triger beraten und begleiten

koénnen. Diese Form der Unterstiitzungsstruktur
ist beizubehalten.

Bei Mehrfunktionshiusern mit vorwiegend gemein-

wohlorientierten Angeboten als Teil der Daseinsvorsorge

ist die langfristige Tragfahigkeit allein iber eigene
Einnahmen nicht immer moglich.

- Inbestimmten Fillen ist die kontinuierliche Unter-

stitzung durch die Kommune erforderlich und

empfehlenswert. Moglichkeiten bieten insbesondere
Mieterlasse, die Unterstiitzung von Personalkosten

oder die Ubernahme von Instandhaltungskosten.

Unterstitzungsstrukturen auf
Landesebene starken

Die BULE-Férdermafinahme Mehrfunktionshiuser

ist von den 13 Projektleitungen deutlich besser als die

Regelférderung® bewertet worden. Besonders betont

wurde die gute Beratung durch den Projekttriger

(KomLE), die Flexibilitit bei Anderungen in der

Projektumsetzung sowie die schnelle und einfache

Abwicklung der BULE-Forderung.

- Daher ist zu empfehlen, dass auch bei der Regel-
forderung die Bewilligungsstellen Zuwendungs-
empfianger bei der Férdermittelabwicklung vom
Antrag bis zum Verwendungsnachweis begleiten
und mit passenden Zeitkapazititen Hilfestellung
geben und Informationsmaterialien herausgeben.
Insbesondere ehrenamtlich tatige Akteure und kleine
Kommunalverwaltungen sind von den bestehenden
Regularien ansonsten schnell tiberfordert; es
besteht die Gefahr, dass sie infolgedessen auf die
Inanspruchnahme von Férdermitteln und damit
auf die Umsetzung fiir die lindliche Entwicklung
notwendiger Projekte verzichten.

Haufiger Grund dafir, dass die Beratung durch die
Bewilligungsstellen nicht in ausreichendem Umfang
erfolgen kann, ist deren zu geringe personelle Ausstattung.
Daraus resultieren auch lange Wartezeiten bei den
Bewilligungen, die die Projektumsetzungen verzégern.
- Esist zu empfehlen, die Fachverwaltungen in

den Landern entsprechend zu starken, wozu

finanzielle Restriktionen und Problematiken der

Personalgewinnung zu Giberwinden wéren.

50 Beim Vergleich der Férderangebote ist zu beachten, dass die Akteure in der Regel nicht zwischen ELER- und GAK-Regelférderung unterscheiden
koénnen, da ELER- und GAK-Mittel im Rahmen einer gemeinsamen Richtlinie geregelt werden. Die Kritik bezieht sich also nicht nur auf die GAK,

sondern auf die ELER- und GAK-Férderung zusammen.
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Entwicklung der landlichen Raume
auf den Handlungsebenen Bund,
Lander und Kommunen verkniipfen

In der Praxis der Mehrfunktionshiuser erfolgte oftmals
die Nutzung weiterer Forderprogramme fiir einzelne
Projektbausteine.

- Empfehlenswert fiir Fordermittelgeber ist, die
Bedingungen bei den verschiedenen Programmen
(insbesondere ELER- und GAK-Férderung,
gegebenenfalls Landesprogramme) so kompatibel
zu gestalten, dass eine flexible Kombination von
Fordermitteln fiir unterschiedliche Projektbausteine
moglich ist (beispielsweise in Bezug auf
Antragsstichtage und Bewilligungszeitraume).

- Informationen zu Férderprogrammen und
-richtlinien sollten breit veréffentlicht werden.
Dazu sind zum einen eigene Kanile und zum
anderen die etablierten Multiplikatorinnen und
Multiplikatoren aus Kommunen und ldndlichen
Regionalmanagements zu nutzen.

- Sehr begriif’t haben die Akteure der Modellprojekte
die Netzwerkarbeit im Rahmen der FérdermafRnahme.
Auch der weitere Know-how-Transfer ist fir sie
wichtig. Einige von ihnen nutzen bestehende
passende Netzwerke wie CoWorkLand, Multiple
Hauser®, Neulandgewinner oder Zukunftsorte. So
hat die fachliche Auswertung der 13 Modellprojekte
gezeigt, dass Vorgaben des Baurechts, Denkmal-
und Brandschutzes sowie Hygieneanforderungen
Stolpersteine bei der Projektumsetzung waren,
mehrere Modellprojekte durch Erfahrungsaustausch
jedoch gute Losungswege gefunden haben. Zum
Beispiel konnte das Multiple Haus Bohlitz auf
Ergebnisse des Modellprojektes Multiple Hiuser
in der Region Stettiner Haff zuriickgreifen, um die
Genehmigung fir die multifunktionale Nutzung
eines Raumes zu erhalten.

- Esist daher zu empfehlen, auch im Rahmen der

GAK-Forderung Moglichkeiten zur Vernetzung
von Projektbeteiligten von Mehrfunktions-
hédusern zum Erfahrungs- und Wissensaustausch
zu schaffen oder mit Angeboten der Deutschen
Vernetzungsstelle Lindliche Riume (DVS) oder
dhnlichen bestehenden Initiativen der Linder
zusammenzuarbeiten.

51 Die DVS ist eine bundesweit ausgerichtete Einrichtung, die Akteure zusammenbringt, die den ldndlichen Raum gestalten. Dazu gehort es, die
Lebensbedingungen auf dem Land nachhaltig zu verbessern, Dorfer, Landschaften und Regionen zu starken, den Umwelt- und Naturschutz

voranzutreiben sowie die Land- und Forstwirtschaft zu unterstitzen.
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Schlussfolgerungen

Abschlieflend und zusammenfassend benennt Kapitel

5 die wesentlichen Chancen von Mehrfunktionshéuser
fiir die ldndliche Entwicklung und miindet in einem Fazit
der fachlichen Auswertung.
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5.1 Chancen von Mehrfunktionshausern

Die Biindelung von Angeboten an Waren und
Dienstleistungen bietet erhebliche Chancen fiir den
betreffenden Ort, hdufig aber auch fiir Nachbarorte, die
gesamte Kommune und die Region.

- Die Biindelung von verschiedenen Angeboten an
einem Ort steigert die Tragfahigkeit der Hauser.
Réume werden nach Bedarf genutzt und Personal
entsprechend eingesetzt. Die Hiauser werden nicht
nur insgesamt multifunktional genutzt, sondern
auch einzelnen Raume/Bereiche. Kostenvorteile
ergeben sich zum Beispiel durch die Einsparung von
Personal, das gemeinsame Tragen von Heizkosten
sowie geteilte Ausgaben fiir Werbung. Infolge der
kosten- und energieeffizienten Raumnutzung, der
Zusammenlegung von Angeboten sowie der Krifte-
biindelung bei Personal und Marketing wird auch die
Attraktivitit der Einrichtungen gesteigert.

- Eine weitere Chance von Mehrfunktionshdusern liegt
in den diversen Nutzungsmoglichkeiten und in der
bedarfsgerechten Angebotskombination, bei der es
kaum Einschrinkungen gibt. Kultur-, Freizeit- und
Bildungsangebote lassen sich gut mit Nahversorgung,
Gesundheit und Coworking kombinieren. Dies tragt
dazu bei, dass ein breites Spektrum an Zielgruppen
das Haus besucht und immer wieder neue Menschen
das Haus kennenlernen.

- Durch die Biindelung leisten Mehrfunktionshiuser
einen Beitrag zum Erhalt und Ausbau der Daseins-
vorsorge in landlichen Raumen. Die Angebote in
einem Mehrfunktionshaus fiihren zu einer Steigerung
der Attraktivitit des Ortes. Das kann Menschen dazu
bewegen, zuriickzukehren oder neu hinzuzuziehen.

- Aufgrund des vielfaltigen Angebots von Mehr-
funktionshiusern konnen viele Erledigungen
direkt vor Ort gemacht werden; von dieser
einfachen und schnellen Erreichbarkeit profitieren
besonders Menschen, die weniger (auto-)mobil sind,
das heifdt insbesondere altere Menschen, Kinder
und Jugendliche.

- Zusitzlich wird wegen des in der Regel zentral
gelegenen Standortes durch die Vermeidung von Fahrten
mit dem motorisierten Individualverkehr sowie die
effiziente Raum- und Gebaudenutzung ein Beitrag zu
Ressourcenschonung und Klimaschutz geleistet.

- Da die meisten Mehrfunktionshiuser in leerstehenden

und/oder sanierungsbediirftigen Gebauden
entstehen, erhalten die Hauser neue Nutzungen
und eine langfristige Perspektive. Je nach Lage und
Charakter des Gebaudes unterstiitzt ein Mehr-
funktionshaus folglich dabei, ortsbildpriagende
Bausubstanz zu erhalten und zu revitalisieren sowie
Ortskerne zu stabilisieren. Damit tragt es zur nach-
haltigen, flichensparenden Siedlungsentwicklung
bei.

Die Mehrfunktionshduser dienen immer auch als
lokaler Treffpunkt und als Ort des Austausches.

Die kommunikative Funktion eines Mehrfunktions-
hauses stiarkt das Miteinander der Menschen und
erh6ht den Zusammenbhalt der lokalen Bevolkerung.
Neben der Kommunikationsfunktion gibt

ein Mehrfunktionshaus Impulse fiir weitere
Aktivitaten und fordert die Akteursvernetzung.

Es werden Synergien in der lokalen und regionalen
Zusammenarbeit erschlossen und neue (kreative)
Potenziale flir Kultur und Gemeinschaft sowie

fir Dorf- und Regionalentwicklung geweckt. Die
Mehrfunktionshiuser entwickeln sich oftmals zu
Orten, an denen uber zukunftsweisende, innovative
Themen diskutiert wird. So entstanden aus den
Modellprojekten neue Ideen fir weitere Projekte.
Das ehrenamtliche Engagement, das bereits beim
Aufbau, aber auch im laufenden Betrieb der Mehr-
funktionshéuser eine grofe Rolle spielt, wird meist
langerfristig fiir die Mitarbeit im Mehrfunktions-
haus aktiviert. Neue Ehrenamtliche beteiligen

sich, bringen neue Ansichten mit und liefern
Denkanstofle. Insgesamt wird das ehrenamtliche
Engagement im Ort gestérkt, was ebenfalls eine
starkere Identifikation mit dem Ort bewirkt.

- Jenach Einbindung von Haupt- und Ehrenamtlichen

tragen die Vorhaben dazu bei, diese enger
zusammenzubringen und neue Kontakte zu kniipfen.
Bereits bestehende Netzwerke werden bestarkt

oder neu gegriindet.
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Mehrfunktionshiuser bieten also viele Vorteile fiir die
Orte und Regionen, in denen sie sich befinden. Fiir die
ortliche Entwicklung haben die Hauser oft einen hohen
Stellenwert. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur
Daseinsvorsorge offentlicher und privater Hand und
dienen als Ergdnzung zu den bestehenden Angeboten
vor Ort. Dabei adressieren sie zentrale Aspekte der
landlichen Entwicklung, wobei die Etablierung eines
Mehrfunktionshauses insgesamt nur begrenzten Einfluss
auf die wirtschaftliche Entwicklung hat.

Die Mehrfunktionshiuser konnen - gerade auch

mit Blick auf das oftmals erforderliche starke
ehrenamtliche Engagement und vor dem Hintergrund
ihrer begrenzten wirtschaftlichen Tragfahigkeit — nur
im Verbund mit den Kommunen zur Sicherung der
Daseinsvorsorge in lindlichen Rdumen beitragen.
Trotz aller Potenziale, die das Modell Mehrfunktions-
haus bietet, miissen die Erwartungen an ein solches
Projekt ortsspezifisch und realistisch eingeschitzt
werden. Bei der Konzeptentwicklung und Umsetzung
ist es notwendig, individuell vorzugehen. Dabei spielt
von Beginn an die Tragfihigkeit des Vorhabens eine
besondere Rolle: Frithzeitige Konzepte zur Verstetigung
und die kontinuierliche Weiterentwicklung des Hauses
sind hierfiir zentral.
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5.2 Fazit

Mit der Férderung der Mehrfunktionshiuser wurden
sehr relevante Problematiken der Daseinsvorsorge in
landlichen Rdumen adressiert. Die Mehrfunktionshauser
konnen wesentliche Beitrdge in unterschiedlichen
Handlungsfeldern wie Nahversorgung mit Waren und
(gesundheitlichen) Dienstleistungen, soziale Treffpunkte,
Raum zum Arbeiten oder kulturelle Angebote leisten.

Die Mehrfunktionshauser konnen anhand ihrer pragenden
Angebotsschwerpunkte einer der vier Grundausrichtungen
Begegnung, Nahversorgung, Coworking und Gesundheit
zugeordnet werden. Zukiinftig sind bei der Einordnung
von Mehrfunktionshiusern weitere thematische
Schwerpunkte oder Elemente wie ,Bildung“ oder
+~Wohnen“ mdglich - je nach Angebotsschwerpunkt der
Mehrfunktionshiuser.

Durch die Multifunktionalitat der Hauser konnten Synergien
zwischen den verschiedenen Funktionen und Angeboten
geschaffen werden. Die passenden Angebotskombinationen
sind ein wichtiger Schliissel fiir die Auslastung und das Profil
des Hauses. Effekte und Wirkungen der Projekte gehen
teilweise auch tiber das Mehrfunktionshaus hinaus, da es Teil
eines Ortlichen oder regionalen Netzwerkes ist. Vorteilhaft
ist ein breites Akteursnetz - auch mit ehrenamtlich Aktiven.
Solche Vernetzungen und die kommunale beziehungsweise
regionale Unterstlitzung sind einerseits eine wichtige
Voraussetzung fiir den Projekterfolg, andererseits ist eine
bessere Vernetzung und Kommunikation sowie Forderung
des Ehrenamts auch ein wichtiger Effekt der Mehr-
funktionshiuser. Idealerweise induziert bereits der Um-
setzungsprozess der Mehrfunktionshduser ein hohes Maf an
ehrenamtlichem Engagement. Viele Mehrfunktionshauser
wurden durch einen hohen Einsatz an unbezahlter Arbeit
realisiert. Dadurch kénnen Akteure mit unterschiedlichen
Kompetenzen die verschiedenen Aufgaben in solch einem
Projekt angehen, aufrechthalten und weiterentwickeln.

Die Ausgestaltung der BULE-Fordermafinahme ist {iber-
wiegend positiv zu bewerten. Die Forderbedingungen waren
im Vergleich zur Regelférderung flexibel und erméglichten
eine zur komplexen Aufgabenstellung eines Mehrfunktions-
hauses passende Unterstiitzung. Auch die Férderabwicklung
konnte schlanker als bei ahnlichen Férderungen wie der GAK
oder dem ELER gehalten werden. So gab es insgesamt attraktive
Fordersitze und -bedingungen. Bei den Modellprojekten
wurden die inhaltlichen Ziele iiberwiegend erreicht.

Zur Verstetigung und fiir einen langfristigen Erfolg ist

es wichtig, die Projektentwicklung fortlaufend zu
reflektieren und das Mehrfunktionshaus kontinuierlich
weiterzuentwickeln. Dazu sind sich &ndernde Rahmen-
bedingungen und Trends zu beachten. So werden sich
beispielsweise Potenziale durch Coworking-Optionen durch
die Folgen der Corona-Pandemie und die zunehmende
Digitalisierung vergrofRern. Die langfristige Tragfahigkeit
der Mehrfunktionshéuser ist jedoch kein Selbstlaufer, denn
die monetire Wirtschaftlichkeit ist zum Teil problematisch, um
ohne Unterstiitzung durch Dritte zu existieren.

Fiir die Einschatzung der Erkenntnisse der fachlichen
Auswertung gelten verschiedene eingrenzende
Faktoren. So war fiir die Erfassung der langfristigen
Wirkungen in den jeweiligen landlichen Gebieten der
Betrachtungszeitraum seit dem jeweiligen Start der
Mehrfunktionshiuser zu kurz. Zudem sind Wirkungen
in der Region durch die Komplexitit der Projekte, lange
Wirkungsketten und die Uberlagerung verschiedener
Prozesse (zum Beispiel durch weitere Projekte der Dorf-
und Regionalentwicklung) problematisch zu erfassen.
Auch durch die geringe Anzahl von 13 Modellprojekten
ist die Aussagekraft begrenzt.

Die Ubertragbarkeit der Modellprojekte ist von den
spezifischen lokalen Bedingungen abhingig. Erfolgreiche
Projektbausteine konnen aber Anregungen fiir andere
Mehrfunktionshiuser bieten. Hier wire ein weiterer
Austausch zwischen den BULE-geférderten Projekten
und weiteren Mehrfunktionshiusern wiinschenswert.

Fiir die zukiinftige Ausgestaltung der Regelférderung
(GAK, ELER) sind einige Optimierungsbedarfe deutlich
geworden. Neben Prizisierungen und Vereinfachungen
der Forderbedingungen sind zusétzlich zu den baulichen
Investitionen auch personelle Kapazititen zur
Initiierung, Organisation und Koordinierung zu férdern.

Um die Entwicklung weiterer Mehrfunktions-

hiuser in der Zukunft zu unterstiitzen, werden die
Erkenntnisse durch den vorliegenden Fachbericht der
Fachoffentlichkeit zur Verfligung gestellt. Dartiber
hinaus fasst ein Praxisleitfaden die Hinweise fiir die
Akteure zusammen.
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ANHANG A: FRAGEBOGEN ONLINEBEFRAGUNG

Anhang A:

Fragebogen der Onlinebefragung der

Projektleitungen

Vorbemerkung: Die Befragung erfolgte mit dem
Onlinebefragungstool LimeSurvey. Im Folgenden sind
die Fragen und Antwortmoglichkeiten ohne weitere
Erlduterungen wie Datenschutzerkldarung und technische
Hinweise zum Ausfiillen wiedergegeben.

Einfihrung

Im Auftrag des Kompetenzzentrums Lindliche
Entwicklung der BLE fiihrt das Biiro KoRiS -
Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung aus
Hannover die fachliche Auswertung der Modellvorhaben
,Mehrfunktionshiuser” durch.

Ziel ist es, Erkenntnisse iiber die Organisation, Umsetzung
und praktische Funktionsweise der Mehrfunktions-
héuser zu erhalten. Die Ergebnisse dienen sowohl der
kinftigen Gestaltung der Férderpraxis und politisch-
administrativer Rahmenbedingungen als auch der
Ableitung praktischer Empfehlungen fiir Akteure vor Ort.
Ihre Erfahrungen tragen dazu bei, kiinftige Férderungen
zur landlichen Entwicklung besser gestalten zu kdonnen.

Zur Vorbereitung von persdnlichen Interviews, die im
Rahmen einer Ortsbereisung mit Projektbesichtigung
vorgesehen sind, findet zunichst eine Onlinebefragung
der Projektleitungen statt.

Zur Beantwortung der Fragen benétigen Sie etwa
20 bis 30 Minuten.

Blick zurtck
1. Seit wann sind Sie an dem Projekt beteiligt?
Bitte wdhlen Sie eine der folgenden Antworten aus:

[J Von Beginn an/bereits seit der Ideenfindung
L] Erstim Verlauf des Projektes eingestiegen

Seit wann genau (Monat/Jahr) sind Sie an dem
Projekt beteiligt?
Bitte geben Sie den Monat und das Jahr an:

Eingabe von Freitext mdglich

2. Wenn Sie an die Entstehung des Mehrfunktions-
hauses zuriickdenken, welche Aspekte spielten fiir die
Ideenfindung eine entscheidende Rolle?

Bitte wdhlen Sie alle zutreffenden Antworten aus:

[] Eigene Idee der Zuwendungsempfinger/-innen bzw.
federfiithrenden Akteure

[0 Hoher Handlungsbedarf im Ort (z. B. durch Wegfall

von Versorgungsangeboten)

Ideenentwicklung in einem Dorfentwicklungsprozess

Ideenentwicklung in einem regionalen

Entwicklungsprozess zur lindlichen Entwicklung

(z. B. LEADER oder integrierte lindliche Entwicklung)

[ Ideenentwicklung in einer anderen Gruppe von
Interessierten (z. B. Arbeitskreis, Vereinsarbeit, Treffen
der Dorfgemeinschaft)

[0 Anregungen durch dhnliche Beispiele (z. B. Nachbar-
orte, Region, Medien)

[0 Kann ich nicht beurteilen (z. B. weil ich in der Entste-
hungsphase noch nicht an dem Projekt mitgewirkt habe)

[0 Weiteres, und zwar:

ogd

Eingabe von Freitext mdglich

3.Wodurch bzw. von wem haben Sie vom BULE-
Programm ,,Mehrfunktionshiuser” erfahren?
Bitte wdhlen Sie alle zutreffenden Antworten aus:

[0 Aus der Presse/dem Internet

[0 Gemeinde-/Stadtverwaltung, Biirgermeister/-in

[J (Land-)Kreisverwaltung

[0 LEADER-/ILE-Region oder dhnliche Kooperation
zur landlichen Entwicklung, Regionalmanagement
Landesministerien

Kann ich nicht beurteilen (z. B. weil ich in der Entste-
hungsphase noch nicht an dem Projekt mitgewirkt habe)
[0 Weiteres, und zwar:

oo

Eingabe von Freitext méglich

4.Was hat Sie dazu bewogen, sich fiir eine

Forderung im Rahmen des BULE-Programms
,Mehrfunktionshiuser” zu bewerben?

Wenn Sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht an dem Projekt
beteiligt waren, tragen Sie dies bitte in das Feld ein.

Eingabe von Freitext mdglich
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5. Wer war in welcher Form bei der Planung, Projektentwicklung und im Aufbauprozess des
Mehrfunktionshauses beteiligt?

Geben Sie bitte in der folgenden Tabelle an, wer das Projekt mit Ideen, Wissen oder Informationen, durch Arbeitsleistungen,
Sachspenden oder finanziell unterstiitzt hat.

Mit Ideen, Wissen, kann ich nicht
Informationen Arbeitsleistungen Sachspenden finanziell beurteilen

Privatpersonen O O O O

Unternehmen/Firmen O O O O O
Ortliche Vereine O O O O O
Kirchengemeinde O O O ] O
Weitere ortsansassige Gruppen O O O O O
Gemeinde oder Stadt O O Il [ O
Weitere 6ffentliche Einrichtungen 0 O X N O

(z. B. Landkreis, Fachbehorde)

Weitere Personen, Gruppen oder Einrichtungen

Bitte ergdnzen Sie bei Bedarf weitere Mitwirkende und geben Sie jeweils an, wer das Projekt in welcher Form (mit Ideen,
Wissen oder Informationen, durch Arbeitsleistungen, Sachspenden oder finanziell) unterstiitzt hat.

Eingabe von Freitext mdglich

6. Was war aus Ihrer Sicht fiir die Planung und den Aufbauprozess Ihres Mehrfunktionshauses besonders wichtig?
Wenn Sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht an dem Projekt beteiligt waren, tragen Sie dies bitte in das Feld ein.

Eingabe von Freitext mdglich

7a. Inwieweit wurden bei der Entwicklung des Projekts die Sichtweisen und Bediirfnisse unterschiedlicher
Altersgruppen einbezogen?
Bitte wdhlen Sie die zutreffende Antwort fiir jeden Punkt aus:

Direkte

Konzeptionell Beteiligungvon  Keine gesonderte Nicht kann ich nicht

beriicksichtigt  Vertreter/-innen  Beriicksichtigung relevant beurteilen
Kinder (0-12 Jahre) O O
Jugendliche (13-17 Jahre) O O
Junge Erwachsene (18-24 Jahre) ] O O O O
Erwachsene (25-64 Jahre) O O O O O
Senioren/-innen (65-84 Jahre) O O O O O
Hochbetagte (85+ Jahre) O O O O O
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7b. Inwieweit wurden bei der Entwicklung des Projekts die Sichtweisen und Bediirfnisse weiterer
Personengruppen einbezogen?
Bitte wdhlen Sie die zutreffende Antwort fiir jeden Punkt aus:

Konzeptionell Direkte Beteiligung Keine gesonderte Nicht kann ich nicht
beriicksichtigt  von Vertreter/-innen Beriicksichtigung relevant beurteilen
Frauen/Madchen O O m m O
Manner/Jungen O O O O |
Familien O O O O O
Personen mit Betreuungspflichten
(z.B. fur Kinder, Pflegebedurftige) 0 0 O O 0
Menschen mit Behinderung O O O O O
M h it
enscnen mi 0 0 0 0 0

Migrationshintergrund
Weitere Personengruppen
Bitte ergdinzen Sie bei Bedarf weitere Personengruppen und geben Sie jeweils an, in welcher Form (konzeptionell oder

direkt) die Beteiligung erfolgte.

Eingabe von Freitext méglich

Mehrfunktionshaus heute

8.In welchen der hier aufgefiihrten Bereichen stelltdas  [] Freizeit- und Betreuungsangebote fiir Kinder oder
Mehrfunktionshaus Angebote bereit? Bitte nennen Sie Jugendliche:

auch kurz das konkrete Angebot. Eingabe von Freitext méglich

Bitte wdhlen Sie die zutreffenden Punkte aus und schreiben

Sie einen Kommentar dazu: - . .
[] Freizeit- und Betreuungsangebote fiir Senioren und

[J Versorgung mit Giitern des tdglichen Bedarfs Seniorinnen:

.B. L ittel, D i hrei : . . .
(z ebensmittel, Drogerie, Schreibwaren) Eingabe von Freitext méglich

Eingabe von Freitext méglich

[J Bildungsangebote:

[J Private Dienstleistungen (z. B. Post/Paketservice, Eingabe von Freitext méglich

Fris6r/Kosmetik, Annahme Reinigung/Reparatur):

Eingabe von Freitext méglich [J Kulturangebote:

Eingabe von Freitext méglich

[0 Verwaltungsdienstleistungen (z. B. Burgerbtiro/

Sprechstunde, Tourismusinformation): [] Gastronomie (z. B. Café, Gaststitte):

Eingabe von Freitext mdglich

Eingabe von Freitext mdglich

[J Medizinische Dienstleistungen (z. B. Raume fiir

Allgemein- und Fachirzte, Physiotherapie, Pflege): 1 Co-Working Spaces:

Eingabe von Freitext mdglich

Eingabe von Freitext mdglich

[] Réume firr Veranstaltungen, Treffen, Vereine, Sport, 0. A: [0 Mobilitit (z. B. Fahrdienst, Ladestation fiur E-Mobilitit):

Eingabe von Freitext méglich

Eingabe von Freitext méglich

[0 Weiteres, und zwar:

Eingabe von Freitext mdglich
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9. Wer nutzt das Mehrfunktionshaus heute?
Geben Sie in der folgenden Tabelle bitte an, wie hdufig unterschiedliche Personengruppen das Mehrfunktionshaus
in etwa nutzen.

Taglich/ Seltener als
mehrmals Ca.einmalin  Ca.alle zwei einmalim einmalim Gar nicht Kann ich nicht
wochentlich  der Woche Wochen Monat Monat beurteilen

Kinder (0-12 Jahre) O O O O O O O
Jugendliche (13-17 Jahre) O O O O O O O
Junge Erwachsene (18-24 Jahre) O O O O O O O
Erwachsene (25-64 Jahre) O O O O O O O
Senioren/-innen (65-84 Jahre) O O O O O O O
Hochbetagte (85+ Jahre) O O O O O O O
Frauen/Méadchen O O d O O O O
Manner/Jungen O O O O O O O
Familien O O O O O O O
Personen mit Betreuungs-
pflichten (z. B. fir Kinder, O O 0 O O O O
Pflegebediirftige)
Menschen mit Behinderung O N O O [ (| [l
Menschen mit O 0 O O 0 . N

Migrationshintergrund
Weitere Personengruppen:
Bitte ergdnzen Sie bei Bedarf weitere Personengruppen und geben Sie jeweils die Hdufigkeit der Nutzung (tdglich/

mehrmals wéchentlich, ca. einmal in der Woche, ca. alle zwei Wochen, einmal im Monat, seltener als einmal in Monat) an.

Eingabe von Freitext mdglich

10. Wer ist heute in welcher Form am laufenden Betrieb des Mehrfunktionshauses beteiligt?
Geben Sie bitte in der folgenden Tabelle an, wer - zusdtzlich zu den bezahlten Beteiligten - aktuell am Projekt, mit eigenen
Angeboten, mit Ideen, Wissen oder Informationen, durch Arbeitsleistungen, Sachspenden oder finanziell mitwirkt.

Mit eigenen Mit Ideen Wissen / kann ich nicht
Angeboten Informationen  Arbeitsleistungen Sachspenden finanziell beurteilen
Privatpersonen O O O O O [l
Unternehmen/Firmen O O O O O O
Ortliche Vereine 0 O O O O O
Kirchengemeinde O O O O O [
Weitere ortsansdssige
Gruppen ] O O O O ]
Gemeinde oder Stadt O O O O O O
Weitere 6ffentliche
Einrichtungen (z. B. O O O O O O

Landkreis, Fachbehérde)
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Weitere Personen, Gruppen oder Einrichtungen:

Bitte ergdnzen Sie bei Bedarf weitere Mitwirkende und geben Sie jeweils an, wer heute in welcher Form (mit eigenen Angeboten,
mit Ideen, Wissen oder Informationen, durch Abeitsleistungen, Sachspenden oder finanziell) am Projekt beteiligt ist.

Eingabe von Freitext méglich

11. Inwieweit liefert Ihr Projekt Beitrige zur Erreichung der folgenden Ziele von Mehrfunktionshiusern?
Schdtzen Sie bitte den Beitrag zu einzelnen Zielen anhand einer Skala von 1 (=sehr hoher Beitrag) bis 6 (=sehr niedriger
Beitrag) ein. Falls das gennannte Ziel nicht auf Ihr Mehrfunktionshaus zutrifft, kreuzen Sie bitte ,nicht relevant” an.

Kann
Nicht ich nicht
Unser Mehrfunktionshaus ... 1 2 3 4 5 6 relevant  beurteilen

...verbessert den Zugang zu und die
Qualitat von Dienstleistungen und
Infrastrukturen zur Daseinsvorsorge O O u u u | O O
im Ort
... verbessert die Lebensqualitat fir
Kinder und Jugendliche O o a o a O O O
... verbessert die Lebensqualitat
fir altere Menschen, insbesondere
fur diejenigen, die nicht (mehr) O u u o u u O O
eigenstandig mit dem Auto mobil sind
... bietet ein dauerhaftes Angebot.
Die langfristige Tragfahigkeit ist O O O O O O O O
gesichert.
... starkt die lokale oder regionale
Wirtschaft und/oder erzielt O O O O O O O O
Beschiftigungseffekte
... erschlieRt wirtschaftliche
Potenziale durch Innovationen O u u u u u O O
... erschlieRt kreative Potenziale fiir
Kultur, Gemeinschaftsleben, Dorf- O | | | | | I I
und/oder Regionalentwicklung
... starkt das ehrenamtliche
Engagement im Ort O o a o a O O O
... erhoht den dérflichen
Zusammenhalt O u u u u u O O
... nutzt und erschlieRt Synergien in der
lokalen/regionalen Zusammenarbeit

O O O O O O ] ]

von Akteuren (sowohl fiir Anbieter als
auch fiir Nutzer)

12. Welchen Mehrwert weist Thr Mehrfunktionshaus gegeniiber Nutzungen fiir einzelne Zwecke auf?
Bitte beschreiben Sie mégliche Vorteile durch die rdumliche Biindelung sowie ggf. auch durch die zeitlich wechselnde
Nutzung von Rdumen.

Eingabe von Freitext méglich
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ANHANG A: FRAGEBOGEN ONLINEBEFRAGUNG

Blick nach vorne

13. Inwieweit ist das Aufbringen der Folgekosten,
z. B. Kosten fiir den laufenden Betrieb oder

den weiteren Bestand des geférderten Projekts,
ein Problem?

Bitte wdhlen Sie eine der folgenden Antworten aus:

Die Folgekosten ....

[] entsprechen den Erwartungen.

[] sind geringer als erwartet.

[J sind hoher als erwartet.

[] konnten den Bestand des Projektes gefahrden.
[J kann ich nicht einschétzen.

14. Welche Aspekte haben zum Projekterfolg
beigetragen?

Bitte nennen Sie bis zu fiinf Aspekte in der Reihenfolge
ihrer Wichtigkeit.

Eingabe von Freitext méglich

15. Welche Aspekte waren relevante Hemmnisse fiir
die Projektumsetzung?

Bitte nennen Sie bis zu fiinf Aspekte in der Reihenfolge
ihrer Wichtigkeit.

Eingabe von Freitext méglich

16. Haben Sie bereits Zukunftspline fiir Ihr
Mehrfunktionshaus? Falls ja, welche:

Bitte geben Sie kurz und in Stichpunkten an, inwieweit
Sie beispielsweise tiber eine Erweiterung, Verdnderung,

Verkleinerung, Einbeziehung neuer Akteure o. d. nachdenken.

Eingabe von Freitext mdglich

Zum Abschluss: Falls Sie weitere allgemeine
Hinweise oder Anregungen zum Modellvorhaben
»Mehrfunktionshiuser” oder zur Onlinebefragung
haben, konnen Sie uns diese hier mitteilen:

Eingabe von Freitext mdglich

Herzlichen Dank fiir [hre Mitwirkung und Ihre Zeit!
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ANHANG B: GESPRACHSLEITFADEN FUR INTERVIEWS

Anhang B:

Gesprachsleitfaden fur Interviews

Basis flr die individuelle Anpassung

Vorbemerkung: Der Leitfaden wird fiir jeden
Gesprichspartner angepasst und je nach
Informationslage gekiirzt. Die Interviewleitfaden
fiir die Projektleitung und den mitwirkenden Akteur
sind deutlich umfangreicher als fiir Anbieterin/
Anbieter und die nicht direkt am Projekt beteiligten
Person. Wenn Fragen nur fiir bestimmte Gruppen
gedacht sind, sind sie entsprechend gekennzeichnet:
z. B. mit ,nur an Projektleitung”.

Zur Funktion bzw. Rolle des Gesprachspartners

Frage 1: Welche Funktion haben Sie in dem Projekt
genau bzw. in welchem Bezug stehen Sie dazu?

Frage 2: Wie lange und in welchen Funktionen sind Sie
sonst in der Region aktiv?

Stand der Projektumsetzung
(bei Nutzer und nicht direkt am Projekt beteiligte Person
ggf. nicht geeignet bzw. Fragen anpassen)

Frage 3: Wie ist der Stand der Umsetzung, laufen alle
angedachten Angebote?

- Offnungszeiten

- Angebote im Einzelnen

Frage 4: Gibt es in Ihrem Mehrfunktionshaus neue

Produkte, Dienstleistungen oder Organisationsformen,

die es zuvor in der Umgebung nicht gab?

- Artund Anzahl in der Umgebung neuer Produkte,
Dienstleistungen oder Organisationsformen

Frage 5: Haben Sie Thre Erwartungen/Ziele erreicht?

Haben sich Ziele im Laufe der Zeit gewandelt?

Ggf. Warum?

- Einstufung in ,ibertroffen®, ,vollstindig"
Luberwiegend” teils/teils; ,uberwiegend nicht“

Frage 6: Welche Auswirkungen hatte die Corona-
Pandemie auf den Betrieb des Mehrfunktionshauses
(u. a. Angebote, Raumnutzung, Akteursbeteiligung,
ehrenamtliches Engagement)?
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Frage 7: Gibt es Rahmenbedingungen, die besonderes

einflussreich waren?

- Haben sich Rahmenbedingungen unerwartet geéindert
haben? Wenn ja, in welchen Bereichen (z. B rechtliche
Auflagen zu Denkmalschutz/Brandschutz, institutionell,
fordertechnisch, Zusammenarbeit mit der Standort-
kommune)? Wie sind Sie mit den Anderungen
umgegangen (Losungsansitze)?

Standort und Erreichbarkeit
Frage 8: Inwieweit hat sich der Standort bewihrt?

Frage 9: Ggf. inwieweit ist eine Erreichbarkeit ohne

eigenes Auto gegeben?

- Zentrale Lage, gut zu Fuf, per Rad oder OPNV/
gemeinschaftliche Mobilitdtsangebote erreichbar

Frage 10: Ggf. inwieweit ist ein barrierefreier Zugang
zum Mehrfunktionshaus gegeben?

Organisation
(Projektleitung und ggf. mitwirkender Akteur)

Frage 11: Wie ist der Betrieb des Mehrfunktionshauses
organisiert? Inwieweit hat sich die Organisationsform
bewihrt?

Frage 12: Gibt es ein Verstetigungskonzept bzw. ist ein
dauerhaftes Bestehen gewihrleistet?

Zielgruppen
(Projektleitung und ggf. mitwirkender Akteur)

Frage 13: Werden alle Bevolkerungsgruppen erreicht?
Oder gibt es Schwerpunkte bei den Zielgruppen?
Welche Zielgruppen mochten Sie mit dem
Mehrfunktionshaus besonders ansprechen?

- Erreichen Sie auch sehr mobile Zielgruppen (z. B Leute,
die jeden Tag mit dem Auto unterwegs sind, Alter in
etwa zwischen 25 und 65)?

Wenn Zielgruppe 25 bis 65: Wie gelingt Thnen das? Welche
Angebote sind fiir diese Zielgruppe besonders interessant?

- Gelingt es auch benachteiligte Gruppen, z.B Personen
mit geringem Einkommen, Menschen mit
Behinderungen, zu erreichen?



ANHANG B: GESPRACHSLEITFADEN FUR INTERVIEWS

Akteure
(Projektleitung und ggf. mitwirkender Akteur)

Frage 14: Welche Akteure haben fiir den Aufbau des

Mehrfunktionshauses eine besondere Rolle gespielt?

- Konnen Sie Schliisselpersonen benennen, die die
Entwicklung des Projektes wesentlich geprigt haben?

- Welche Kompetenzen der Akteure sind vorteilhaft?

- Was benétigen die Akteure an Rahmenbedingungen
und Handlungsressourcen, um ihrer Funktion
gerecht werden zu kénnen?

Frage 15: Inwieweit hat sich ggf. vorhandene Partizipation
bei der Konzepterstellung bewihrt? Bitte erliutern Sie
kurz die wesentlichen Schritte der Beteiligung. Wiirden
Sie diese ein ndchstes Mal genauso gestalten?

Frage 16: Welche Rolle spielt das ehrenamtliche

Engagement? Welche Rolle spielen Vereine? Wie

haben Sie (weitere) Ehrenamtliche gewonnen bzw. wie

motivieren Sie sie zur Mitarbeit?

- Zusatzfrage bzw. Anpassung der Frage an Befragte,
die ehrenamtlich titig sind: Wie zufrieden sind
Sie mit der Arbeit im Mehrfunktionshaus und
Mitwirkung an Entscheidungen?

- Anzahl der eingebundenen Ehrenamtlichen

- Art und Umfang (z. B. Anzahl der Arbeitsstunden) der
Beteiligung von Ehrenamtlichen

Frage 17: Wie ist das Verhiltnis zwischen Ehrenamt

und bezahlten Mitarbeitern? Ist es aus Ihrer Sicht eine

gelungene Arbeitsteilung?

- Anzahl der Hauptamtlichen im Mehrfunktionshaus

- Anzahl der neu geschaffenen und gesicherten
Arbeitsplatze (Vollzeit/Teilzeit, Minijobs; fir Frauen/
fiir Manner)

Forderung
(i.d.R. Projektleitung und ggf. mitwirkender Akteur)

Frage 18: Bitte versetzen Sie sich gedanklich an den
Zeitpunkt der Antragsstellung zuriick: Wie hitten Sie
das Projekt ohne die Forderung durchgefiihrt? (z. B
kleiner, spiter, mich um andere Férderung bemiiht)

Frage 19: Wie zufrieden sind Sie mit der Bewerbung

um die Férderung, Forderabwicklung, Kommunikation

mit Féordermittelverwaltung?

- Haben Sie den Antrag gestellt? Wurden Sie bei der
Antragstellung unterstiitzt? Wenn ja, von wem?

Frage 20: Welche Vorziige haben Sie in der BULE-

Forderung gesehen?

- Welche Bedenken bestanden oder welche Nachteile
wurden erwartet

- Waurden die Erwartungen erfillt?

Frage 21: Haben Sie noch andere Férdermoglichkeiten
fiir das Mehrfunktionshaus in Anspruch genommen?
Wenn ja, welche?

Frage 22: Gibt es Hinweise, die wir weitergeben sollen,

um zukiinftige Férderpolitiken zu verbessern?

- Welche Fordertatbestidnde sollten Forderprogramme
und -richtlinien fiir Mehrfunktionshéuser aus
Threr Sicht beinhalten (Investitionen/Sachmittel,
Personal, Netzwerkarbeit, Betriebskosten, inhaltliches
Spektrum von Fordertatbestinden, Option zur
Kombination mit Fordertatbestinden im Bereich
Bildung und Wohnen)?

Impulse/Ubertragbarkeit

(individuell zu priifen, ob fiir Nutzer sinnvoll)

Frage 23: Welche Impulse hat das Mehrfunktionshaus
fiir weitere Projekte in der Umgebung, also im Sinne
einer ,Anstofdwirkung“? Wie ist die regionale und
kommunale Vernetzung des Mehrfunktionshauses
mit Blick auf Akteure, Projekte, regionale/kommunale
Entwicklungsprozesse gestaltet?

- Artund Anzahl fiir die Region neuer Ideen fiir Kultur,
Gemeinschaftsleben, Dorf- und/oder Regional-
entwicklung (z. B. Impulse fiir weitere Projekte)

- Einschitzung der Akteure zu Auswirkungen auf das
Dorf- und Gemeinschaftsleben

- Artund Anzahl neu gegriindeter Unternehmen,
die im Mehrfunktionshaus angesiedelt oder daraus
hervor gegangen sind

- Schwerpunkt Begegnung: Anzahl fiir die
Offentlichkeit offene Feste/Events

Frage 24: Wie schitzen Sie die Ubertragbarkeit Ihrer
Erfahrungen auf dhnliche Vorhaben in anderen
Regionen ein?

Frage 25: Welche Tipps aus Ihrem Erfahrungsschatz
wiirden Sie an andere Menschen geben, die mit einem
dhnlichen Projekt beginnen wollen (Erfolgsfaktoren)?

Frage 26 (ggf): Wenn Sie ganz allgemein an die Bedeutung
von Mehrfunktionshiuser fiir lindliche Riume denken:
Worin bestehen die wesentlichen Chancen und Potenziale
der Mehrfunktionshiuser in lindlichen Riumen? Welche
Probleme konnen von Mehrfunktionshiusern gelost
werden und wo sind mdégliche Grenzen?

Zusatzfrage fiir Mitwirkende/nicht direkt am
Projekt Beteiligte

Frage 27: Inwieweit liefert das Projekt Beitrige
zur Erreichung der folgenden Ziele von
Mehrfunktionshiusern? (siche Frage 11 in Anhang A)
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ANHANG C

Anhang C:

Steckbriefe der 13 Modellprojekte

Treffpunkt
- Pfarrhaus
Ziegendorf

1\ N e
PostLab Kreativlabor . g
Drehscheibe Liichow

Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe

Coworking
Neuenkirchen \2 A f:i\b Alte Schule Letschin
Q; {L{)‘ ) s Miteinander.
Bredenbecker . Deersheim!
Scheune s
Ludgerushof o .Multlples Haus
Spork Bohlitz
Bahn-Hofladen . Generationenbahnhof
Rottenbach Erlau
0. -~
Marktzentrum
i . Ranis
Vitale
Treffpunkte
Birstein/

Brachttal
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ANHANG C: SCHWERPUNKT BEGEGNUNG

Neue Dorfgemeinschaft
Heiligengrabe

Dorfkiimmerin zur Vernetzung von
Menschen und Angeboten

Blumenthal, rund 680 Einwohnerinnen und
Einwohner, Gemeinde Heiligengrabe, Brandenburg

Das sind wir

Triger: Gemeinde Heiligengrabe

Weitere Akteure: Privatpersonen, ortliche Vereine,
externer Dienstleister, Dorfkiimmerin

Zur Sicherung der Daseinsvorsorge und zur

Starkung der Attraktivitit der Ortskerne sollten die
Dorfgemeinschaftshiuser zu zentralen Treffpunkten
und Anlaufstellen fiir Dienstleistungen und
Nahversorgung weiterentwickelt werden. Mithilfe einer
Potenzialanalyse hat ein Arbeitskreis aus den mehr

als zehn Dorfgemeinschaftshiausern das Blirgerhaus
Blumenthal ausgewdhlt. In einer Dorfwerkstatt

haben Biirgerinnen und Biirger Ideen fiir das
zukiinftige Angebot am Pilotstandort entwickelt sowie
Anforderungen an das Dorfmanagement formuliert.

Im Herbst 2017 nahm die Dorfkiimmerin als
Angestellte der Gemeinde Heiligengrabe im Biirgerhaus
in Blumenthal ihre Arbeit auf. Sie ist die zentrale
Ansprechpartnerin und Vermittlerin fiir alle Menschen
in Blumenthal und unterstiitzt beispielsweise
Nachbarschaftsnetzwerke und Vereine. Sie fordert die
Bekanntheit bestehender Angebote und ist zustdndig
fir die Initiierung und Umsetzung neuer Angebote
und Veranstaltungen im Biirgerhaus. Dazu gehdren
unter anderem Sprechstunden, Sozialberatungen,
Seminarreihen zu sozialen Themen, Infoabende,
Handykurse fiir Senioren, Biirgerfriihstiicke,
Familienkino, Nachbarschaftstreffs oder Trodelmarkte.

Perspektivisch mochte die Gemeinde die Arbeit der
Dorfkiimmerin auf die gesamte Gemeinde auszuweiten.
Mittlerweile ist sie bereits fiir sieben der 14 Ortsteile als
Unterstiitzerin unterwegs und vernetzt dabei Menschen
und Aktivititen in den Dorfern.

So organisieren wir uns

- Die Angebote am Pilotstandort werden durch die
Dorfkiimmerin in enger Zusammenarbeit mit den
Ehrenamtlichen durchgefiihrt.

- Die Dorfkiimmerin ist fiir Offentlichkeitsarbeit und

Vernetzung zustindig

So finanzieren wir uns heute
- Gemeinde Heiligengrabe (Stelle der Dorfkimmerin)

Das hat das BULE unterstiitzt

- Potenzialanalyse der Dorfgemeinschaftshiuser
in der Gemeinde

- Personalstelle der Dorfkiimmerin

Forderzeitraum: Mai 2016 bis Dezember 2018

Das zeichnet uns aus

- Das konzeptionelle Vorgehen war strukturiert und
partizipativ. So gelang es, Losungen zu erarbeiten, die
den Bestand der Dorfgemeinschaftshiuser sichern
und die Attraktivitat der Dorfkerne starken.

Mehr unter: »> www.heiligengrabe.de
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ANHANG C: SCHWERPUNKT BEGEGNUNG

Treffpunkt Pfarrhaus Ziegendorf

Neues Dorfzentrum mit
generationsiibergreifenden Angeboten

Ziegendorf, rund 600 Einwohnerinnen und
Einwohner, Gemeinde Ziegendorf, Mecklenburg-
Vorpommern

Das sind wir

Triger: Neues Landleben e. V.

Weitere Akteure: Privatpersonen, Kirchengemeinde,
Vereine, Hochschule Wismar

Das alte Pfarrhaus in Ziegendorf ist ein zweigeschossiges,

holzverkleidetes Gebdude aus den 1930er Jahren. Da
das Haus stark sanierungsbediirftig war, waren der
Fortbestand erster, bereits bestehender Angebote wie
ein Seniorencafé, ein Treffpunkt fiir Frauen jeden
Alters, eine Blicherausleihstelle und die Redaktion
einer Zeitung gefihrdet. Daraufhin sanierte es der
Verein Neues Landleben e. V. grundlegend. Freiwillige
Arbeitseinsitze durch die Mitglieder des Vereins und
weiterer Blirgerinnen und Biirger Ziegendorfs waren
von essenzieller Bedeutung fiir die Instandsetzung des
historischen Gebaudes. Mehr als 400 Arbeitsstunden
wurden bis zur Fertigstellung erbracht.

Mit dem Ziel, einen lebendigen Treffpunkt im
ehemaligen Pfarrhaus zu schaffen und die Lebens-
qualitit in Ziegendorf durch Angebote fiir Jung und
Alt zu erhohen, stehen seit der Eréffnung im Jahr
2017 im barrierefreien Erdgeschoss ein teilbarer
Mehrfunktionsraum, eine Bibliothek und eine Kiiche
sowie im Dachgeschoss eine Ferienwohnung und ein
Sportraum zur Verfiigung.

Die Freizeit-, Bildungs- und Kulturangebote wie Spiele-
abende, Theater, Sport- und Handarbeitskurse oder

das Englisch-Café sind tiberwiegend ehrenamtlich
organisiert. Auch die Kirchengemeinde nutzt das Haus,
zum Beispiel fiir Musikunterricht oder Konzertproben.
Ein zeitweise besetztes Blirgerbliro der Gemeinde und
eine ehrenamtlich betriebene Informationsstelle fiir
Touristinnen und Touristen runden das Angebot ab.

Das ehemalige Pfarrhaus ist zu einem lebendigen
Treffpunkt geworden, von dem weitere Impulse fir

Ziegendorf ausgehen: Der Verein hat eine Streuobstwiese

mit Pavillon und griinem Klassenzimmer angelegt
und ein Umnutzungskonzept fir die alte Ziegendorfer
Schule erarbeitet.
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So organisieren wir uns

- Die Angebote werden durch Ehrenamtliche
organisiert und durchgefiihrt.

- Esbesteht ein Nutzungsvertrag fiir das Gebdude
zwischen Kirchengemeinde und Verein.

So finanzieren wir uns heute
- Einnahmen durch Angebote und Vermietung

Das hat das BULE unterstiitzt

- Instandsetzung und barrierefreier Ausbau des
Gebdudes

Forderzeitraum: Mai 2016 bis Dezember 2016

Das zeichnet uns aus

- Die Brgerinnen und Biirgern aus Ziegendorf sind
sehr engagiert.

- Vereinsmitglieder leisteten bei der Sanierung des
Gebiaudes einen hohen personlicher Arbeitseinsatz.

Mehr unter: > www.neues-landleben.de


https://www.neues-landleben.de

ANHANG C: SCHWERPUNKT BEGEGNUNG

Bredenbecker Scheune

Integrativer Begegnungsort
und Kulturzentrum

Bredenbeck, rund 3.200 Einwohnerinnen und
Einwohner, Gemeinde Wennigsen (Deister),
Niedersachsen

Das sind wir

Trager: Dorfgemeinschaftsverein Bredenbeck e. V.
Weitere Akteure: Ortliche Vereine, Privatpersonen,
Unternehmen, Gemeinde Wennigsen,

Region Hannover, Volkshochschule

Ein zwolfkopfiges Team griindete 2013 den Dorf-
gemeinschaftsverein Bredenbeck, um einen Treffpunkt
zu schaffen und die Gastronomie im Ort zu
erhalten. Denn: Trotz der Grof3e des Ortes fehlte
es an Begegnungsorten fiir alle Generationen und
an Raumlichkeiten fiir das Gemeinschaftsleben.
Zum Aufbau leisteten mehr als 100 Ehrenamtliche
iber 9.000 Arbeitsstunden. Aktuell zahlt der
Dorfgemeinschaftsverein, der Eigentiimer des
Hauses ist, iber 300 Mitglieder, darunter alle

13 Bredenbecker Vereine.

Das 2019 er6ffnete Mehrfunktionshaus ist
barrierefrei, spricht alle Altersgruppen an und steht
auf drei Saulen:

- dem Dorfgemeinschaftshaus mit modernen
Riumen, unter anderem einem Saal fiir bis zu
150 Personen, der mit Bihne, Licht-, Ton- und
Videoanlage sowie einer Anlage fiir Menschen mit
Horeinschrankungen ausgestattet ist,

- der Ortsteilarbeit mit Beratungen und
Dienstleistungen der Gemeinde sowie Bildungs-
angeboten von Externen wie der Volkshochschule,

- der Gaststitte ,,Zum Dorfkrug®, die als einzige
Gaststdtte Bredenbecks auch die Bewirtung von
Veranstaltungen oder privaten Feiern im Haus
ibernimmt.

So organisieren wir uns

- Das Quartiersmanagement dient als zentrale
Koordinations- und Kontaktstelle.

- Ehrenamtliche Mitglieder sind in verschiedenen
Ausschiissen beispielsweise fiir Veranstaltungen
oder Vermietung zustindig.

- Die Gaststitte ist verpachtet.

So finanzieren wir uns heute

- Einnahmen aus Veranstaltungen,
Raumvermietung und Pacht

- Fordermittel

Das hat das BULE unterstiitzt
- Innenausbau des Mehrfunktionshauses
Forderzeitraum: Juni 2016 bis Marz 2019

Das zeichnet uns aus

- Die Bredenbecker Scheune wird von einem breiten
Biindnis aus ortlicher Bevolkerung, Vereinen und der
Gemeinde unterstiitzt.

- Die drei Angebotssdulen Dorfgemeinschaftshaus,
Ortsteilarbeit und Gastronomie gewihrleisten die
Tragfahigkeit.

- Der Verein und die Bredenbecker Scheune
verzeichnen einen stetigen Zuwachs an neuen
Mitgliedern, Spenden und tatkraftig Mitwirkenden.

Mehr unter: > www.dorfgemeinschaft-bredenbeck.de
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ANHANG C: SCHWERPUNKT BEGEGNUNG

Vitale Treffpunkte
Birstein/Brachttal

Zukunftsfahige, multifunktionale
Dorfgemeinschaftshauser im Spessart

Gemeinde Brachttal, rund 5.100 Einwohnerinnen
und Einwohner, und Gemeinde Birstein, rund
6.200 Einwohnerinnen und Einwohner, Hessen

Das sind wir

Trager: SPESSARTregional e. V.

Weitere Akteure: Gemeinde Brachttal,
Gemeinde Birstein, Privatpersonen, Vereine,
externes Planungsbiiro

Wie zukunftsfahig sind unsere Dorfgemeinschafts-
héduser? Unter dieser Fragestellung erarbeitete der
Verein SPESSARTregional e. V. in Kooperation mit den
Gemeinden Birstein und Brachttal Zukunftsmodelle
fr kommunale Gemeinschaftseinrichtungen. Ziel
war es, die Dorfgemeinschaftshiuser zukunftsfihig
auszurichten und vielfiltige sowie passende Angebote
fir unterschiedliche Zielgruppen zu bieten. Es sollten
tragfihige, multifunktionale Nutzungsmodelle fiir

die Hauser entwickelt und dabei die bestehenden
Angebote bestirkt werden. In einem partizipativen
Ansatz entwickelten die Projektpartner jeweils auf die
Kommunen zugeschnittene Konzepte und erste Schritte
zu deren Umsetzung.

Die Gemeinde Brachttal entschied sich fiir ein Gesamt-
konzept aller Dorfgemeinschaftshéuser, in dem jedes
Haus einen inhaltlichen Schwerpunkt erhielt. So
entstand aus dem Dorfgemeinschaftshaus Hellstein
das ,,Hochzeitshaus“ mit modernem Trauzimmer und
attraktiver Ausstattung fiir Familienfeiern.

Die Gemeinde Birstein entwickelte fiir drei nahe bei-
einander liegende Ortsteile das Konzept ,Aus 5 mach 2%
An einem Standort wachsen nun drei Ortsfeuerwehren
zum Feuerwehrzentrum zusammen und kooperieren
mit dem benachbarten Kindergarten. An dem zweiten
Standort wird ein Dorfgemeinschaftshaus zum
Familien- und Vereinshaus aufgewertet.

Die Konzepte sind nun Leitschnur fiir die Entwicklung
der Gemeinschaftseinrichtungen und ermdoglichen

es, Gelder zielgerichtet einzusetzen. So haben die
Gemeinden Haushaltsmittel fiir die Umsetzung
genehmigt, weitere Forderungen eingeworben und erste
Bausteine umgesetzt.
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So organisieren wir uns

- Koordinierung und Steuerung der Konzepterstellung
erfolgte durch den SPESSARTregional e.V.

- Waihrend der Konzeptentwicklung wurden
Arbeitsgruppen eingerichtet und Workshops zur
Biirger- und Akteursbeteiligung durchgefiihrt.

- Die Gemeinden sind fiir die Umsetzung der Konzepte
zustiandig.

So finanzieren wir uns heute
- Gemeinden Birstein und Brachttal

Das hat das BULE unterstiitzt

- Konzeptentwicklung

- Erste Schritte der Umsetzung: Ausstattung des
Trauzimmers im Hochzeitshaus

Forderzeitraum: Mai 2016 bis Dezember 2018

Das zeichnet uns aus

- Das konzeptionelle Vorgehen war strukturiert und
partizipativ. So gelang es, Losungen zu erarbeiten, die
den Bestand der Dorfgemeinschaftshauser sichern
und die Attraktivitiat der Dorfkerne stirken.

Mehr unter: > www.spessartregional.de/vitale-treffpunkte


https://www.spessartregional.de/vitale-treffpunkte/

ANHANG C: SCHWERPUNKT NAHVRSORGUNG

Drehscheibe Neuenkirchen

Menschen und Ideen unter einem Dach

Samtgemeinde Neuenkirchen, insgesamt rund
10.700 Einwohnerinnen und Einwohner (davon in
Neuenkirchen ca. 4.700), Niedersachsen

Das sind wir

Triager: Samtgemeinde Neuenkirchen

Weitere Akteure: Gewerbetreibende, Privatpersonen,
externe Dienstleisterinnen und Dienstleister, Vereine,
Sozialverbande, Landkreis Osnabriick

Mit dem Ziel, einen sozialen Treff- und Beratungspunkt
fir Menschen in Neuenkirchen und Umgebung zu
schaffen sowie ortliche Versorgungsliicken zu schliefien,
entstand das Projekt in einem leerstehenden Ladenlokal
in der Nihe des Ortskerns.

Seit 2017 erginzt die Drehscheibe Neuenkirchen den
ortlichen Einzelhandel mit regionalen Produkten und
bietet private Dienstleistungen, Informations- und
Beratungsangebote an. Dabei beruht die Drehscheibe
auf vier Sdulen:

- dem Shop-in-Shop-System: Vermietung kleiner
Flachen an Gewerbetreibende, die regionale und
handwerkliche Erzeugnisse verkaufen,

- der Beratung: Vermittlung von Angeboten wie der
Agentur fiir Arbeit, der Heilpddagogischen Hilfe,
Caritas und des Landkreises Osnabrtick,

- den Dienstleistungen wie Horgeriteakustiker,
Reinigung und E-Bike-Verleih,

- der Prospektwand und dem Infoterminal zu
Tourismus- und Kulturangeboten.

Zukiinftig mochte die Samtgemeinde das Beratungs-
und Informationsangebot an Aufienstellen in den beiden
anderen Mitgliedsgemeinden ausweiten.

So organisieren wir uns

- Eine ehrenamtliche Lenkungsgruppe, die aus
Biirgerinnen und Biirgern, Politik und Verwaltung und
der ortlichen Werbegemeinschaft besteht, dient als
Entscheidungs- und Planungsgremium. Aufierdem bringt
sie neue Ideen ein und vertritt die Drehscheibe in der
Offentlichkeit.

- Hauptamtliche Mitarbeitende sind zustindig fiir die
Koordination, den Verkauf und die Organisation von
Veranstaltungen.

~ Ehrenamtliche fithren Veranstaltungen durch und
weitere Angebote und Beratungen tibernehmen Externe.

So finanzieren wir uns heute

- Samtgemeinde Neuenkirchen

- Vermietung der Shop-in-Shop-Fliachen an
Gewerbetreibende

Das hat das BULE unterstiitzt

- Personal- und Mietkosten

- Inneneinrichtung des Ladens

-~ Marketing

Forderzeitraum: Januar 2017 bis Dezember 2019

Das zeichnet uns aus

- Das Shop-in-Shop-System hat auch eine
Taroffnerfunktion, das heifdt der unverbindlichen
Erstkontakt im Laden erleichtert die Wahrnehmung
sozialer Beratungsangebote.

Mehr unter: > www.neuenkirchen-os.de
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ANHANG C: SCHWERPUNKT NAHVRSORGUNG

Miteinander.Deersheim!

Generationsiibergreifendes Nahversorgungs-
und Kommunikationszentrum

Deersheim, rund 850 Einwohnerinnen und
Einwohner, Stadt Osterwieck, Sachsen-Anhalt

Das sind wir

Triager: Dorfladen Deersheim eG

Weitere Akteure: Stadt Osterwieck, Landkreis Harz,
Unternehmen, Privatpersonen

Nachdem im Jahr 2012 die letzte Einkaufsmoglichkeit
in Deersheim schloss, entwickelten zehn Biirgerinnen
und Biirger aus Deersheim mit Unterstiitzung

des Landkreises Harz erste Ideen fiir einen
multifunktionalen Dorfladen. 2014 begannen die
Akteure mit einer breiten Offentlichkeitsarbeit und
Beteiligung der ortlichen Bevolkerung, um auf das
Projekt aufmerksam zu machen und bestehende
Angebote im Ort einzubinden. Im gleichen Jahr griindete
sich eine Genossenschaft mit 80 Mitgliedern, die im
November 2016 das Mehrfunktionshaus eréffnete.

Heute hat Miteinander.Deersheim! ein breites Angebot:
Neben der qualitativ hochwertigen Auswahl von

Waren des taglichen Bedarfs, die zum Teil aus der
Region stammen, gehoren ein Café mit Eisverkauf und
Paketdienstleistungen, ein Gruppenraum sowie eine
Markthalle fiir Veranstaltungen und eine Mitmachkiiche
dazu. Abgerundet wird dieses Dorfzentrum durch
Themenabende im Kultur- und Bildungsbereich. Durch
das Feedback von Kundinnen und Kunden wird das
Angebot stetig weiterentwickelt.

ist Miteinander.Deersheim! zu einem
generationsiibergreifenden Nahversorgungs- und
Kommunikationszentrum geworden, das sowohl éltere
und weniger mobile als auch junge Menschen nutzen.
Sie stammen tiberwiegend aus Deersheim, aber auch
Vorbeifahrende halten an dem gilinstig gelegenen
Dorfladen.
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So organisieren wir uns

~ Der multifunktionale Dorfladen lauft im
Genossenschaftsmodell.

~ Veranstaltungen und weitere Angebote werden von
Genossenschaftsmitgliedern ehrenamtlich organisiert.

So finanzieren wir uns heute

- Einnahmen aus Dorfladen, Veranstaltungen
und Mirkten

- Sach- und Geldspenden

- Genossenschaftsanteile

Das hat das BULE unterstiitzt

- Innenausbau inklusive Ladeneinrichtung

- Ausgaben flir Werbung und Veranstaltungen
Forderzeitraum: Januar 2016 bis Dezember 2016

Das zeichnet uns aus

- Es handelt sich um die erste Genossenschaft fiir
den Betrieb eines multifunktionalen Dorfladens in
Sachsen-Anhalt.

- Der Aufbau von Miteinander.Deersheim! wurde
durch einen umfangreichen Mix aus 6ffentlichen
Fordermitteln, Spenden, Genossenschaftsanteilen
und Biirgerdarlehen finanziert.

Mehr unter: > www.dorfladen-deersheim.de


http://www.dorfladen-deersheim.de

ANHANG C: SCHWERPUNKT NAHVRSORGUNG

Marktzentrum Ranis

Vom leerstehenden Einkaufsmarkt zum
neuen Stadtzentrum

Ranis, rund 1.700 Einwohnerinnen und Einwohner,
Stadt Ranis, Thiiringen

Das sind wir

Triger: DMarktzentrum Ranis eG

Weitere Akteure: Mittendrin-in-Ranis e. V., Stadt Ranis,
Privatpersonen, Unternehmen, Vereine

Um die Nahversorgung in Ranis zu verbessern und
die leerstehende Marktimmobilie im Zentrum zu
revitalisieren, schloss sich eine Gruppe engagierter
Menschen zum Verein Mittendrin-in-Ranis e. V.
zusammen. Neben einem hochwertigen und
vollstindigen Nahversorgungsangebot mit Lebens-
mitteln und regionalen Back- und Fleischwaren war
es ein Ziel mit dem Marktzentrum einen Treffpunkt
flr Jung und Alt zu schaffen.

2015 griindete sich aus dem Verein Mittendrin-in-Ranis
und der Stadt Ranis die Genossenschaft Marktzentrum
Ranis eG. Der 2016 eroffnete Markt hat eine Verkaufs-
fliche von ca. 450 Quadratmetern und bietet ein
Vollsortiment mit Waren des téglichen Bedarfs sowie
Blumen, Schreibwaren, regional gefertigte Handwerk-
sartikel und eine Fleischerei. Riumlich abgegrenzt
zum Einkaufsmarkt hat eine Backerei mit Postagentur
eine Filiale er6ffnet und betreibt gemeinsam mit der
Genossenschaft und dem Verein Mittendrin-in-Ranis
ein Lesecafé mit einer kleinen Zweigstelle der Stadt-
bibliothek. Im Café finden Lesungen und weitere Ver-
anstaltungen statt. Zusitzlich bietet der Biirgermeister
Sprechstunden an und der Verein Mittendrin-in-Ranis
berit Blrgerinnen und Biirger zu sozialen Themen.

Das Projekt entwickelt sich stetig weiter:

2019 gestalteten Ehrenamtliche die Aufienanlagen mit
Spielplatz und Sitzgruppen. Als Beitrag zum Klimaschutz
soll eine Photovoltaikanlage auf den Dachflichen Strom
erzeugen, die das Gebaude versorgt und ein Elektroauto
flir den wiahrend der Corona-Pandemie gestarteten
Lieferservice antreibt.

So organisieren wir uns

- Der Einkaufsmarkt ist als Genossenschaft in
Zusammenarbeit mit einem Handelspartner im
Lebensmittelbereich organisiert.

- Filialen einer Backerei und einer Fleischerei aus der
Umgebung sind im Marktzentrum angesiedelt.

- Ehrenamtliche, vor allem Mitglieder des Mittendrin
in Ranis e. V, fithren Veranstaltungen und
Beratungsangebote durch.

So finanzieren wir uns heute
- Markteinnahmen

Das hat das BULE unterstiitzt

- Innenausbau

- Inneneinrichtung des Marktzentrums
Forderzeitraum: April 2016 bis Dezember 2016

Das zeichnet uns aus
- Das Nahversorgungszentrum im

Genossenschaftsmodell ist wirtschaftlich tragfahig.

- Es wurde ein Standort revitalisiert, den
Handelsunternehmen der Lebensmittelbranche
bereits aufgegeben hatten.

Mehr unter: > www.mittendrin-in-ranis.de
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ANHANG C: SCHWERPUNKT NAHVRSORGUNG

Bahn-Hofladen Rottenbach

Regionalladen und Treffpunkt im historischen
Bahnhofsgebdude

Rottenbach, rund 550 Einwohnerinnen und
Einwohner, Stadt Kénigsee, Thiringen

Das sind wir

Triager: Bahn-Hofladen eG Rottenbach

Weitere Akteure: Privatpersonen, lokale und regionale
Vereine, Unternehmen, IBA Thiiringen

Aus einer 2011 entstandenen Initiative aus Biirgerschaft
und Gemeinde entwickelte sich die Idee, im leer-
stehenden Bahnhof Rottenbach einen multifunktionalen
Regionalladen zu errichten. Die 2014 gegriindete
Genossenschaft trieb das Projekt voran. 2016 wurde es
in die IBA Thiiringen aufgenommen, die das Projekt
seitdem bei der Planung, Finanzierung und der
tberregionalen Vernetzung berit.

Nach umfangreichen Sanierungsarbeiten hat die
Genossenschaft 2019 den Bahn-Hofladen mit Bistro
erdffnet. Unter Federfithrung der Marktleiterin, die
durch Ehrenamtliche unterstitzt wird, bietet der
Laden Waren des taglichen Bedarfs, Regionalprodukte,
Backwaren und einen Mittagsimbiss an. Weiterhin
verkauft das Marktteam Eintrittskarten und Tickets
der Bergbahn, und die Genossenschaft organisiert
Veranstaltungen wie den Weihnachtsmarkt oder das
Sommerfest. Im Gebaude befindet sich zudem ein
Biirgerbiiro der Stadt.

Der Bahn-Hofladen ist zu einem beliebten Treffpunkt
und Mobilititsknotenpunkt geworden, sowohl fiir die
Menschen vor Ort als auch fiir Reisende. Im Jahr 2020
hat der Fahrgastverband Allianz pro Schiene ihn zum
Bahnhof des Jahres gekiirt.

100

So organisieren wir uns

- Der Regionalladen lauft im Genossenschaftsmodell

- Fir den Betrieb sorgen eine hauptamtliche
Marktleiterin, eine Teilzeitkraft sowie ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer.

- Veranstaltungen werden ehrenamtlich durchgefiihrt.

So finanzieren wir uns heute

-~ Markteinnahmen

- Marktleitungsstelle von der Genossenschaft
finanziert

Das hat das BULE unterstiitzt

- Personalkosten fiir die Marktleitung

- Planungs- und Werbeausgaben

- Einrichtungsgegenstinde

Forderzeitraum: Dezember 2017 bis November 2020

Das zeichnet uns aus

- Das ortliche biirgerschaftliche Engagement wurde
mit einer landesweiten Initiative, der IBA Thiiringen,
verbunden.

- Nahversorgung, Begegnung, Mobilitit und Tourismus
wurden an einem Standort gut kombiniert.

Mehr unter: > www.bahn-hofladen.de


https://www.bahn-hofladen.de

ANHANG C: SCHWERPUNKT COWORKING

PostLab Kreativlabor Lichow

Multifunktionaler Coworking-Space im
alten Postamt

Liichow, rund 9.300 Einwohnerinnen und
Einwohner, Stadt Lichow, Niedersachsen

Das sind wir

Triager: Griine Werkstatt Wendland e. V.

Weitere Akteure: Landkreis Lichow-Dannenberg,
regionale Unternehmen, Privatpersonen, Vereine

Eine Machbarkeitsstudie und eine Online-Befragung im
Jahr 2015 ebneten den Weg fiir den Coworking-Space.
Seit seiner Eréffnung am 25. Mai 2016 ist das PostLab

zu einem zentralen Anlauf- und Kristallisationspunkt
der Regionalentwicklung im Wendland geworden. Dazu
beigetragen hat vor allem die Partnerschaft mit Akteuren
aus dem offentlichen, gewerblichen und privaten Sektor,
die im bestehenden Netzwerk der Griinen Werkstatt
Wendland e. V. zusammenarbeiten.

Der Coworking-Space bietet einen
Gemeinschaftsarbeitsraum mit fiinf flexiblen
Arbeitsplatzen und sieben kleineren Blirordumen,
zudem gibt es eine Teekiiche und eine Werkstatt mit
einem 3D-Drucker. Im PostLab haben aufierdem

die Regionalentwicklung und Wirtschaftsférderung

des Landkreises Lichow-Dannenberg sowie die
Fachkrafteagentur und Koordinierungsstelle Tourismus
ihren Sitz. Fir Teilnehmende von Workshops

oder Mitarbeitende gibt es im Dachgeschoss
Ubernachtungsméglichkeiten. Das PostLab hat

dariiber hinaus ein breites Angebot an Beratungen,
Veranstaltungen, Treffen von Vereinen und ein
ehrenamtlich organisiertes Reparaturcafé. Besonders
hohen Zuspruch bekommen beispielsweise die
monatlichen Treffen , Die Fruhsticker” und ,Wendland
1x1° die eine Anlaufstelle fiir Zugezogene bieten und die
Menschen in der Region vernetzen.

So organisieren wir uns

- Der Verein Griine Werkstatt Wendland e. V. managt den
Coworking-Space ehrenamtlich.

~ Angebote werden entweder durch Ehrenamtliche oder
durch Externe organisiert und durchgefiihrt.

So finanzieren wir uns heute
- Nutzungsgebiihren der Ridumlichkeiten
— Fordermittel

Das hat das BULE unterstiitzt

- Mietkosten

- Einrichtungsgegenstinde

- Honorare fiir Veranstaltungen

- Projektmanagerin (fiir ein Jahr)
Forderzeitraum: Mai 2016 bis Dezember 2017

Das zeichnet uns aus

- Der Coworking-Space ist neben einem Ort zum
Arbeiten und zum Austausch auch ein zentraler
Impulsgeber fiir das Wendland geworden.

- Das PostLab Kreativlabor Liichow ist einer der ersten
landlich gelegenen Coworking-Spaces Deutschlands.

Mehr unter: - www.gruene-werkstatt-wendland.de/postlab
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ANHANG C: SCHWERPUNKT COWORKING

Coworking Alte Schule Letschin

Arbeiten und mehr in der ehemaligen
Grundschule

Letschin, rund 4.000 Einwohnerinnen und
Einwohner, Gemeinde Letschin, Brandenburg

Das sind wir

Trager: STIC Wirtschaftsfordergesellschaft MOL mbH
Weitere Akteure: Gemeinde Letschin, Landkreis
Mirkisch-Oderland, Vereine, Privatpersonen,
Unternehmen

Das ortsbildpriagende Gebaude liegt zentral in Letschin
und erwies sich als guter Standort fiir einen
Coworking-Space. Die STIC-Wirtschaftsforder-
gesellschaft des Landkreises Mérkisch-Oderland hat
die Rdume von der Gemeinde Letschin angemietet
und das Mehrfunktionshaus im Jahr 2018 eroffnet.

Heute bietet es

- einen Coworking-Space mit sechs Arbeitsplétzen,
inklusive Ubernachtungsangebot im Caravan oder
im gegeniiberliegenden Hostel,

- ein Griinderzentrum mit zwei Riumen fir
Start-Ups und einem Seminarraum,

- gewerblich genutzte Biirordume,

- die alte Aula und weitere Rdume, die beispielsweise
fiir Chorproben oder vom Seniorenbeirat Letschin
genutzt werden.

Der Standortleiter organisiert weitere Angebote wie
Ausstellungen, Computerkurse fiir Kinder, Filmabende
oder den Neusiedlerabend fiir neu Zugezogene. Die Zahl
der Coworkerinnen und Coworker in der Alten Schule ist
steigend. Uber Coworking Oderland ist die Alte Schule
Letschin mit zwei weiteren Coworking-Spaces in der
Tragerschaft der STIC vernetzt.
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So organisieren wir uns

- Der Standortleiter ist fiir den Coworking-Space und
das Griinderzentrum zustindig, unter anderem fiir
die Netzwerk- und Offentlichkeitsarbeit und die
Organisation von Angeboten.

- Bei Veranstaltungen und im laufenden Betreib erfolgt
eine enge Zusammenarbeit mit der Gemeinde Letschin.

So finanzieren wir uns heute
- STIC Wirtschaftsfordergesellschaft MOL mbH
- Einnahmen durch Angebote

Das hat das BULE unterstiitzt

- Inneneinrichtung des Coworking-Spaces
- Personalkosten fiir die Standortleitung
Forderzeitraum: Mai 2016 bis Dezember 2018

Das zeichnet uns aus

- Der Coworking-Space und das Griinderzentrum
ist iber die Wirtschaftsfordergesellschaft des
Landkreises Mirkisch Oderland regional verankert.

- Der Coworking-Space ist nicht nur ein Ort zum
Arbeiten, sondern auch ein Ort fiir Kultur, Bildung
und Begegnung.

- Es gibt positive Wechselwirkungen durch die
multifunktionale Nutzung und regionale Vernetzung.

Mehr unter: - www.coworking-oderbruch.de


https://www.coworking-oderbruch.de

ANHANG C: SCHWERPUNKT GESUNDHEIT

Ludgerushof Spork

Gesundheit, Begegnung und Tourismus
unter einem Dach

Spork, rund 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner,
Stadt Bocholt, Nordrhein-Westfalen

Das sind wir

Tréager: Verein Leben im Alter (L-i-A) e. V.

Weitere Akteure: Spork Aktiv e. V,, Stadt Bocholt,
Dienstleisterinnen und Dienstleister aus der
Gesundheitsbranche, Vereine, Verbundpartner aus
Hochschulen, ortsansissiger Investor

Nachdem die Schule im Jahr 2011 geschlossen wurde,
stand das Gebdude zundchst leer, bis ein ortsansassiger
Investor das Geldnde 2014 kaufte und die Immobilie
sanierte. In der ehemaligen Schule entstand das
Mehrfunktionshaus und Gesundheitszentrum
Ludgerushof. In einem angrenzenden Neubau wurden
zwOlf barrierefreie Wohnungen errichtet.

Der Projekttrager, der in der Stadt Bocholt anséssige
Verein Leben im Alter, entwickelte das Projekt in

enger Abstimmung mit dem Verein Spork Aktiv,

der Stadt Bocholt und den beiden Verbundpartnern
(Forschungsgesellschaft fiir Gerontologie e. V. der

TU Dortmund und Institut fiir Zukunftsfragen der
Gesundheits- und Sozialwissenschaft der Evangelischen
Hochschule Darmstadt). Die wissenschaftlichen Partner
fihrten in der Aufbauphase Biirgerbefragungen durch,
organisierten Workshops und berieten den Tréiger vor
allem mit Blick auf ein tragfahiges Geschaftsmodell.

Drei Schwerpunkte prigen das Mehrfunktionshaus:

- Gesundheit und Leben im Alter:
Gesundheitsangebote wie Physiotherapie und
Osteopathie, Beratung zu Wohnen und Pflege,
ehrenamtliche Gesundheitsbegleitung sowie
Vortriage und Kurse,

- Begegnung: Offene Angebote wie Singen,
Seniorennachmittage oder Naturerlebnisangebote
fur Familien,

- Tourismus und Kultur: Ferienwohnungen
fiir Teilnehmende von Kursen und fir (Rad-)
Reisende sowie Veranstaltungen im angrenzenden
Gut Heidefeld.

So organisieren wir uns

- Die Quartierskoordinatorin dient als feste
Ansprechperson und koordiniert die Angebote und
Riumlichkeiten. Ehrenamtliche unterstiitzen die
Quartierskoordinatorin.

~ Die Gesundheitsdienstleisterinnen und
-dienstleister aus der Region betreiben ihre
Praxen eigenverantwortlich.

- Veranstaltungen und weitere Angebote werden durch
Externe und oftmals ehrenamtlich durchgefiihrt.

So finanzieren wir uns heute

- Stadt Bocholt finanziert Koordinierungsstelle iber
Quartiersmanagement

- Mieteinnahmen

Das hat das BULE unterstiitzt

- Einrichtung des Empfangs und des Beratungsbiiros
- Personalkosten der Koordinierungsstelle
Forderzeitraum: Juni 2016 bis Mai 2018

Das zeichnet uns aus

- Das Mehrfunktionshaus ist in die Quartiers-
entwicklung eingebettet und regional gut vernetzt.

- Die wissenschaftlichen Partner waren bei der
Entwicklung des Mehrfunktionshauses eingebunden.

Mehr unter: > www.gz-ludgerushof.de
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ANHANG C: SCHWERPUNKT GESUNDHEIT

Multiples Haus Bohlitz

Alte Dorfschule als zentraler Ort fiir
Gesundheit und Bildung

Bohlitz, rund 650 Einwohnerinnen und Einwohner,
Gemeinde Thallwitz, Sachsen

Das sind wir

Triager: Gemeinde Thallwitz

Weitere Akteure: Privatpersonen, Dienstleisterinnen
und Dienstleister aus der Gesundheitsbranche,
regionales Planungsbiiro, ortsanséssige
Bauunternehmen

Anlass flir das Multiple Haus war ein Modellvorhaben
des Freistaats Sachsen und des Landkreises Leipzig,

das zum Ziel hatte, dem demographischen Wandel
entgegenzuwirken. Kennzeichnend fiir Multiple
Hauser ist, dass im taglichen Rhythmus verschiedene
Dienstleistungen in denselben Rdumen stattfinden.
Nach einer Standortanalyse wurde Bohlitz ausgewahlt,
da der Ort keine Dienstleistungsangebote hatte und das
gemeindeeigene Gebdude in der Ortsmitte leer stand.
Um die gewilinschten Angebote zu ermitteln, wurden
Biirgerinnen und Biirger befragt und die Ergebnisse in
Workshops diskutiert. Ein positiver Nebeneffekt davon
war, dass sich ein Friseur und eine Physiotherapie in
Bohlitz angesiedelt haben, da die Nachfrage vor Ort
sichtbar wurde.

Die alte Schule wurde von einem ortsanséssigen
Bauunternehmen ziigig umgebaut. Im November
2016 fand die Eréffnung des Mehrfunktionshauses als
erstes Multiples Haus in Sachsen statt. Es befindet sich
im Erdgeschoss der alten Schule, das Obergeschoss
nutzt der Heimatverein. Direkt vor dem Haus hilt der
Biicherbus der Fahrbibliothek.

In einem professionell ausgestatteten Behandlungsraum
flihren Angestellte der Arztpraxis aus einem Nachbarort
Sprechstunden durch. Der Raum ist so konzipiert,

dass er fiir weitere medizinische Dienstleistungen

oder als Friseursalon genutzt werden kann. In einem
Gemeinschaftraum mit Teekiiche finden Beratungen
und Veranstaltungen zu den Themen Soziales,
Gesundheit und Bauen sowie Treffen von Gruppen in
kleiner Runde statt. Aufierdem verfiigt das Multiple Haus
lber eine barrierefreie Toilette, die bei Veranstaltungen
auch von aufien zuginglich ist.
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So organisieren wir uns

- Die Gemeindeverwaltung ist fir die Vermietung
der Raumlichkeiten zustindig.

- Das Haus wird durch unterschiedliche
Dienstleisterinnen und Dienstleister,
Vereine und Gruppen genutzt.

- Kosteneffizienter Betrieb durch gute
Wirmeddmmung und Verwaltung iber
die Gemeinde

So finanzieren wir uns heute
- Gemeinde Thallwitz

Das hat das BULE unterstiitzt

- Bau- und Planungsleistungen

-~ Modulares Mobelsystem zur Inneneinrichtung
des Hauses

Forderzeitraum: Juni 2016 bis Mai 2018

Das zeichnet uns aus

- Die Gebiaudenutzung ist durch die taglich
wechselnde Dienstleistungen in denselben
Riumen effizient.

- Das Projekt ist das erste zertifizierte
Multiple Haus in Sachsen.

Mehr unter: - www.multiples-haus.de


http://www.multiples-haus.de

ANHANG C: SCHWERPUNKT GESUNDHEIT

Generationenbahnhof Erlau

Gesundheits- und Biirgerzentrum im
historischen Erlauer Bahnhof

Erlau, rund 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner,
Gemeinde Erlau, Sachsen

Das sind wir

Trager: Generationenbahnhof Erlau e. V.

Weitere Akteure: Gemeinde Erlau, regionale
Unternehmen, Privatpersonen, Hochschule Mittweida,
TU Dresden

Die Idee des Generationenbahnhofes entstand 2012/2013

aus einem Wettbewerb unter Architekturstudierenden
der Technischen Universitit Dresden. Realisiert wurde
das Projekt ab 2014 in enger Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Erlau als Gebaudeeigentiimerin und dem
Verein Generationenbahnhof Erlau. Das vor dem Verfall
stehende Gebiude wurde saniert und konnte 2017
ero6ffnet werden.

»Profis und Biirger Hand in Hand“ - unter diesem
Motto vereint der Generationenbahnhof Erlau nun
professionelle Dienstleistungen und blirgerschaftliches
Engagement. Im Biirgerbereich finden Veranstaltungen
statt, zum Beispiel Kaffee- und Kartenspielrunden,
Kreativtreffs, Sportangebote, Lesungen oder Angebote,
die gemeinsam mit Kindergarten und Grundschule
organisiert werden. Im Dienstleistungsbereich haben
sich eine Tagespflege mit 15 Pflegeplitzen, ein mobiler
Pflegedienst und eine Zahnarztpraxis angesiedelt.

Durch die verschiedenen Angebote ist in dem Haus

ein lebendiger Treffpunkt entstanden. Die steigende
Zahl der Teilnehmenden verdeutlicht, dass die
generationsiibergreifenden Angebote gut angenommen
werden. Der Generationenbahnhof Erlau wurde

2019 mit dem siachsischen Biirgerpreis und dem
Landeswettbewerb Landliches Bauen ausgezeichnet.

So organisieren wir uns

- Fir die Koordination der Rdume und von
Angeboten im Biirgerbereich ist ein hauptamtliches
Projektmanagement mit einer halben Personalstelle
zustandig, die Angebote werden ehrenamtlich
durchgefiihrt.

- Die Gesundheitsdienstleisterinnen und -dienstleister
sind eigenverantwortlich tatig.

So finanzieren wir uns heute

- Einnahmen durch Veranstaltungen und
Raumvermietungen

- Gemeinde Erlau

—~ Fordermittel

Das hat das BULE unterstiitzt

- Personalstelle fiir die Organisation der Angebote
des Biirgerbereichs

- Fachberatungen und Weiterbildungen

- Veranstaltungen

Forderzeitraum: Marz 2017 bis Februar 2020

Das zeichnet uns aus

- Professionelle Gesundheitsdienstleisterinnen
und -dienstleister und Ehrenamtliche
unterstiitzen sich gegenseitig und schaffen sich
gut erginzende Angebote.

— Der Generationenbahnhof ist in regionale und
tiberregionale Netzwerke, zum Beispiel Neuland
gewinnen e.V, eingebunden und es wird eng mit
Hochschulen zusammengearbeitet.

Mehr unter: » www.generationenbahnhof.de
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DAS KOMPETENZZENTRUM
LANDLICHE ENTWICKLUNG

Das Kompetenzzentrum Landliche Entwicklung
(KomLE) in der Bundesanstalt fur Landwirtschaft
und Erndhrung setzt das Bundesprogramm
Landliche Entwicklung (BULE) im Auftrag des BMEL
um: Es wahlt gemeinsam mit dem BMEL erfolgs-
versprechende Projektideen aus und begleitet die
geforderten Projekte fachlich und zuwendungs-
rechtlich. Das KomLE verwaltet die Finanzmittel
des BULE, koordiniert die FordermaRnahmen mit
verschiedenen Dienstleistern und berdt das BMEL
bei der fachlich-inhaltlichen Ausrichtung des BULE.

Aus den bundesweiten Modell- und Forschungs-
vorhaben, die das KomLE als Projekttrager betreut,
gewinnt es Erkenntnisse und leitet aus diesen
zentrale Handlungs- und Forschungsbedarfe

ab - gute Ideen kdnnen so iberregionale Wirkung
entfalten. Das gewonnene Wissen fliet in die
Politikgestaltung fir landliche Raume ein.

Dariiber hinaus fihrt das KomLE als Geschaftsstelle
Wettbewerbe durch und verantwortet den Wissens-
transfer des BULE: Samtliche Ergebnisse stellen

das BMEL und das KomLE der Fachéffentlichkeit in
Broschiren, in Filmen, dem BULE-Newsletter sowie
auf Messen und Fachveranstaltungen zur Verfligung.

-> www.ble.de/komle

Diese Publikation ist der erste Band der
BULE-Schriftenreihe zur Fordermafnahme
»~Mehrfunktionshiuser®

Die weiteren Binde finden Sie unter
> www.bmel.de/mehrfunktionshaeuser


https://www.ble.de/komle
https://www.bmel.de/mehrfunktionshaeuser




HERAUSGEBER

Bundesministerium fir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL)
Referat 812 - Regional- und Dorfentwicklung,
Bundesprogramm Landliche Entwicklung,

Raumordnung

11055 Berlin

FACHLICHER ANSPRECHPARTNER
Kompetenzzentrum Landliche Entwicklung

in der Bundesanstalt fiir Landwirtschaft und Erndhrung
Deichmanns Aue 29

53179 Bonn

bule@ble.de

www.ble.de/bule

Tel. +49 (0)228 6845-2602

STAND
Mai 2023

TEXT
Tanja Frahm, Kerstin Hanebeck, Kim Pollermann
KoRiS - Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung, Hannover

BMEL - Ref. 812; BLE - KomLE

GESTALTUNG
SakenDesign, Hamburg

DRUCK
MKL Druck GmbH & Co. KG, Ostbevern

BESTELLINFORMATIONEN
www.bmel.de

BILDNACHWEIS

BMEL/Photothek (S. 45, 95);

Dorfgemeinschaftsverein Bredenbeck e. V. (S. 45, 68, 95);

Gemeinde Heiligengrabe (S. 46, 93);

Dorfladen Deersheim eG (S. 50, 74, 98);

SPESSARTregional e. V. (S. 50, 96); Marktzentrum Ranis eG (S. 50, 99);
Generationenbahnhof Erlau e.V. (S. 53, 59, 105);

KoRiS (S. 53, 56, 93, 94, 96, 97,99, 100, 101);

Griine Werkstatt Wendland e. V. (S. 55, 101);

Gemeinde Thallwitz (S. 61, 104); Samtgemeinde Neuenkirchen (S. 65, 97);
Leben im Alter e. V. (S. 67, 103); Christine Koberstein-Schwarz (S. 68, 95);
Neues Landlebene.V. (S. 72, 94);

STIC Wirtschaftsférdergesellschaft MOL mbH (S. 72, 102);

Daniel Seiffert (S. 72, 102); Bahn-Hofladen eG (S. 100)

Illustrationen: shutterstock.com

Diese Publikation wird vom BMEL unentgeltlich abgegeben. Die Publikation ist
nicht zum Verkauf bestimmt. Sie darf nicht im Rahmen von Wahlwerbung politischer
Parteien oder Gruppen eingesetzt werden.

Weitere Informationen unter
www.bmel.de

W @bmel
Lebensministerium



http://bmel.de/goto?id=97990
https://twitter.com/bmel
https://www.instagram.com/lebensministerium/

	Titel
	Vorwort
	Kurzfassung
	1 Anlass und ­Methodik
	1.1	Fördermaßnahme Mehr­funktions­häuser
	1.2	Zielsetzung und Methodik der fachlichen Auswertung

	2 Mehr­funktions­häuser: ­Übersicht und ­Forschungsstand
	2.1	Herausforderungen in ländlichen Räumen und Mehr­funktions­häuser als ein Lösungsansatz
	2.2	Mehr­funktions­häuser in Praxis und Wissenschaft
	2.3	Fördermöglichkeiten von Mehrfunktionshäusern

	3 Erkenntnisse aus den ­BULE-Modellprojekten 
	3.1	Thematische Schwerpunkte und Akteure
	3.2	Zielerreichung und Wirkungen
	3.3	Innovationscharakter und Übertragbarkeit 

	4 Empfehlungen für ­Mehrfunktionshäuser
	4.1	Einführung und Themenübersicht
	4.2	Vision und Konzept
	4.3	Kommunikation
	4.4	Angebote und Zielgruppen
	4.5	Standort und Gebäude
	4.6	Aufbau und Betrieb
	4.7	Finanzierung
	4.8	Förderpolitik

	5 Schlussfolgerungen
	5.1	Chancen von Mehr­funktions­häusern
	5.2	Fazit 

	Anhang A: Fragebogen der ­Onlinebefragung der ­Projektleitungen
	Anhang B: Gesprächsleitfaden für ­Interviews
	Anhang C: Steckbriefe der 13 ­Modellprojekte
	Abbildungen
	Abbildung 1.1 Lage der 13 über BULE geförderten ­Modellprojekte 
	Abbildung 1.2 	Arbeitsschritte der fachlichen Auswertung
	Abbildung 3.1 Übersicht der Angebote in den 13 Modellprojekten
	Abbildung 3.2 Akteursgruppen in den 13 Modellprojekten 
	Abbildung 3.3 Beitrag der Mehr­funktions­häuser zur Erreichung ausgewählter Wirkungen im ­Bereich Dorf- und ­Gemeinschaftsleben
	Abbildung 3.4 �Beitrag der Mehr­funktions­häuser zur Erreichung ausgewählter Wirkungen im ­Bereich ­Innovationen und Wirtschaft
	Abbildung 3.5 Beispiele für Projekte, die aus den Modellprojekten entstanden sind – lokal und regional 
	Abbildung 4.1 Themenblöcke der Empfehlungen für Mehr­funktions­häuser
	Abbildung 4.2 Aspekte, die bei Ideenfindung in der Projektentstehungsphase eine Rolle gespielt haben
	Abbildung 4.3 Empfehlung für ein strukturiertes Vorgehen bei der Planung eines Mehr­funktions­hauses
	Abbildung 4.4 Externe Unterstützung der Modellprojekte
	Abbildung 4.5 Kommunikation: Ziele – Zielgruppen – Medien und Formate mit Beispielen aus den 13 Modellprojekten
	Abbildung 4.6 �Einbeziehung von Sichtweisen und Bedürfnissen verschiedener Altersgruppen bei der ­Entwicklung der ­­Mehrfunktionshäuser
	Abbildung 4.7 Angebotskategorien der Mehr­funktions­häuser
	Abbildung 4.8 Häufigkeit der Nutzung der Mehr­funktions­häuser durch verschiedene Altersgruppen
	Abbildung 4.9 Art der Mitwirkung von Akteursgruppen am Betrieb des Mehr­funktions­hauses
	Abbildung 4.10 BULE-Förderung in den Modellprojekten
	Abbildung 4.11 Finanzierungsquellen der 13 Modellprojekte

	Tabellen
	Tabelle 1.1 Förderbedingungen der BULE-Fördermaßnahme Mehr­funktions­häuser
	Tabelle 1.2 Leitfragen für die fachliche Auswertung
	Tabelle 2.1 Mehr­funktions­häuser: Initiativen und Umsetzungsprojekte mit Modellcharakter
	Tabelle 2.2 �Fördergegenstände zu Mehr­funktions­häusern in der GAK – Förderbereich 1 „Integrierte Ländliche Entwicklung (ILE)“
	Tabelle 3.1 Mehrwert der Mehrfunktionshäuser gegenüber Nutzung für einzelne Zwecke
	Tabelle 3.2 Für die Region neue Projektideen für Gemeinschaftsleben/Kultur, Dorf- und Regionalentwicklung 
	Tabelle 4.1 �Angrenzende Angebote und Infrastruktur im Umfeld der Mehr­funktions­häuser und mit Relevanz für das Haus
	Tabelle 4.2 Mitwirkende und interne Zusammenarbeit in den Modellprojekten 
	Tabelle 4.3 Einbindung von Ehrenamtlichen beim Aufbau und im Betrieb der Modellprojekte
	Tabelle 4.4 Gründe für eine Bewerbung bei der BULE-Fördermaßnahme Mehr­funktions­häuser

	Quellen
	Impressum



